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Aufſchwung oder Maſſenſtreſk.
Die Spekulation auf den Aufſchwung ergreift nunmehr auch

die Regierungen. Die erſte Folge davon iſt eine Beſchwichti-
gungspolitik in den ſogenannten internationalen Beziehungen.
Miniſter reiſen, Miniſter konferieren, Miniſter verkünden den
Frieden unter der Hand werden, wie z. B. ſoeben bei der Zu-

ſammenkunft von Aehrenthal, Oeſterreichs „äußeren“
Miniſter, und Bethmann Hollweg Bantgeſchäfte abge
wickekt.

Das bedeutet für Europa auf der einen Seite eine Ver
beſſerung der politiſchen Situaeion, da die Großmächte
es jedenfalls für's nächſte offenbar vermeiden wollen, die
Kämpfe auf dem Balkan zu großen europäiſchen Jntereſſen-
gegenſätzen emporzutreiben; andrerſeits iſt es eine Per
ſchlimmerung, weil das Ruhebedürfnis Europas die
Balkanſtaaten in ihren Kämpfen untereinander zu mehr aggreſ
ſivem Vorgehen reigzt; dritterſeits ſind die Schwulitäten der
inneren Politik in England und anderorts in Betracht zu
gziehen, die bei Gelegenheit zu ſchroffen Wendungen in der

auswärtigen Politik führen können. Die Abſichten der Regie
rungen, wie ihre Verſprechungen, ſind alſo noch keine ſichere
Gewähr für den Frieden Europas. Wohl aber find die
Friedenskundgebungen der Regierungen ein beachtenswertes
Shymptom für den Einfluß, den der induſtrielle Aufſchwung
auf die Geiſter gewonnen hat. Die kapitaliſtiſche Welt ſieht
voll Spannung dem großen kapitaliſtiſchen Myſterium ent
gegen, das ſich vor ihr abſpielt: die Geburt der Divi-
dende Denn die idhylliſchen Zeiten ſind vorbei, da die
Rnternehmer den Mehrwert von den Arbeitern ohne weiteres
abnehmen können, wie die Wolle von den Schafen. Das war
die Periode des Raubbaues, der extenſiven Mehrwertskultur.
Die Mehrwertseinheimſung iſt heutzutage ein komplizierter
Prozeß der ſich auf eine finanzielle Weltmaſchinerie ſtützt und
der Ertrag iſt an beſtimmte Weltmarktsmomente gebunden

an den Aufſchwung. Die hier waltenden ſozialen Kräfte
entziehen ſich ebenſoſehr dem Bewußtſein des Kapitaliſten, wie
etwa die Naturkräfte, die zum Zuſammenſturz von Meſſina
oder zur Ueberflutung von Paris geführt haben.

Woher der Aufſchwung kommt, weiß der Kapitaliſt nicht
wie lange der Aufſchwung anhalten wird, weiß der Kapitalift
nicht; das einzige, was er weiß, iſt, daß der Aufſchwung mit

einer Handelskriſis abſchließen wird. Und daß der
jetzige Aufſchwung, der dritte an der Reihe ſeit dem Beginn
der neuen induſtriellen Sturm- und Drangperiode, mit einer
Handelskrifis enden wird, wie ſie die Welt noch nie geſehen
hat, dafür mehren ſich die Zeichen in einer geradezu frappie-
renden Weiſe.

Zwei Erſcheinungen ſind beſonders ſcharf hervorgetreten.
Erſtens, die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Börſen-
publikum und den Kapitalmagnaten. Jn Deutſchland. fond
dieſer Kampf ſeine vorläufige Löſung darin, daß die Banken
neue Werte auf den Markt brachten; dieſe ſchluckt jetzt das
kleine Raubtierzeug der Börſe. Wenn aber ſpäter die Kriſis
die Kurſe ſtürgen wird, werden dieſe wilden Beſtien Sturm
laufen gegen die Großbanken. Jn den Vereinigten Staaten
wurde energiſcher zu Werke gegangen: da haben die Großen
die Kurſe auf der ganzen Linie geworfen, um den Boden frei
zu machen für die neue Kursbewegung. So wurde die Speku-
lation durch Spekulation für kurze Zeit eingedämmt; eine ge-
waltige Kapitalkongzentration, die ſchon jetzt alle Welt in Ent-
rüſtung verſetzt, iſt die Folge; wenn aber auch vorläufig der
Aufſchwung über die Verluſte hinweghilft, ſo wird doch offen
bar, wenn einmal die Kriſis einſetzen wird, die Rebellion deſto
ßärler ſein.

Die zweite Erſcheinung iſt der Kampf der Konſumenten
gegen das konzentrierte Kapital. Direkt tritt er uns ent-
gegen in dem Kampf der amerikaniſchen Volksmaſſen gegen
den Fleiſchtruſt. Sr hat aber auch ſeine indirekte Form:
des i der Kampf der Fertigfabrikation gegen die
e Pelſaonagole. Gs iſt eine geradezu horrende Tatſache,

daß ſchon im Anfang des Aufſchwungs die Textilindu-
ſt rie in Amerika und Europa Produktionseinſchrän-
kungen vornimmt, um ſich der hohen Baumwollpreiſe
zu erwehren. Vermutlich hilft auch hier der Aufſchwung zu
nächſt über die Kalamität hinweg. Aber die ſchreckliche Wir
kung der hohen Preiſe kommt vor allem zur Geltung, wenn die
Konjunktur abzuflauen beginnt, und gerade zu ſolcher Zeit
zeigt ſich am meiſten anerkannter- und zugegebenerweiſe
die Macht der Kartelle, die den Preisſturz zurückhalten.
Darum ſieht jeder, ohne Unterſchied der politiſchen Richtung,
einerlei, ob Theoretiker oder Jnduſtriepraktiker, wer nur in
den letzten anderthalb Jahrzehnten die Auseinanderſetzungen
in der Jnduſtrie und im Handel verfolgt hat, mit der größten
Beſorgnis den kommenden Tag entgegen: wenn wir ſchon
jetzt dieſe Preiskämpfe haben, wie wird es erſt zur Zeit der
Handelskriſis werden

Dieſe Erſcheinungen werfen nicht bloß ein Schlaglicht auſ die
Zukunft, ſondern ſie offenbaren uns zugleich die große Span-
nung, unter der der Aufſchwung vor ſich geht. Nachdem die
Kartelle in den einzelnen Kändern feſten Boden gefaßt haben,
kämpfen ſie jetzt ihre großen Weltkämpfe aus. Das kapitaliſti-
ſche Ergebnis dieſer Kämpfe ſteht ſchon jetzt feſt: es wird der

iner nationale Zuſammenſchluß der Kartelle
ſein. Aber erſt muß die Handelskriſis kommen: ſie wird die
Induſtrie in Trümmer werfen, worauf dann die letzte große
kapitaliſtiſche Expropriation und Konzentration einſetzen wird.

Neben der ungeheuren Spannung iſt die ungeheure Trag
weite des gegenwärtigen induſtriellen Aufſchwungs kennzeich
nend, an dem Europa, Amerika und Oſtaſien mit gewaltigen
induſtriellen Kräften teilnehmen. Dieſe Tragweite iſt ſo groß,
daß ſich der Aufſchwung über das Schickſal jedes europäiſchen
Staates hinwegſetzen könnte. Schon an dem Aufſchwung von
1906 hat bekanntlich Rußland nicht teilgenommen, weil der
Staat die Revolution zu bekämpfen hatte. Diesmal könnte
ſelbſt ein ſo wichtiger Jnduſtrieſtaat wie Deutſchland
ausgeſchaltet werden. Andere würden raſch an deſſen Stelle
treten. Gewiß zieht der Weltmarlt aus der Produktionsent-
wicklung Deutſchlands großen Nutzen, aber in Deutſchland ſelbſt
ſind Kräfte an der Arbeit, die ſeine Induſtrie in dem kritiſchen
Moment des Aufſchwungs lahm legen könnten.

Das iſt die preußiſche Regierung, die die Volks-
maſſen zum politiſchen Streik provoziert. Und das ſind
die Unternehmerverbände. Oeffentlich wird ange-
kündigt und vor aller Augen wird vorbereitet die Ausſperrung
von 400 000 Bauarbeitern. Auf das Aeußerſte gereizt
und direkt in den Streik getrieben werden die Berg-
arbeiter. Wenn nun beides zuſammenkommt und längere
Zeit anhält, dann werden auch die Eiſeninduſtrie und
eine ganze Reihe anderer Jnduſtriezweige in Mitleidenſchaft
gezogen und der Frachtverkehr der Eiſenbahnen, der zum
größten Teil aus Steinkohlen und Vaumaterialien beſteht,
ſtockt. Dann bedarf es nur noch der politiſchen Loſung
und politiſchen Stimmung, damit im Deutſchen Reich
der größte politiſche Maſſenſtreik, den Europa je geſehen hat,
ſich entfalte.

Sollten dieſe Loſung und dieſe Stimmung noch nicht da
ſein, dann braucht die Polizei nur die Schlachten, die ſie
regelmäßig den Maſſen liefert, recht häufig zu wiederhylen,
und ſie werden ſich ſicher einſtellen!

Ob daraufhin die vereinigte Reaktion den Kampf gegen die

Arbeiter gewinnen würde, iſt mehr als zweifelhaft. Daß die
kapitaliſtiſche deutſche Induſtrie nach den Kämpfen des politi-

ſchen Maſſenſtreiks den Aufſchwung nicht mehr würde einholen

können, iſt ſo gut wie ſicher.

Die Arbeiterklaſſe hat aber ganz planmäßig und
bewußt ihre Kraft zu konzentrieren, um bei den unausbleib-

lichen wirtſchaftlichen und politiſchen Kämpfen die ganze
Macht der Klaſſe entfalten zu können.

Werbt für die Sonntags-Demonſtrationen!
Redaxnen: Harz 42/43.,

Wahlrechtskampf.
Der Betrug in der Rommiſſion.

Die ſog. „Wahlrechtskommiſſion“ des preußiſchen Dreiklaſſen-
haufes hat am Donnerstag die zweite Leſung begonnen. Es
unterliegt keinem Zweifel mehr, daß in der Zwiſchenzeit
zwiſchen Zentrum und Konſervativen völlige Uebereinſtimmung
herbeigeführt worden iſt. Zunächſt wurde gegen den Wider-
ſpruch der beiden konſervativen Parteien und der Regierung
mit derſelben Mehrheit wie in der erſten Leſung die geheime,
Abſtimmung beſchloſſen. Das Zentrum erklärte zwar, daß
es den größten Wert auf die geheime Abſtimmung lege, aber
das hinderte die Herren nicht, ſich aufs ſchärfſte gegen einen
von freiſinniger Seite eingebrachten Antrag auf Sicherung
der geheimen Wahl nach dem Muſter des Reichstagswahlrechts
zu erklären. Wie in der erſten Leſung, ſtimmte auch jetzt
wieder das Zentrum für die Beibe haltung der indi-
rekten Wahl, angeblich, weil die geheime Wahl ſonſt „nicht
zu erreichen wäre“.

Jn Wirklichkeit iſt das nur eine Ausrede, denn die geheime
Wahl war ja eben beſchloſſen worden. Die Nationalliberalen

ſind grundſätzlich bereit, das Geſetz ſo zu geſtalten, daß eine
große Mehrheit dafür ſtimmen könne. e verlangen ader, daß
man anch ihnen entgegenkommt in bezug auf die Auswahl der
Wahlmänner. Jhr Antrag geht dahin, daß die Wahl
männer aus dem ganzen Wahlbezirk gewählt, und
daß innerhalb eines Urwahlbezirkes dieſelben Perſonen
mehrfach zum Wahlmann gewählt werden können.
Jn dieſem Falle ſoll ihnen bei der Wahl der Abgeordneten ein
mehrfaches Stimmrecht zuſtehen, das jedoch einheitlich
und ungeteilt ausgeübt werden muß. Gegen dieſen Vorſchlag
erklärte ſich das Zentrum. Da ſomit das Zentrum und die
Konſervativen den Nationalliberalen kein Entgegenkommen
zeigten, ſtimmten die Liberalen nunmehr gegen die indirekte
Wahl, für die ſie bekanntlich in erſter Leſung eingetreten
waren. Das Geſetz wird alſo mit einer aus den Konſervativen,
Freikonſervativen und dem Zentrum ſich zuſammenſetzenden
Mehrheit zuſtande kommen. Wie verräteriſch ſich das Zentrum
wieder benommen hat, beweiſt der Umſtand, daß es gegen die
Sicherung des Wahlgeheimniſſes durch Wahlzellen in jeder
Form geſtimmt hat.

Schließlich wurde die auch von nationalliberaler Seite bean-
tragte Aufhebung der Drittelung in den Urwahl-
bezirken und Einführung der Drittelung im ganzen Wahl-
kreiſe abgelehnt. Die Maximierung (Nichtanrechnung der
Steuer über 5000 Mk.) gelangte einſtimmig zur Annahme. An
Stelle der Anrechnung von 3 Mk. für diejenigen, die keine Ein-
kommenſteuer zahlen, wurde beſchloſſen, 4 Mk. anzurechnen.

Die Geſamtabſtimmung über den Wahlrechtsgeſetz-
entwurf erfolgte noch Donnerstag am ſpäten Nachmittag. Nur
die Konſervativen und das Zentrum ſtimmten dafür, alle
anderen Parteien dagegen die Annahme iſt nur mit 15 gegen
13 Stimmen, alſo nur mit knapper Mehrheit, erfolgt. Die
Parteien der Linken einſchließlich der Nationalliberalen moti-
vierten ihre ablehnende Haltung damit, daß ihre Wünſche auch
nicht annähernd erfüllt ſind, und daß ſie das Geſetz nicht ein-
mal als Abſchlagszahlung betrachten können. Die Freifonſer-
vativen ſtimmten aus anderen Gründen dagegen, ſie vnnen
ſich nicht damit abfinden, daß die von ihnen geforderte Veſeiti-
gung der Drittelung in Urwahlbezirken, die einer völligen Ent
rechtung der Sozialdemokratie gleichkommt, abgelehnt wor-
den iſt.

Jm einzelnen ſei noch hervorgehoben, daß eine ganze Reihe
von Anträgen der beiden konſervativen Parteien, des Zentrums
und der Nationalliberalen, die Privilegierung beſtimmter
Kreiſe der Bevölkerung forderten, mit wechſelnden Mehrheiten
abgelehnt wurden.

Gleichfalls abgelehnt wurde der von freiſinniger Seite von
neuem eingebrachte Antrag, auch die Abgeordneten in geheimer
Wahl zu wählen, und ein Antrag der Konſervativen, wonach
neben der Friſtwahl auch die Terminswahl, die die Kommiſſion
in erſter Leſung beſeitigt hat, wieder hergeſtellt werden ſoll.

Die Kommiſſion wandte ſich ſodann der Beratung der Reſo-
lutionen zu. Die von ſozialdemokratiſcher Seite beantragte
Reſolution, die das allgemeine, gleiche, geheime und direkte
Wahlrecht nach dem Syſtem der Verhältniswahl für alle Deut-
ſchen über 20 Jahre ohne Unterſchied des Geſchlechts ſowie eine
Neueinteilung der Landtagswahlkreiſe nach jeder Volkszählung
fordert, wurde gegen die Stimme des Sozialdemokraten, einige
weitere Reſolutionen, die ſich auf Aenderung der Landtags
wahlkreiſe beziehen, gegen die Stimmen der Linken abgelehnt.
Angenommen wurde dagegen der nunmehr in die Form einer
Reſolution gekleidete, vorher bekanntlich abgelehnte Antrag des
Freiſinns auf Wahrung des Wahlgeheimniſſes (Kloſettantrag)
und eine Reſolution der Nationalliberalen, die an die 2
rung das Erſuchen richtet, bei der bevorſtehenden Reform der
Strafprozeßordnung auf die Aufnahme einer Beſtinunnng hie



zuwirken, wonach die Befragung eines Zeugen darüber, wem er
bei feier Stimmabgabe ſeine Stimme gegeben, verboten
wird.
Am Dienstag wird die Kommiſſion zur Feſtſtellung des Be

richts zuſammentreten. Aller Vorausſicht nach beginnt die
zweite Leſung im Plenum am 14. März. Da iſt der ach t

gehn te nicht weit entfernt

Das Zentrum in der Klemme.
Die Geſchicklichkeit des Zentrums hat ſchon manches politiſche
Kunſtſtück zuſtande gebracht, diesmal aber ſcheint es beinahe
doch, als ob die Taſchenſpielertruppe Peter Spahns ihre eigene
Fertigkeit überſchätzt hätte. Für das Reichstagswahlrecht ſein
und zugleich für die Konſervativen eintreten, ſich auf die Re
formfreunde hinausſpielen und dabei jede ernſte Reform zu
verhindern ſuchen. die Sozialdemokratie verleumden, ſie ſtöre
durch ihre ſtürmiſchen und „übertriebenen“ Forderungen die poſi-
tive Arbeit und ſelbſt die beſcheidenſten Anträge der Liberalen
ablehnen das ſcheint doch ſchließlich mehr zu ſein als ſelbſt
der dümmſte Kerl des entlegenſten Dorfes vertragen kann! Das
Zentrum hat zu Zeiten ſeine Anhänger mit einer Grazie be
ſchwindelt, daß man als unbeteiligter Zuſchauer bei aller mora
liſchen Entrüſtung ein gewiſſes äſthetiſches Vergnügen empfin-
den konnte. Diesmal aber arbeiten die ſchwarzen Artiften ſo
abſcheulich plump, daß man ſich mit Ekel abwenden muß. Sie
haben ſich eben zuviel zugemutet.

Das Zentrum hat bisher in der Kommiſſion geſtimmt:
gegen die direkte Wahl,
gegen die geheime Wahl der Wahlmänner,
gegen die Sicherung des Wahlgeheimniſſes,
gegen die Erhöhung des fingierten Steuerſatzes der

Stenerfreien auf s Mk
G hat durch Ablehnung der direkten Wahl ſogar die Regie

rungsvorlage verſchlechtert. Auch in der zweiten Leſung am
Donnerstag hat es für die Beibehaltung des infamen Syſtems
der indirekten Wahl geſtimmt. otwohl ſich ſogar Ler preußiſche
Miniſer des Jnnezs nochmals für deſſen Beſeitigung ausge
ſrochen hatte So handelt das Zentrum in der Rommiſſion,
während es draußen ſeinen Wählern erzählt, es ſei für das all
gemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht!

Das Zentrum behauptet es ſuche zu erreichen, was zu er
weichen ſet, und darum müſſe es mit den Konſervativen gehen.
Die Konſervativen dagegen ſind aufrichtig genug zu erklären,
ſie gingen mit dem Zentrum, damit bei der ganzen Wuhlreform
ſo wenig wie möglich herauskommt.

Die Zentrumspreſſe behauptet, die vorläufige Reform ſolle
nur ein erſter Schritt ſein, durch den die weitere Arbeit für ein
gerechtes Wahlrecht erleichtert werden ſolle. Jn der Kommiſſion
fagt aber das Zentrum genau das Gegenteil, hier erklärt es
ſübereinſtimmend mit den Konſervativen, durch die Reform ſolle
einem weiteren Umſichgreifen des Wahlrechtskampfes Einhalt
geboten, die ganze Bewegung zum Stillſtand gebracht werden.
So meinte ein Zentrumsmann am Donnerstag in der Kom-
miſſion, es ſei notwendig, eine große Mehrheit für die Vorlage
zuſammenzubringen. Denn bleibe eine erhebliche Minderheit
in der Oppoſition, ſo werde ſie den Kampf um das Wahl-
recht weiterführen, den man zu einem gewiſſen Ab-
ſchluß bringen wolle. Hier wird ganz offen zugeſtanden, daß
der Kampf um das Wahlrecht, der vom Zentrum nie aufge-
nommen worden iſt, nach dem Zuſtandekommen der Flickreform
nicht weitergeführt werden ſoll, nicht nur nicht vom
Zentrum, ſondern auch nicht von den andern bürgerlichen Par
teien, die man deshalb mit Liſt und Gewolt für das Schand-
kompromiß einzufangen verſucht. Die Herrſchaften haben ein
fchlechtes Gewiſſen, ſie haben Angſt vor der Kritik, darum wer
den Mitſchuldige geſucht. Und ſchließlich läuft ihr ganzes
Streben auf den Endzweck hinaus, die ſozialdemokratiſche
Wahlrechtsbewegung zu iſolieren und dann mit Hilfe der Poli-
zei und des Militärs unſchädlich zu machen. Man muß wirklich
ſtaunen, daß das „wahlrechtsfreundliche“ Zentrum ſeine eigent
lichen Abſichten zu plump verrät.

Mit politiſchen Hochſtaplern geht es eben genau ſo wie mit
andern auch. Je länger ſie ihr Handwerk treiben, deſto mehr
ſind ſie genötigt, Schwindel auf Schwindel, Lüge auf Lüge zu
häufen, bis ſie ſich ſchließlich in das eigene Garn verſtricken.
Jn einer ſolchen Situation befindet ſich heute das Zentrum, es
hat im geſchäftigen Hin und Her der atemraubenden Jntrige
kaum mehr Zeit, ſein Stoßgebetlein zu beten: „Frechheit, ver
laß mich nicht!l“

Das einzige Glück, die letzte Hoffnung, die dem Zentrum in
dieſen Tagen der ſchweren Not bleibt, iſt doch immer die
nationalliberale Partei. Wäre dieſe Partei wirklich
liberal und würde ſie für das Reichstagswahlrecht
ſtimmen, dann bräche der ganze Zentrumsſchwindel mit einem
jähen Krach zuſammen. Auf die plumpe. dumme, offene
Wahlrechtsfeindſchaft der Nationalliberalen
baut aber das ſeinen ganzen Plan hier winkt ihm die
ledte Möglichkeit der Rettung.

Die „„taktiſchen Erwägungen“ der Nationaniberalen.
Jn einer Verſammlung der Demokratiſchen Vereinigung zu

Köln erklärte ſich der Generalſekretär des Reichsverbandes
nationalliberaler Jugendvereine, Dr. Köhler, für die Ueber-
tragung des Reichstagswahlrecht s auf Preußen, fügte
aber ſofort hinzu, „aus taktiſchen Erwägungen“ ſtelle man dieſe
Forderung nicht in den Vordergrund, ſondern begnüge
ſich mit „dem Erreichbaren“.

Man muß zugunſten des Herrn Köhler annehmen, daß er ein
politiſch recht unerfahrener Mann iſt, denn ſonſt wäre es doch
wirklich ein zu ſtarkes Stück von ihm, erwachſenen Leuten mit
ſolchen Geſchichten zu kommen.

Am l5. Februar wäre in der Wahlrechtskommiſſion ein An-
trag auf Einführung des Reichstagswahlrechts angenom-
men worden, wenn nicht die Nationalliberalen gegen ihn
und für die Beibe haltung des Dreiklaſſenwahl-
rechts geſtimmt hätten. Ebenſo würde im Plenum des Abge-
ordnetenhauſes eine Mehrheit für das Reichstagswahlrecht vor
handen ſein, wenn nicht die Nationalliberalen ſo fanatiſche
Gegner des Reichstagswahlrecht s wären. daß ſie
lieber das Dreiklaſſenwahlrecht behalten wollen,
als daß fie das Reichstagswahlrecht auch nur als das kleinere
Uebel akzeptieren würden

Das find doch Tatſachen, die fich nicht aus der Welt reden
laſſen. Wer ſie nicht gelten laſſen will, ändert an ihnen nichts,
ſondern zeigt höchſtens. daß er Angſt hat, ihnen ins Geſicht zu
ſeben. Die jammervolle Situation, in der ſich die national
liberale Varten und innerhalb dieſer der Jungliberalismus be
findet, kann durch dergleichen kindlich unbeholfene Täuſchungs
verſuche nicht im mindeſten verbeſſert werden.

Der Wurm krümmt ſich.
Jn Königsberg war bekanntlich die Stadtvertretung

nicht ſo feige geweſen wie in den meiſten andern Kommunen
und hatte eine Petition an das Klaſſenhaus um Ablehnung
der Wahlrechtsvorlage beſchloſſen. Darauf beanſtandete prompt
der Regierungspräſident den Beſchluß. Jetzt hat ſich aber der
getretene Wurm nicht bedingungslos ergeben, ſondern der
Magiſtrat hat den Beſchluß gefaßt, gegen den Regierungsprä-
ſidenten im Verwaltungswege Klage zu erheben. Das Ober-
verwaltungsgericht wird freilich den Regierungspräſidenten
kaum fallen laſſen aber gleichviel: als Beiſpiel von einem
gewiſſen Mut verdient der Beſchluß des Königsberger Magi-
ſtrats doch erwähnt zu werden.

Man vergleiche damit die liberalen Jammerſeelen in
Hallel
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Oer Berliner Wahlrechtsſpaziergang.
Durch ihren ausgezeichneten Einfall, die Verſammlung der

Berliner Wahlrechtsfreunde im Treptower Park zu verbieten,
hat die Polizei glücklich erreicht, daß ſich alle Kreiſe der Ber
liner Bevölkerung ſehr lebhaft mit den bevorſtehenden Demon-
ſtrationen beſchäftigen und dem kommenden Sonntag mit
größter Spannung entgegenſehen.

Nach den großen Straßendemonſtrationen unter den Fenfſtern
Wilhelms II. hätte eine genehmigte Verſammlung draußen vor
den Toren der Stadt wohl auch keine Steigerung bedeutet. Die
Polizei, hilfreich und bereitwillig wie immer, hat aber durch
ihre Maßnahmen dafür geſorgt, daß der nächſte Wahlrechts-
ſonntag zum ausſchließlichen Geſprächsſtoff der Reichshaupt-
ſtadt geworden iſt.

Allgemein fragt man ſich, wie ſich nun die Behörden gegen-
über der Ankündigung des Vorwärts weiter verhalten werden.
Werden ſie den Treptower Park von Jnfanterie umzingeln
laſſen und in der Mitte Artillerie aufſtellen, damit dieſer der
Stadt gehörige Erholungsort vor politiſch verdächtigen Spazier-
gängern geſichert wird? Sie würden damit natürlich nur er-

reichen, daß die Maſſen der Spaziergänger in das Jnnere
der Stadt gedrängt würden, alſo dahin, wo man ſie am
allerwenigſten haben will!

Die Kreuzzeitung, die noch immer nicht begreift, in welche
Blamage ſie und ihre agrariſche Kollegin die Polizei hinein
gehetzt hat, kreiſcht wie beſeſſen:

Die Umſturzführerſchaft ſcheint ſich in dem Wahne zu be
wegen, für die Revolution ohne Barrikade, in
deren Anfängen wir uns tatſächlich befinden.
eine neue Form gefunden zu haben. Sie wird ſich täuſchen.

Wer ſich täuſcht, wird man ja am nächſten Sonntag ſehen.
Revolution ohne Barrikade“ iſt übrigens ein gutes Wort, das

dankend akzeptiert wird.
Die Deutſche Tageszeitung iſt ſehr ungehalten darüber, daß

man in Kaſſel, Solingen und Eſſen „den ſozialdemokratiſchen
Revolutionsübungen'“ die polizeiliche Genehmigung er-
teilt hat. Ja, über ganz Preußen reicht der Arm des mächtig
gebietenden Oertel doch noch nicht!

Der von der Polizei ſtets fleißig bediente Lokal-Anzeiger will
übrigens erfahren haben, daß in maßgebenden Kreiſen“ der
für Sonntag im Treptower Park projektierte Spaziergang als
eine öffentliche Verſammlung unter freiem
Himmel betrachtet wird. Die Regierung will dieſe Auf
faſſung in einer ausführlichen Darſtellung der Oeffentlichkeit
unterbreiten.

Die Polizei ſcheint dem kommenden Sonntag mit der größten
Befürchtung entgegenzuſehen. Offenbar glaubt man, daß die
Abſicht beſteht, einen Demonſtrationszug nach dem Schloß
zu unternehmen. Das Schloß hat deshalb bereits jetzt eine
Bewachung von etwa 100 Poliziſten erhalten, die
dort Tag und Nacht Dienſt tun. Das Reichskanzlerpalais
hat ebenfalls größeren Polizeiſchutz erhalten.

Ein dürgerliches Urteſſ.
Der Wahlrechtsvorlage geht auch der Herausgeber der Zeit

ſchrift Der Türmer, Freiherr v. Grotthuß, in ſeinem
Tagebuche aufs ſchärfſte zuleibe. „Nun ſoll ans.“ ſchreibt er,
noch einer was von „Nörglern“. Schwarzſfehern“. Weſſi
miſten“ vormurmeln! Wir konnten den Lallenden eur noch
als armen Jdioten bemitleiden. Das heißt, wenn er's derdienrt.
Sonſt müßte Fraktur geſprochen werden. Tiefer, als die Er
wartung auf die preußiſche Wahlreform“ Vorlage bereits
herabgeſtimmt waren, konnten ſie eigentlich nicht mehr ſinken.
Und doch hat es die Regierung fertig gebracht, ſelbſt dieſen
Tiefſtand zu unterbieten! Die kälteſten Skeptiker mußten ſich
als geradezu „ruchloſe“ Optimiſten ertappen: was ſie in ihrer
ganzen Abgebrühtheit von dem großen „Kulturwerk“ ausge
raten hatten, das durfte, wenn auch preußiſchrückſtändig genug.
ſo doch zur Not immer noch ernſt zu nehmen ſein. Nun aber
bat ſich der Simpliziſſimus als heimlicher Mit
arbeiter ganzer Teile entpuppt die Beſtimmungen des
Begriffs „Bildung“ z. B. ſind reinſter Simpliziſſimus. Und
der moraliſche Niederſchlag? Ein nackter Verzicht auf das
ſittliche Prinzip in der Politik, ja mehr noch: ein kaum unter-
drückter Schrei nach noch mehr politiſcher Heuchelei und Kor-
ruption, nach noch mehr zyniſchem Terrorismus „Samiel,
hilf!“ Man wird gerechterweiſe annehmen dürfen, daß ſelbſt
die Jntereſſen ein immerhin weniger kompromittierendes
Elaborat erwartet hätten. Aber Herrendienſt, heißt es ja wohl,
geht vor Gottesdienſt, und: Der Knecht iſt ſchlimmer als der
Herr. Uebereifer im Dienſte auf der einen, ſchlotternde Furcht
auf der andern Seite haben „zu Haupten“ dieſes ausgedlaſenem
Windeis Pate geſtanden. Die politiſche Unmoral
heute nennt man ſie „Staatsgeſinnung“ feiert Orgien. Das
Unrecht hat alle Scham verloren möchte man faſt mit wei
land Tweſten ausrufen, wenn man erſt noch gar Reinigungs
verſuche, wie die in der Nordd. Allgem. Ztg. und ähnlichen
Waſchkeſſeln, erlebt Die angebliche „Wahlrechtsreform
Vorlage“ iſt wohl das ſtärkſte Stück, das eine Regierung
mit Hilfe einer (auch über ſie) herrſchenden Klaſſe einem mün
digen Volke bieten konnte, einfach eine Ohrfeige ins Ge
ſicht dieſes Volkes. War die Wirkung wie man wohl
oder übel annehmen muß auch kaum beabſichtigt, ſo iſt doch
der Effekt der einer Nasführung, wenn nicht Verulkung. Und
nicht etwa nur der „Arbeiterſchaft“, ſondern auch aller der
Kreiſe, die längſt nicht alle das Reichstagswahlrecht, nur die
beſcheidenſten und ſelbſtverſtändlichſten Zugeſtändniſſe, wie zu
allererſt die geheime Wahl, erwarten durften. Der hätte dieſe
ſchnöde Behandlung, dieſe Behandlung en canaille verdient, der
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Hauslehrer Fichte.
Jm erſten Märzheft der Frankfurter Halbmonatsſchrift:

Das freie Wort iſt die folgende klaſſiſche Geſchichte eines Fichte-
Denkmals zu leſen: Vor hundertzwanzig Jahren geſchah es,
daß ſich der Philoſoph Johann Gottlieb Fichte von Königs-
berg aus, wo er ſich damals aufhielt, nach einer Hauslehrer-
ſtelle umſab, teils um des Unterhalts willen, teils um in Ruhe
an ſeiner Wiſſenſchaftslehre zu arbeiten. Auf Empfehlung
einiger Gönner, hauptſächlich Kants, erhielt er eine ſolche Stelle
bei einem Grafen Hrockow zu Schloß Krockow in Hinter-
pommern. Fichte hat die Stellung ein Jahr lang bekleidet, ehe
er nach Jena berufen wurde. Dieſer Tatſache haben ſich nun,
nach hundertzwanzig Jahren, die „erlauchten, edlen und ge-
ehrten Herren“, wie es im Kurialſtil preußiſcher Thronreden
heißt, ſo in Krockow und umliegenden Dörfern wohnen, ge-
ziemend erinnert und ſie haben daraufhin beſchloſſen, Fichte
an der Stätte ſeiner einjährigen Hauslehrertätigkeit ein
Denkmal zu ſetzen. Dieſes Denkmal, ein ſchöner großer
Obelisk auf einem Steinſockel, iſt vor kurzem enthüllt worden.
Das. Merkwürdigſte daran iſt die Jnſchrift, ſie lautet
nämlich:

Johann Gottlieb Fichte,
Hauslehrer zu Krokow.

Wenn nun die biederen Landleute von Hinterpommern an
dem Denkmal vorübergehen, ſo werden ſie ſich gewiß ſagen:
Welch ein ungewöhnlich tüchtiger Hauslehrer muß doch dieſer
Fichte geweſen ſein, daß man ihm, was doch bei Hauslehrern
ſelten vorkommt, hier ein Denkmal geſetzt hat. Hat denn aber,
ſo muß man fragen, kein Menſch im Denkmalkomitee, zu dem
doch auch Grafen und agadelige Gutsbeſitzer und Pfarrer ge-
hörten (alſo nach der Bethmannſchen Wahlrechtsvorlage lauter
„gebildete“ Wähler der erſten Klaſſe), an jener Jnſchrift An-
ſtoß genommen und ſich erinnert, daß Fichte nicht nur Haus-
lehrer, ſondern nebenbei ein berümter Philoſoph geweſen
iſt? Jn der Tat ſcheint ſich niemand deſſen erinnert und
niemand von der Philoſophie Fichtes auch nur eine Ahnung zu
haben. Das geht auch unzweideutig daraus hervor, daß bei
der Einweihung unſeres Fichte- Denkmals aufgeboten waren

und das iſt die zweite Merkwürdigkeit erſtens die
Kreisſynode und zweitens der Kriegerverein. Nun
war aber Fichte als Philoſoph bekanntlich ein berüchtigter
Atheiſt, ein ſo ſchlimmer Atheiſt, daß er deswegen ſogar
aus ſeinem Amte gejagt wurde das kann man unmöglich

ewußt haben, ſonſt hätte man ſicher nicht die hochwürdigen
ren der Kreisſynode zur Ehrung eines derartigen Jndi-

uums aufgeboten. Und dann war Fichte auch ein berüchtig
ter Sozialiſt das hat man alſo auch nicht gewußt, ſon

hätte man weder die Kreisſynode noch vor allem den Krieger-
verein aufgeboten, da doch Kriegervereine im Preußiſchen vor
allem vor jeder Jnfizierung mit der kleinſten Doſis ſozialiſti-
ſchen Giftes ängſtlich ſich hüten müſſen. Oder hat vielleicht
im Denkmalkomitee ein verkappter Atheiſt und Sozialiſt ge-
ſeſſen, der auf dem Umweg über das Denkmal für den
Krockower Hauslehrer erſtmalig etwas Atheismus und Sozia-
lismus bei den unſchuldigen Jnſaſſen Hinterpommerns ein-
ſchmuggeln wollte? Das Schreckliche iſt freilich gar nicht aus
zudenken.

Cook als Erzieher.
Es war durchaus kein Wunder, daß Cook in Amerika zuerſt

bis zum Wahnwitz gefeiert und dann, nach der „Rückentdeckung“.
in allen Tonarten verwünſcht wurde. Das iſt einfach amerika-
niſch. Aber ziemlich unamerikaniſch mutet es an, wenn jetzt
einzelne Stimmen laut werden, die da meinen, man dürfe doch
die gute Lehre nicht ſo ganz überſehen, die Cook der Welt er
teilt habe. Jn einem Blatte, das in St. Louis erſcheint, ſpricht
Profeſſor Watkins es mutig aus, daß der Nordpolſport längſt
eines Dämpfers bedurfte und daß es recht gut war, wenn er
auf ſo draſtiſche Weiſe erfolgte. „Jch habe nirgend geleſen,“
ſchreibt Watkins, „daß irgend jemand an Cook die Frage ge-
richtet hätte, wie ſich denn die Magnetnadel am Pol und rund-
herum verhalten habe. Das mag eine Lücke in der Bericht-
erſtattung geweſen ſein, aber ſie war befremdend allſeitig und
lieferte mir von neuem den Beweis, was für Köpfen und
Federn der Ruhm erfolgreicher Reiſender anvertraut zu wer-
den pflegt. Mir ſcheint, als ſpiele bei der heut gebräuchlichen
Verhimmelung gewiſſer Reiſeforſcher allzuviel Geſchäftseifer
von anderer Seite mit, und es iſt nur zu beklagen, daß die maß-
gebenden gelehrten Körperſchaften, die hier einen Einblick haben
müßten, ſo viel zur Förderung des Tantam und ſo gar nichts
dagegen tun. Damit hängt die Beobachtung zuſammen, daß
die allgemeine Pflege der Erdkunde im Sinne der poſitiven
Verbreitung guter geographiſcher Kenntniſſe durchaus keine
Fortſchritte bei den ziviliſierten Nationen macht. Am liebſten
würde man die Hauptlehrſtühle überall mit berühmten Reiſen-
den beſetzen oder doch mit ſolchen Profeſſoren, die in fremden
Ländern mindeſtens fünf Kilo Tagebücher zuſammengeſchrieben
haben. Das gibt natürlich ein Spezialiſtentum, mit deſſen
praktiſchen Lehrerfolgen, am Bedarf der Sindierenden ge-
meſſen, unmöglich viel zu gewinnen ift. Um aber auf Mr. Cook
und den Nordpol zurückzukommen: der Mann hat ohne Zweifel
das Verdienſt erworben, daß die Jagd nach dieſem geographi-
ſchen Punkt nun für ein paar Jahre minder heftig und ſinn-
los betrieben wird. Schon längſt könnten die äußerſten arkti-
ſchen Gegenden zuverläſſiger erſchloſſen ſein, wenn es ſich nicht
faſt immer um verſönliche Ruhmſucht und um ein rein ſport-
liches Ziel gehandelt hätte. Wer imſtande iſt, einmal von der
moraliſchen Seite des Falles abzuſehen, wird einräumen
müſſen, daß Cook eine ziemliche ſt mit gutem

Humor verband, als er die Menſchheit von der Unkontrollier
barkeit dieſes Wettlaufs überführte.“

Indianer als Journaliſten.
Eine von Jndianern für Jndianer geſchriebene Jndianer-

eitung, deren erſte Nummer noch in dieſem Monat erſcheinenſoll iſt die neueſte Erſcheinung auf dem großen Felde des inter

nationalen Preſſeweſens. Dem im Jndianerterritorium von
Oklahoma begründeten eigenartigen vubtigitiſchen Unter
nehmen leihen die Häuptlinge der fünf ziviliſierten Stämme
und andere einflußreiche Jndianer ihre Unterſtützung. Das
Blatt wird von Auguſtus W. Jveh vom Jndianerſtamm der
Tſcherokeſen herausgegeben, erſcheint wöchentlich und führt den
Titel Degrawanns Ahcheta, zu deutſch Haus und Herd. Jede
Abteilung des Blattes wird in einem andern Jndianerdialekt
gedruckt, von denen die der Tſcherokeſen, der Creeks, Choctaws,
Semionen und Chickaſaus Vertretung finden. Der für die
Angehörigen des erſtgenannten Jndianerſtammes beſtimmteTeil der Jeitung wird in tſcherokeſiſchen Lettern gedruckt wer
den, der einzigen von allen Jndianerſprachen, deren Entwick
lung es zu einer eigenen Silbenſchrift von 85 Zeichen, in der
auch ſchon Bücher gedruckt ſind, gebracht hat. Der übrige Teil
des Blattes verwendet für den Druck der verſchiedenen In
dianeridome das engliſche Alphabet. Bei völligem Ausſchluß
der Politik will Degrawanns Aheheta ſeine indianiſchen Leſer
vor allem zum Pflichtbewußtſein der Ziviliſation erziehen
und ſie weiterhin von dem tiefwurzelnden Vorurteil gegen die
weiße Raſſe bekehren.

Ein altbabyloniſches Liebesbriefchen
teilt Profeſſor Friedrich Delitzſch in ſeiner ſoeben bei der deut
n Verlagsanſtalt in Stuttgart erſcheinenden Schrift Han
em und Wandel in Babylonien mit. Der Brief findet ſich auf

einem aus Sippar ſtammenden, allerliebſt geſchriebenen Täfel
chen und trägt die Adreſſe: „An meine Bibi Gimil-Marduk.
Der Wortlaut dieſes ehrwürdigen Schriftſtückes, das uns doch
ſo jung und lebensfriſch berührt, weil es uns eben vergegen-
wärtigt, daß die h vor 3000 Jahren ebenſo geliebt
haben wie heut, iſt der folgende: „Samas und Marduk mögen
Dich um meinetwillen ewig leben laſſen! Wie geht es Dir?
Schreibe mir doch! Jch bin nach Babylon gegangen, habe Dich
aber nicht gefunden. Jch war ſehr enttäuſcht. BVenachrichtige
mich, daß Du kommſt, und ich mich freue. Jm Marcheſchiwan
(etwa November) ſollſt Du kommen. Mögeſt Du um meinet
willen ewig lebenl“ Die Frau des Gimil-Morduk kann, wie
Profeſſor Delitzſch erläuternd bemerkt, dieſe in Babylon ver-gebllo, geſuchte und dennoch ſo behandelte Bibi nicht
eweſen ſein es ſcheint ein anderes Verhältnis zwiſchen denSeiden Liebenden beſtanden zu haben, „deſſen Aufhellen aber nicht

zu den ſtreng philologiſchen Aufgaben gehört“.

fie n
Mun!
Tat
hande
Reſpe
rreifer
mein
wah



P

ſie nicht treu und feſt im Herzen bewahrte. Hier nudt kein
Mundſpiben, hier muß gepſiffen werden. Hier ſcheint in der
Tat nur noch eine gänzlich unſentimentale Radikalkur, eine
handgreifliche realpolitiſche Belehrung den nötigen Ernſt und
Reſpekt vor den primitivſten ſittlichen Forderungen eines
zreifen Kulturvolkes herbeizaubern zu können. Auf Wiederſehen,
meine Herren „Reformer“, bei den nächſten Reichstags
wahlenl Und guten Appetit!“

Politiſche Ueberzicht.
Halle a. S., 4. März 1910

Aus dem Reichstage.
Jn ſeiner langen Donnerstagſitzung ſetzte der Reichstag die

Beratung der zahlreichen Einzelkapitel und Einzeltitel des
Reichsamtes des Jnnern fort. Genoſſe Schwartz-Lübeck,
der Leid und Freud des Seemanns am eigenen Leibe erfahren
bat, legte überzeugend die Notwendigkeit wirkſamerer Schutz
maßregeln gegen das gewiſſenloſe Reederkapital dar. Genoſſe
Brey ſchilderre das Arbeiterelend in der menſchenverwüſtenden
chemiſchen Jnduſtrie, Genoſſe Legien wies auf die Mängel der
Streikſtatiſtik hin, und Genoſſe Lehmann Wiesbaden lenkte
wiederum die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die furchtbare
Geißel ſo vieler Arbeitertategorien, die Bleivergiftung. Trotz
des erdrückenden vom Genoſſen Brey vorgebrachten Materials
lehnte das Haus unſere Reſolution zugunſten der chemiſchen
Arbeiter ab. während die Reſolution auf Verbeſſerung der
Streikſtatiſu.! angenommen wurde, obwohl Erni in gewohnter
Ungeſchicklichkeit die Annahme zunächſt nicht gelten laſſen
wollte. Unter den bürgerlichen Rednern dieſes Tages zeichnete
ſich durch halb freiwilligen halb unfreiwilligen Humor der derbe
freiſinnige Schlächtermeiſter Kobelt Magdeburg aus. Zur
Wohnxungesfrage erging ſich Juſtizrat Junck Leipzig in typiſch
ationalliberalem einerſeits andererſeits.
Am Freitag wird die Beratung fortgeſetzt. Man hofft, an

dieſem Tage mit dem Etat des Jnnern zu Ende zu kommen

Die Geſchketage im Reichstage.
Der Senkorenkonvdent des Reichstages beriet Donnerstag

wieder ſiber die Einteilung der Geſchafte des Reichstages Vor
Oſtern ſoll der Etat wenn möglich, bis zum 19. März, fertig
geſtellt werden, eventl. wird aber der Reichstag noch am L1.
und 22. März tagen müſſen. Für die einzelnen Reſſorts ſind
vorgeſehen: für das Reichsamt des Innern noch drei Tage,
für die Marine drei Tage, für Poſt und Reichsdruckerei drei
Tage, Reichseiſenbahnen ein Tag, Reichskanzler und UAus-
wärtiges Amt drei Tage, Reichsſchatzamt und andere kleine
Sachen ein Tag. Für die dritte Leſung ſind zwei Tage vor-
geſehen. Die Ferien ſollen drei Wochen betragen, und zwar
vom 22. März bis 12. April. Eine Reihe von Geſetzentwürfen,
die jetzt eingebracht worden ſind, werden erſt nach Oſtern zur
Beratung geſtellt werden. Der Präſident iſt der Meinung,
daß eine Vertagung ſtatt des Schluſſes der Seſſion eintreten
wird. Die Vertagung würde dann vor dem ſogen. „Himmel-
fahrtstage“ beginnen. Bis dahin ſoll erledigt werden, was
möglichſt erledigt werden kann.

Wie man Streikende hetzt!
Ende vorigen Jahres berichteten wir über die Ausweiſung

von drei in der Malzfabrik Warendorfin Strie-
gau beſchäftigten tſchechiſchen Arbeitern, weil fie Mitglieder
des Brauereiarbeiterverbandes geworden waren und ſich an
einer Lohnbewegung beteiligt hatten. Während der Frühſtücks-
pauſe wurden ſie von drei Poliziſten, begleitet von Polizei
hunden, abgeholt und nach einem Verhör auf der Polizeiwache
r Notdürftig gekleidet und hungrig wurdenſie über die Grenze geſchafft, wo ſie in Ziegenhals auf Stroh
übernachten und am andern Morgen im tiefſten Schnee eine
Stunde Wegs marſchieren mußten zur Uebergabe an die öſter-
reichiſche Behörde. Jetzt hat ſich der ſo ſchon ſchwer Geſtraften
auch noch die Staatsanwaltſchaft angenommen. Zwei der Anus-
gewieſenen haben Klagezuſtellung erhalten, ſie ſollen ſich am
9. März vor dem Schöffengericht in Striegau wegen Vergehens
gegen S 153 der Gewerbeordnung verantworten, da ſie hin-
reichend verdächtig erſcheinen, „zu Striegau im Monat No-

vember t909 durch fortgeſetzte Handlungen andere durch
Drohungen und Ehrverletzungen zum Beitrilt zu einer Organi
ſation behufs Erlangung günſtiger Lohnverhältniſſe zu beſtim
men verſucht haben“.

Als Zeugen fungieren u. a. der Malzmeiſter und der Fabrik
beſitzer. Gleichzeitig wird den Angeklagten mitgeteilt, daß
ihnen zum Zwecke des Erſcheinens zu dem Termin ſicheres Ge
leit gewährt wird, unter der Bedingung, daß ſie eine beſtimmte
Route einhalten, nicht vor dem Tage des Termins das preu
ßiſche Staatsgebiet betreten und dasſelbe vor Ablauf des
Termintages verlaſſen. Das freie Geleit erliſcht, wenn auf
Freiheitsſtrafe erkannt wird oder die Angeklagten Anſtalten
zur Flucht treffen oder obige Bedingungen nicht einhalten.

Der Arm preußiſcher Gerechtigkeit reicht weit, er langt nach
dem Streikverbrecher bis in das Ausland. Aber die Juſtiz iſt
doch auch vornehm und rückſichtsvoll: ſie ſichert dem Miſſetäter
freies Geleit zur Richtſtätte und freien Abzug nach ſeiner
Heimat im Auslande zu. Ob ſie kommen werden? Wir hoffen's
mit der Staatsanwaltſchaft. Und wenn ſie von Schuld und Ver
gehen freigeſprochen werden, dann werden ſie unter Eskorte
von Polizeibeamten und Polizeihunden pſalmenſingend nach
ihrer Heimat wallfahren und preußiſche Gerichtsbarkeit laut
preiſen. Wenn ſie aber verurteilt werden Na, ſie werden
ſchon nicht verurteilt werden.

Beutſches Reich.
Geſchäftsordnungsänderung gegen die Sozialdemokraten.

Jn der Geſchäftsordnungskommiſſion des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes wurden die beiden Teile des konſecrvativen An-
trages betreffend Aenderung der Geſchäftsordnung getrennt
bebandelt und beſchloſſen, für den erſten Teil, betr. Aufrecht-
erhaltung der Ordnung, eine Subkom miſſion zu er-
nennen und zwar gegen die Stimmen des polniſchen und des
freiſinnigen Mitgliedes. Der zweite Teil des Antrages betr.
Einſchränkung zu langer Reden wurde gegen die
Stimmen der Konſervativen und Freikonſervativen abge
lehnt.

Die Erſageahl zum preußilHen Laundeage für den 8. Ber
Euer Kreis, in dem bekanntlich Genoſſe Hermann ſein Man
dat otedergelegt hat. ift auf den 12. Kpril feſtgefezt. Eine An
zahl Wahlmänner Erſatzwahlen werden am 16. März vorge-
nommen. Dieſe Erſatzwahlen können an der ſozialdemokrati-
ſchen Mehrheit der Wahlmänner nichts ändern.

Die liberale Einigung. Sonnabend werden in Berlin
die Parteitage der Freiſinnigen Volkspartei und der Freiſin-
nigen Vereinigung getrennt zuſammentreten. Am Sonntag,
vormittags 10 Uhr, findet dann im Wintergarten der ge-
gemeinſame Parteitag aller freiſinnigen Richtungen ſtatt, der
die Einigung endgültig perfekt machen ſoll. Den Schluß der
Verhandlungen bildet ein großes Feſteſſen in der Wandelhalle
des Reichstages. Dann wird die liberale Volksbeglückung
„einig“ betrieben werden.

Mit der Trennung von Kirche und Staat befreunden ſich
allmählich auch evangeliſche Kirchengemeinſchaften. Jm ba-
diſchen Landtag wurde vor kurzem dieſe Frage erörtert und
deshalb ſchreibt jetzt der Reich-Gottes-Bote, das Vereinsblatt
der inneren Miſſion Badens, in ſeiner neueſten Nummer:

Auch uns ſchwebt als höchſtes Ziel für die kirchliche Entwick-
lung die völlig freie Staatskirche vor. Dieſe ſoll niemand
zwingen und von niemand gezwungen werden. Für die
Kirche bedeutet die Trennung vom Staate eine Befreiung,
wir ſehen ohne Furcht dem Tage entgegen, wo das bisherige
Verhältnis aufhört zu ſein.

Nun alſo, dann akzeptiere man doch auf jener Seite die in
den Parlamenten wiederholt geſtellten ſozialdemokratiſchen An
träge. Das Zentrum allerdings, die politiſche Vertretung der
katholiſchen Kirche, will von der Trennung nichts wiſſen. Es
hat bei dem bisherigen Syſtem die beſten Geſchäfte gemacht.

England.
Neue Parlamentswahlen?

London, 3. März. Jn einem Briefe an den Schatzmeiſter
der iriſchen Liga erklärt der Führer der iriſchen Nationaliſten,
Redmond, daß innerhalb der nächſten vierzehn Tage be-
ſtimmt mit einer Neuwahl des Unterhauſes zu rechnen ſei.
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Die ganze gegenwärtige politiſche Kriſis ließe eine andere
Löſung gar nicht zu. Jedenfalls wird man Neuwahlen erſt
dann vornehmen, wenn alle übrigen Möglichkeiten, die Kriſe zu
löſen, erſchöpft ſind.

Belgien.
Kongeodebatten im Parlament.

Brüſſel, 8. März. Die Kammer beriet heute die Jnter
pellationen des Abg. Vandervelde über die Bedingungen,
unter welchen die Kongorente emittiert worden iſt, ferner unter
welchen Bedingungen die Güter der Kongo-Krondomäne an
Belgien übergegangen ſind, ſowie uber die Maßregeln, welche
die Regierung zu treffen gedenke, um die Jntereſſen des
belgiſchen Staates und der Kolonie zu wahren. Der Jnter-
pellant wies darauf hin, daß der letzte Wille des verſtorbenen
Königs nicht geachtet worden ſei. Der Kolonialminiſter geſtand
im Laufe der Debatte ein, daß er über die ganze Angelegenheit
im Unklaren geblieben ſei.

Rußland.
Bäterchens Millionendiebe.

Petersburg, 4. März. Ein großer Diebſtahl wurde bei
der im Bau befindlichen Wolga-Bugulmynsk-Eiſenbahn, und
zwar bei der Realiſierung von Obligationen, entdeckt. Jm
ganzen fehlen vier Millionen. Der Präſident der Ver
waltung, „Exzellenz“ Noratow, und ſein Bruder, der eben-
falls einen hohen Poſten bekleidet, wurden verhaftet und
dem Gericht übergeben.

Amerika.
Vor dem Generalſtreik.

Philadelphia, 3. Marz. Die Zentralvereinigung der
Arbeiterorganiſationen hat geſtern abend den
Generalſtreik, in den aus Sympathie mit den ſtrei-
kenden Straßenbahnern eingetreten werden ſoll, ver
kündet und den Beginn auf Freitag mitternacht feſtgeſetzt. Die
Arbeiterführer erklären, daß 100 000 Mann in den Streik
eintreten werden, falls die Bahngeſellſchaften ſich nicht zur
Einſetzung eines Schiedsgerichts dereitfinden laßen.

China.
Rußland im Hintertreffen.

Petersburg, 8. März. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen
gilt ein ſchwerer Konflikt zwiſchen China und Japan einerſeits
und Rußland andererſeits als unvermeidlich. Gegen den Bau
der Bahnlinie Kintſchau-Aigun erhob der ruſſiſche Vertreter in
Peking Proteſt, den China unbeachtet läßt. Der Bau der
Linie ſoll, wie in Peking beſchloſſen worden iſt, ſchleunigſt
durchgeführt werden. China zählt auf die Beihilfe Japans und
bietet ihm dafür erhebliche Vorrechte im Rayon der Bahn.
Dieſes Vorgehen Chinas wirkt in Petersburg wie eine Heraus-
forderung.

Rußland ſcheint eine ſolche „Herausforderung“ gar nicht un
gelegen zu ſein, denn es miſcht ſich ohne den geringſten Anlaß
in rein chineſiſche Angelegenheiten. Erklärte doch der ruſſiſche
Geſandte in Peking im Waiwupu (dem Miniſterium des
Aeußern), die ruſſiſche Regierung könne ſich nicht teilnahmlos
dazu verhalten, daß der Dalai-Lama, das geiſtliche Oberhaupt
zahlreicher ruſſiſcher Buddhiſten, abgeſetzt worden ſei. Die
chineſiſchen Miniſter erwiderten, die erwähnte Maßregel werde,
die innere Ordnung Tibets und die Lama-Religion nicht be
rühren.

Aus der Partei.
Zur Krankheit des Gensſſen Singer. Eine Berliner Korre

ſpondenz verbreitet die Rachricht, im Befinden des Genoſſen
Singer ſei eine weſentliche Verſchlechterung eingetreten. Die
Nachricht iſt total falſch. Jm Gegenteil, das Befinden des Ge
noſſen Singer macht erfreulicherweiſe beſtändig Fortſchritte. Er
kann täglich kleine Spaziergänge unternehmen und dofft, in
nicht allzuferner Zeit wieder arbeitsfähig zu ſein.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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unserer durch die Marke „Condor“ geschützten Erzeugnisse.

r Was wir in Damen- und Herrenstiefeln in den Preislagen von
70 10 12 14 16bieten, ist das Produkt

der überlegensten Fabrikationsmethoden
des denkbar günstigsten Einkaufs aller Rohmaterialien für unseren Riesenverbrauch
der ständigen Fühlungnahme mit den Wünschen des Konsumenten und
des direkten Verkaufs nur durch unsere eigenen Filialen u ohne Zwischenhändler.

Niemand wendet sich anderen VFabrikaten zu, der einmal die unsrigen probierte.

Condor- Patent Schnürstiefel
D. R.-P. 1742090

ohne zu schnüren
Praktisch, bequem und vornehm

10.50 15.50 16.50

e Kinder- Schulstiefel Hausschuhe und Pantoffeln
in modernen breiten Formen zu bekannt billigen Preisen. in riesiger Auswahl.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 54 Halle a. S., Sonnabend den 5. März 1910 21. Jahrg.

Das Frauen wahlrecht.
Wir haben bereits des öfteren nachgewieſen, daß die Forde

rung des Frauenwahlrechts ihre beſte Begründung findet in der
wirtſchaftlichen Stellung, welche die Frau in der heutigen Ge
ſellſchaft einnimmt.

Nach der letzten Berufs und Gewerbezählung vom re1907 iſt feſtgeſtellt, daß außer den weiblichen V gſotre m

Deutſchland 10 035 705 Frauen und Mädchen erwerbstätig ſind
und wir können hinzufügen, ihre Zahl iſt in ſtetem Wachſen be
griffen. Die Arbeitsleiſtung von über 10 Millionen Frauen
bildet einen wichtigen und unentbehrlichen Teil der Geſamt-
produktion. Und auf Grund dieſer Arbeitsleiſtung für die Ge
ſamtheit haben die Frauen einen Rechtsanſpruch auf volles
Bürgerrecht. Doch auch jene Frauen, die zwar nicht erwerbs-
tätig, die aber durch treue Erfüllung ihrer Mutterpflichten der
Allgemeinheit nicht minder zu bewertende Dienſte leiſten, haben
denſelben Rechtsanſpruch auf die Einräumung demokratiſcher
Staatsbürgerrechte. Ganz zu ſchweigen davon, daß die Steuer
laſt, direkte und indirekte, welche die Frauen zu tragen haben,
die gleiche iſt, wie bei den Männern.

Der Rechtsanſpruch der Frauen auf das Wahlrecht iſt alſo zur
Evidengz erwieſen. Und immer größer wird erfreulicherweiſe
die Schar der Frauen, die, ſich ſtützend auf dieſen Rechtsan
ſpruch, mit Einſetzung der ganzen Kraft und Begeiſterung den
c führt um die Eroberung dieſes wichtigen Staatsbürger-
rechts.

Die proletariſchen Frauen ſehen zudem im Frauenwahlrecht
nicht nur, oder auch nur in erſter Linie, ein Recht, das ſie zu
nutzen gedenken im Intereſſe des weiblichen Geſchlechts; ſie be
trachten das Frauenwahlrecht vielmehr als eine vorzügliche
Waffe, deren ſie bedürfen, um gemeinſam mit den proletariſchen
Männern, Klaſſenforderungen der Arbeiter-
ſchaft durchzuſetzen. Die Erfahrung hat die proletariſchen
Frauen gelehrt, daß ihr Jntereſſe keineswegs an der Seite
bürgerlicher Frauen gewahrt wird, ſondern an der Seite prole-
tariſcher Männer, an der Seite ihrer Klaſſengenoſſen. Denn
die Ausbeutung durch das Kapital und die Abhängigkeit von
demſelben bedingt es, daß die Arbeiterklaſſe alle Kräfte zu-
ſammenfaßt zum Kampfe um ein Empor und um die endliche
Befreiuung. Und dieſe endliche Befreiung aus Kapitals Banden
wird auch erſt die Befreiung der proletariſchen Frau aus der
Geſchlechtsſklaverei ermöglichen. Aus der Erkenntnis dieſer
Tatſachen erwächſt das Solidaritätsempfinden und die Betäti-
gung von Mann und Frau im gemeinſamen Kampf der Ar-
beiterſchaft. Die Eroberung des Franenwahlrechts wird des-
halb den parlamentariſchen Einfluß der Geſamt- Arbeiterſchaft
ungemein verſtärken. Je größer aber der parlamentariſche
Einfluß der Arbeiterſchaft wird, deſto leichter iſt es, dringend
notwendige Reformen durchzuſetzen.

So würde z. B. im Beſitz eines wirklich demokratiſchen
Wahlrechts zum preußiſchen Landtage, die Ar-
beiterſchaft den ſo notwendigen Ausbau des Fabrikinſpektorats
leichter erzwingen können. Eine Forderung von eminent
praktiſcher Bedentung für das Proletariat. Zeigt
doch die Unfallſtatiftik Deutſchlands, daß im Jahre 1908 461 091
Perſonen verletzt, von dieſen 74581 ſchwer, ſo daß ſie
elende Krüppel wurden, und bei 5 939 trat der Tod ein. Dieſe
Zahlen, die ein grauſiges Bild geben von den imenſen Opfern,
die alljährlich das Schlachtfeld der Arbeit fordert, könnten
zweifellos ſtark herabgemindert werden, wenn wir mehr
Fabrikinſpektoren hätten, wenn die Zahl der weib-
lichen Jnſpektionsbeamten vermehrt, wenn Aſſi-
ſtenten, männliche und weibliche, aus den
Kreiſen der Arbeiterſchaft den Jnſpektoren beigeſellt
und wenn Aerzte angeſtellt würden.

Dieſe Forderungen vermag die Arbeiterſchaft heute noch
nicht uſeten, weil bei dem elenden Dreiklaſſenwahlrecht
der Einfluß der herrſchenden Klaſſen ein zu großer iſt, der-
jenigen Klaſſen, die ſich gegen den Ausbau der Sozialgeſetze
ebenſo ſträuben, wie ſie ſich ſträuben gegen deren Ueberwachung
und ſtrenger Beachtung. Wenn deshalb in der Folge das Blut-
meer ſteigt, wenn die Zahl derjenigen anſchwillt, die mit zer-
ſchlagenen, zermalmten und zerfleiſchten Gliedern von der Ar-
beit heimgebracht werden, wenn zahlloſe Exiſtenzen dadurch
vernichtet, das Familienglück Tauſender und aber Tauſender zer
ſtört und Not und Sorge in den Kreiſen der Betroffenen ſchier
endlos wird, ſo ſind dafür alle jene mit verantwortlich, die der
Arbeiterſchaft ihr erſtes Staatsbürgerrecht vorenthalten und
damit jene Waffe, mit deren Hilfe ſie ſich einen wirkſamen
Schud gegen maßloſe Ausbeutung und Unfallgefahr zu er-
zwingen vermöchten.

Dies eine Beiſpiel aus der Tatſachenfülle zeigt klärlich den
praktiſchen Wert, den ein Wahlrecht auf breiteſter demokra-
tiſcher Grundlage (alſo mit Einſchluß des Frauenwahlrechts),
für die Arbeiterſchaft hat. Die Geſtaltung ihres täglichen
Lebens iſt vom Beſitz oder Nichtbeſitz dieſes Rechtes in eminen-
ter Weiſe abhängig. Die Frauen der Arbeiterſchaft handeln
deshalb im ureigenſten Jntereſſe, wenn ſie den gegenwärtigen
Wahlrechtskampf in Preußen in den Reihen der Sozialdemo-
kratie kämpfen. Die Sozialdemokratie iſt doch die einzigſte
politiſche Partei, die nicht nur grundſätzlich ſich zu dem Frauen
wahlrecht bekennt, ſondern auch energiſch und zielklar für
dieſes eintritt.

Am Sonntag Flugblatt- Verbreitung
Am Sonntag vormittag ſoll abermals in Halle und in den

umliegenden Ortſchaften eine allgemeine Flugblattverbreitung
vorgenommen werden. Die Parteigenoſſen und Genoſſinnen
werden wiſſen, wie außerordentlich wichtig die Aufklärung der
Geſamtheit über die volksverräteriſchen Beſchlüſſe der Wahl-
rechtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt und ſie werden es
als ihre Pflicht betrachten, vollzählig an der Verbreitung teilzu
nehmen. Gebe ſich niemand der Einflüſterung hin, daß es auf
ſeine Mitarbeit nicht ankomme. Jm Gegenteil, jedes Einzelnen
Mitarbeit im Wahlrechtskampfe iſt willkommen.

Die Berbreitung geſchieht von den bekannten Diſtriktslokalen
aus. Die Teilnehmer haben ſich ſpäteſtens um 714 Uhr in
ihrem Lokale einzufinden. Die Genoſſen des Magdeburger
Viertels treffen ſich bei Kautzſch, Martinsberg.

Das Parteiſekretariat.
J. A.: Reiwand.
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 4. März 1910.

Nach Berliner Multer.
Die Halleſche Polizei verſetzt den Maſſen des drittklaſſig

entrechteten Volkes nicht nur Säbelhiebe, ſondern auch gleich da-
hinter die nach klaſſenſtaatlicher Meinung nötigen moraliſchen
Fußtritte. Von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung war
der Antrag an die Polizeiverwaltung geſtellt worden, die Ge
nehmigung zu einer öffentlichen Verſammlung unter freiem
Himmel zu erteilen. Dieſes Meeting ſollte in Kröllwitz im
Garten des Lindenhofes ſtattfinden, der genügend Raum zur
Aufnahme großer Maſſe Teilnehmer geboten hätte. Ein Aufent-
halt von Verſammlungsbeſuchern auf der Straße wäre ver-
mieden worden, jeder hätte Platz gefunden.

Die Maſſe der Halleſchen Arbeiterſchaft hat auch durch ihre
muſterhafte Haltung am Donnerstag nach dem Blutfonntag
bewieſen, daß ſie nicht Veranlaſſung gibt zu öffentlichen Ruhe-
ſtörungen, daß ſie imſtande iſt, ihrer politiſchen Ueberzeugung
auch auf der Straße friedlichen Ausdruck zu verleihen. Und
ganz ſelbſtverſtändlich mußte nach dieſer Probe der Maſſen-
diſziplin angenommen werden, daß die Polizei fortan der Ar-
beiterſchaft nichts mehr in den Weg legen werde, wenn ſie in
geſetzlicher Weiſe ihren politiſchen Forderungen Nachdrud
zu verſchaffen ſucht. Das mußte um ſo mehr angenommen wer;-
den, als in den verſchiedenſten preußiſchen Städten, von denen
ein Teil geſtern bereits genannt worden iſt, auch in Braun-
ſchweig die Polizei vernünftigerweiſe Verſammlungen unter
freiem Himmel geſtattete, zum Teil ſogar ihre Genehmigung
zu Demonſtrationsumzügen erteilte.

Statt deſſen ſteigert die Halleſche Polizei die ohnehin in der
breiteſten Volksmaſſen herrſchende Erregung über die ſchur
tiſche Wahlrechtsverhöhnung dadurch, daß ſie ein geſetzlich er
laubtes Mittel im politiſchen Kampfe glattweg unterſagt. Und
das mit einer Begründung, die geradezu als Aufreizung der
mit Würde ihren politiſchen Zielen nachſtrebenden Volks-
ſchichten zu bezeichnen iſt. Man leſe:

Halle a. S., den 4. März 1910.
Der Antrag vom 3. d. Mts. auf Genehmigung einer öffent

lichen Verſammlung unten freiem Himmel auf dem Grund
ſtück Kröllwitzerſtraße 6, hierſelbſt, am Sonntag, den
6. d. Mts., wird abgelehnt.

Große Maſſen der Teilnehmer der am 13. Februar 1916 im
Volkspark abgehaltenen Verſammlung haben im Anſchluf
an dieſe einen öffentlichen Aufzug veranſtaltet und hierbe
Neigung zu groben Ausſchreitungen betätigt. Es ſteht zu
erwarten, daß dieſelben Teilnehmer in großer Anzahl ber
der geplanten Verſammlung unter freiem Himmel zugegen
ſein werden, und daß durch ädhnliche Ausſchreitungen die
öffentliche Sicherheit gefährdet wird.

Jm Auftrage.
Weydemann.

An
Herrn Karl Reiwand, Parteiſekretär,

hier.
Wir laſſen das Schriftſtück, daß mit Sorgfalt und Vorbe

dacht dem berühmten Erlaß des Berliner Polizeipräſidenten
nachgebildet ſcheint, für ſich ſprechen. Meinen nur, daß die
beſte und treffendſte Antwort auf dieſe Beleidigung des arbei
tenden Volkes von Halle ſein wird, wenn ſich nun die Tauſende
entrechteter Staatsbürger und Staatsbürgerinnen ausnahms
los in die zum Sonntag vormittag “212 Uhr nach dem Volks
park und dem Lindenhof einberufene Proteſtverſammlunger
begeben, um dort darzutun, daß das Volk trotz Polizeiwillkün
und Junkerübermut ſeine Forderung nach dem allgemeinen
gleichen, direkten und geheimen Wahlrecht aufrecht erhält. Nur

erſt recht muß mit allen Kräften agitiert werden, daß die Ver
ſammlungen ſich zu einem Maſſenaufgebot des ſchaffenden
Volkes geſtalten, wie nie zuvor. Auf zur Arbeit, auf zur Tat
dann wird auch dieſer Polizeiſchlag wirkungslos an der Un-
erſchütterlichkeit der Maſſen abprallen!

Der Sozialdemokratiſche Verein
hielt geſtern abend eine außerordentlich ſtark beſuchte Mi
gliederverſammlung ab. Genoſſe Otto Niebuhr hielt in
ihr zunächſt einen beifällig aufgenommenen Vortrag über
Unſere Mittel im Wahlrechtskampf. Der Redner
führte nach kurzer Einleitung etwa folgendes aus:

Wir wiſſen genau, daß in Halle die Sozialdemokratie die
einzige Partei von Bedeutung iſt, die ſich klar iſt über die
Situation im Wahlrechtskampfe. Wir ſind überzeugt, daß
ſich hier nicht die Vorgänge von Frankfurt nicht wiederholen
werden, wo ſich große Maſſen Bürgerlicher uns anſchloſſen.
Wer darüber noch im Zweifel iſt, der braucht ſich nur der frei-
ſinnigen Wahlrechtsaktion vom vorigen Sonntag, der trau-
rigen Haltung des Bürgertums nach der Polizeiſchlacht zu er-
innern. Ein klägliches Ergebnis. Wir haben immer wieder
zu betonen, daß der Wahlrechtskampf eine Epiſode des großen
Klaſſenkampfes iſt. Er iſt der ſichtbare Ausdruck dafür, daß
die Kämpfe des Proletariats, gleich, ob wirtſchaftlich oder
politiſch, an Schwere und Umfang zunehmen. Er zeigt auch,
ſeine Eigenſchaft als Kampf ums Brot genommen, daß die
taktiſchen Grenzlinien zwiſchen den verſchiedenen Formen der
proletariſchen Klaſſenkämpfe immer mehr verwiſcht werden.
Die gewaltigen wirtſchaftlichen Kämpfe im Baugewerbe, im
Ruhrgebiet, denen wir entgegengehen, werden dem politiſchen
Gebiet ebenſowenig fern bleiben, wie es in Mansfeld der Fall
war. Wir müſſen deshalb den Wahlrechtskampf in jeder Hin-
ſicht einheitlich führen. Stellen wir ſeine Bedeutung und ſeine
Ziele feſt, um den Weg zu finden, der zu ihnen führt. Wir
führen ihn, um zur parlamentariſchen Mitarbeit zu gelangen.
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Die Bedeutung des Parlamentarismus wird zwar ſehr oft
überſchätzt. Er ſoll nicht nur Selbſtzweck ſein, ſondern er ſoll
uns die Mittel liefern, die Lage des Proletariats zu heben,
er ſoll unſere Agitation entſcheidende Anſtöße geben, er ſoll
uns helfen, die Kenntnis von unſeren Wirken bei den Jndiffe-
renten zu derbreiten. Gewiß können wir nicht erwarten, daß
im Parlament unſere Partei einmal die Oberhand gewönne.
Mit dem Augenblick, wo dies eintreten würde, haben wir den
Staatsſtreich. Der Parlamentarismus kann uns in dieſem
Sinne am meiſten nützen, wenn wir das mächtige Parla-
ment erobern. Und das iſt der preußiſche Landtag. das Abge-
ordnetenhaus. Es iſt deshalb für uns ganz klar, daß wir
das jetzige Dreiklaſſenwahlſyſtem durch das gleiche Wahlrecht
erſetzen müſſen. Das iſt ja im weſentlichen eine bürgerlich-
demokratiſche Forderung, nichtsdeftoweniger für uns eine Enl-
wicklungsfrage. Es beſtehen über die Art der Erringung dieſes
beſſeren Wahlrechts nun verſchiedene Meinungen. Die einen
wollen ein Schachern und Handeln, was ſie den „Kampf des
Geiſtes“ nennen, die anderen wollen kämpfen um dasſelbe. Es
iſt in jedem Falle beſſer, das Wahlrecht zu erkämpfen, als,
es durch Kompromiſſe oder durch die minderwertige Schacherei:
im Parlament zu erhandeln. Auf Kompromiſſe mit bürger-
lichen Parteien kann ſich die Sozialdemokratie hierbei nicht
einlaſſen. Ein erkämpftes Wahlrecht bringt uns das Ver-
trauen der Maſſe. Und mit welcher bürgerlichen Partei ſollen
wir heute zuſammengehen? Etwa mit dem perfiden Zentrum,
den pluralwahlrechtstollen Nationalliberalen und endlich dem
Freiſinn, der verzweifelte Anſtrengungen macht, um ja nir-
gends anzuſtoßen bei ſeinen Gegnern nach oben oder rechts
Denken wir doch nur an die letzte Reichstagserſatzwahl und
die Situation iſt für uns in Halle vollſtändig klar. Zu dieſer
Situation werden ſich die Dinge aber im weiteren Verlauf des
Kampfes in ganz Preußen entwickeln. Wer mit uns kämpfen
will, der muß das mitmachen, was wir für richtig halten.
Eine kleine Gruppe Bürgerlicher hat die bisher von uns ange
wandten Kampfesmittel die Straßendemonſtrationen
gutgeheißen und ſie gleichfalls bereits erfolgreich angewandt.
Die Demonſtration iſt uns jetzt ein unveräußerliches Kampfes-
mittel.

Nun müſſen wir aber weitergehen. Wir müſſen zunächſt
unterſcheiden zwiſchen Kampfesmitteln und Aufklärungsmit-
teln. Als Aufklärungsmittel ſind die bisherigen Mittel noch
nicht abgebraucht, nach außen, auf unſere Gegner, wirken fie
jedoch nicht mehr. Wir ſind bei der bisherigen Anwenbung
unſerer Kampf?smittel gar zu kleinmütig geweſen waren wir
nicht alle erſtaunt über die uns bei den Demonſtrationen fol-
genden ungeheuren Maſſen. Wenn überall eine Steigerung
zu verzeichnen wäre, wie etwa in Frankfurt und Berlin und
wie man ſagen darf, auch hier, dann müſſen die Demonſira-
tionen einen gewaltigen Eindruck auch auf die herrſchenden
Schichten hinterlaſſen. Aber wir werden weitere Steigerungen
prauchen.

Das nächſte Mittel zur Steigerung der Kampfeswucht muß
unzweifelhaft der Demonſtrationsſtreik ſein. Ein gutes Bei
ppiel für eine Art dieſes Mittels hat uns ja Frankfurt bereits
gezeigt, wo zu einer Zeit, die zur Arbeit beſtimmt iſt, über
5 000 Arbeiter für das gleiche Wahlrecht und gegen die Poli-
zeiwillkür demonſtrierten. Dieſes Stadium des Streiks müſſen
wir vor allem zunächſt einmal ins Auge faſſen. Es würde
machtvollen Eindruck auf die Gegner zeitigen, wenn dieſer zu
nächſt halbtägige Streik über ganz Preußen ausgedehnt würde.
Der politiſche Demonſtrationsſtreik muß als ein demnächſt
inzuwendendes Mittel betrachtet werden. Wollten wir anders
inferer Empörung über weitere ſchwere Blutopfer, über etwaige
Zuchthausurteile gegen Wahlrechtskämpfer Ausdruck verleihen.
Aber nicht nur in der Defenſive darf dies Mittel angewendet
werden, es muß uns auch als Angriffsmittel auf die Poſi
tionen der herrſchenden Klaſſen dienen. Der Demonſtrations
ſtreik iſt das ſchärfſte Mitiel, das uns im gegenwärtigen
Wahlrechtskampf zu Gebote ſteht.

Zur Anwendung des politiſchen Maffenſtreiks find wir noch
nicht weit genug vorgeſchritten. Der deutſche Arbeiter be
trachtet ihn als Ultima ratio, darüber hinaus können wir
aicht. Und da entſteht doch die Frage, wie wir uns der direkt
m Dienſte der Allgemeinheit ſtehenden Arbeiter verſichern
Wie können wir die Verkehrsarbeiter bei der Eiſenbahn, der
Poſt, die Arbeiter in der geſamten Nahrungsmittelerzeugung,
der Lichterzeugung uſw. gewinnen. Sie beſorgen die Zirku
lation innerhalb der Geſellſchaft. Steigern wir die Mängel
der Warenverteilung ins Unüberwindliche, dann müſſen die
herrſchenden Gewalten nachgeben. So iſt deshalb eine unſerer
größten Aufgaben darin zu ſuchen, dieſe uns noch zum über
wiegenden Teil fernſtehenden Kreiſe zu gewinnen.

Auch auf dem Gebiete der Jugendorganifation, dem des
praktiſchen Antimilitarismus, muß noch weit intenſiver ge
arbeitet werden, als dies bisher geſchehen iſt. Dieſe Tätigkeit
ſollen wir unter allen Umſtänden mit in den Vordergrund
ſtellen. Befolgen wir dieſe gewaltigen Anſtöße zur Arbeit,
machen wir uns auf den ſchärfſten Kampf gefaßt, dann wird
auch der Wahlrechtskampf uns ein gutes Stück vorwärts im
Klaſſenkampfe bringen. Zwiſchen Proletariat und Bürgertum
beſteht, das lehrt uns der Wahlrechtskampf aufs neue, eine
unüberbrückbare Kluft. Wenn wir uns deshalb nur auf die
eigne Kraft ſtützen, uns über den Wert des Sukkurſes von
außen keinen Jlluſionen hingeben, dann wird der Wahlrechts
kampf der Arbeiterbewegung entſcheidend vorwärts helfen,
(Lebhafter Veifall.)

Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion äußert ſich der Ge
noſſe Täumel dahin, daß die gewerkſchaftliche Taktik eine
ganz andere ſei, als die politiſche. Für Kompromiſſe dürfen
wir uns nicht engagieren, da das Bürgertum fofort verſage,
wenn die Klaſſenunterſchiede in den Vordergrund geſtellt
würden.

Genoſſe Albrecht ging des näheren auf die Sreigniſſe in
Frankfurt ein. Das Halleſche Spießbürgertum wird ſich nie
mals dazu aufſchwingen können, mit der Sozialdemokratie zu
ſammen zu arbeiten; es iſt zu feige, ſeine Vertreter lachen,
wenn die Polizeiſäbeleien zur Sprache gebracht werden. Aber
trotzdem hat der Polizeiſäbel in Preußen klägliches Fiasko er
litten. Jn verſchiedenen großen Städten ſind nicht nur Maſſen
meetings, ſondern auch Umzüge genehmigt worden. Und auch
wir hier in Halle werden es uns nicht nehmen laſſen, nach
unſerer Art zu demonſtrieren. Daß irgend etwas Aufregendes
ſich am nächſten Sonntag ereignen würde, iſt ſtark zu bezwei
feln. Wir werden weiter und ſchärfer arbeiten als bisher.
Der Redner geht des näheren auf die Vorgänge in der Wahl
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Cechts kommiſſion und die ungehevuerlichen Verſchlechterungen
des elendeſten aller Wahlſyſteme ein und kommt zu dem Schluß,
daß wir wohl oder übel auf ſchärfere Mittel werden zurück
kommen müſſen. Das beſte Mittel iſt die Verweigerung der

Wenn Millionen Arbeiter auf einen Tag dieArbeitskraft.
Arbeit einſtellen, dann bringen die beteiligten Arbeiter ein
Opfer zur Srringung gleicher Rechte, aber mindeſtens ebenſo
grohe Opfer werden dem Kapital abgerungen, weil der Profit
dadurch erheblich geſchmälert wird. Wenn wir heute die Ver
kehrg arbeiter noch nicht auf unſerer Seite haben, ſo liegt es
daran, daß dieſe Ardeiterkategorien noch nicht das Koalitions
recht haben.

Gen. Hennig: Die Frage iſt: wollen wir durch den Wahl
rerietampf nur in der üblichen Weiſe unſere Organiſatnonen
ſtarken oder zonnen wir die Maſſenkraft der Arbeirtertlaſſe zur
ponrtibven Wucrhtung und Preſſion auf die herrſchenden Ge
walten bringen. Danach richten ſich unſere Mittel. Die Tak-
tit der Erhaltung und Ausbreitung der Organiſation muß not
wendig bei einer gewiſſen Größe und Bedeutung der Partei
zum ſchärferen Angriff übergehen, ſonſt zerfließt unſere Werbe-

Ciniutig alanten pariei- und Sewertſchaftsführer
g. Lezien uſw.) in Mannheim, daß das ſcharfſte

miſchen Maſſenſtreiks angewendet werden müſſe,
in mie ins Wahl und Koalitionsrecht verſchlechtere. Gut.
e die Reattion iſt nicht ſo dumm, uns die Rechte auf einmal
ehmen, ſondern ſie verſchlechtert ſie uns nach und nach.
hat man auch das Wahlrecht nicht geraubt, nein, wir

ben es ja noch man hat es aber wertlos gemacht. Das
Reichslagswahlrecht wird uns durch Fortbeſtehen der Wahl
kreiseinterlung jeden Tag verſchlechtert, und das Koalitions-
recht durch Polizei, Maſchinengewehre und Juſtiz (ſiehe die
neueſte „Rechtprechung“ in Tarifſachen) wertlos zu machen
verſucht. Rechtsoberjſchlechterung überalll Die Wahlrechlevor-
(age war aber auch materiell und offenkundig eine bodenloſe
Verſchlechterung darf ſich das alles die ſtarkſte politiſche

ten bieten laſſen, ohne die ſcharf ſten und letzten Mittel
agegen anzuwenden Vei den Maſſen muß das Gefuhl für
chmach und politiſche Fauſiſchlage viel intenſiver geweckt wer-

wogu Reden und Reſolutionen nicht mehr austangen
dern Demonſtrationen und eventuell Maſſenſtreil hinzu

reien müſſen. Die bisherige Steigerung des Kampfes iſt er
eulich Der Kampfesgeiſt innerhalb der Organiſatronen

zuß energiſch geweckt und geſtählt werden, bis er die Maſſen
m ernſten Bekenntnis, zum Maſſenſtreik und zur eiſernen
utſchloſſenheit für die größten Opfer getrieben. Das Ergeb

nis der heutigen Diskuſſion kann nur ſein, daß wir alle er
klären, wenn unſere Jnſtanzen rufen und wir fordern, daß
ſie die Zeit nicht verpaſſenl dann ſind wir bereit!
(Stürm. Beiſall.)

Genoſſe Thiele: Die Demonſtrationen, die in den letzten
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Tagen im Staate ſich ereignet haben, ſind nicht ohne Eindrucd
Wgeblieben. telleicht liegt die Zeit näher, als wir denken wir

wir den Demonſtrationsſtreik anwenden müſſen. Es muß
möglich ſein, namentlich in den Jnduſtrieſtädten die Maſſen
zu dem Bewußtſein zu bringen, daß ſie ein Verbrechen an ihrer
Klaſſe begehen, wenn ſie teilnahmslos beiſeite ſtehen. Zahl
reich und ſtark ſind die Machtmittel des Klaſſenſtaates. Wi
müſſen dem Klaſſenſtaate die Stützen nehmen die er in de
Arbeiterklaſſe und leider auch in den Kreiſen unſerer Ge
noſſen noch hat. Jn einigen Tagen werden zahlloſe Kinder
wieder zur Kirche ſchreiten und die Eltern werden dabei ſein
Das iſt mit vielen andern ein Beweis, daß wir von unten
jerauf das Volk aufzuklären haben, dann kommen wir auch im
Wahlrechtskampfe weiter.

Jn ſeinem Schlußwort geht Genoſſe Niebuhr kurz auf
die Ausführungen der einzelnen Diskuſſionsredner ein, die
keine gegenſätzlichen Momente zutage gefördert haben. Zer
ſplittern wir uns jetzt nicht in irgendwelchen weniger wichtigen
Attionen. Der Wahlrechtskampf erfordert unſere ganze Kraft
(Bravol)

Einſtimmig wird hierauf beſchloſſen, die Vorbereitungen
zur Mai feier dem Vorſtande zu überlaſſen. Darauf wird
die Wahl der Schiedsrichter für den Volkspark vorgenommen
Es werden gewählt die Genoſſen Koch, Gaſe, Studt und
Meinhardt. Nach 12 Uhr erreichte die von etwa 800 Ge
noſſen und Genoſſinnen beſuchte Verſammlung ihr Ende.

Arbeitereltern, ſeid auf der Wacht!
In wenigen Tagen verlaſſen wieder Tauſende von Prole-

tarierkindern die Volksſchule, um als Rekruten in die Armee
der Jnduſtriearbeiter einzutreten, ſoweit ſie nicht ſchon in der
Schulzeit Lohnarbeit leiſten mußten. Dieſe Gelegenheit be-
gustt die herrſchende Klaſſe, um ihre unzähligen Polypenarme
nach dem jungen Nachwuchs auszuſtrecken. Jn der bürgerlichen
Preſſe preiſen die diverſen Jnnungen den goldenen Boden des
Handwerks, um den Lehrlingszüchtern neue Ausbeutungsobjekte
n die Fangnetze zu treiben. Allerlei Wohltätigkeitsvereine
ommen mit ihren „Ratſchlägen“, hinter denen nicht ſelten nackte
Slaſſenintereſſen verſteckt ſind. Auch unſere lieben, nimmer-
atten Agrarier ſchicken ihre geſchäftskundigen Werber auf den

Gimpelfang, um der „Leutenot auf dem Lande“ abzuhelfen.
Die meiſten Proletariereltern ſind freilich gewitzigt genug,
jenen Leuten nicht auf den Leim zu gehen, ſie erkundigen ſich
vorerſt beim Arbeiterſekretär über die Lage in einem der

Berufe, ehe ſie hre Jungen dem Kapiten aus
li trotzdem halten aber Lehrlingszüchter und Gefinde-
vermieter eine reiche Ernte.

Neben den materiellen dürfen aber die idealen Intereſſen des
Volkes nicht leiden, und ſo kommen denn auch allerlei Ver
treter der „idealen Richtung“, um die Seelen der Volksjugend
zu fangen. Der Herr Pfarrer hat in der Konfirmandenſtunde
ſchon den Anfang gemacht, indem er auf den chriſtlichen Jüng-
lingsverein hinwies, ihm gleich tat es der Herr Schuldirektor,
Er verwies auf den patriotiſchen Turnverein, auf Jugendwehr,
Jugendabteilung der Kriegervereine uſw. Bei dieſer Gelegen
heit bekommen die Konfirmanden auch einige patriotiſche Re
klamezettel in die Hand gedrückt, auf denen von Deutſchlands
angeblicher Größe und Herrlichkeit in breiten Lettern zu leſen
ſteht. Keiner der Herren unterließ auch, auf die Gefährlichkeit
der böſen Sozialdemokraten hinzuweiſen, kurz und gut, es
wurde nichts verſäumt, um die lieben Schäfchen an die klaſſen
ſtaatliche Raufe zu ſtellen.

Angeſichts dieſer durchſichtigen Bemühungen ermahnen wir
die Arbeitereltern zur Wachſamkeit. Das Beſtreben
aller dieſer Leute läuft darauf hinaus, die Jugend von der
Arbeiterbewegung fernzuhalten. Fragt erſt auf dem Arbeiter-
ſekretariat nach, ehe ihr euer Kind in eine Lehrſtelle gebt, ſorgt
aber auch mit allen Kräften dakür, daß eure Kinder nicht den
Hurrapatrioten ins Garn gehen. Wenn euxe Jugend nach des
Tages Laſt und Mühen der Srholung pflegen will, dann ſchickt
ſie in die Arbeiterturnvereine. Für Spiel und
Sport ſind die Arbeiterturnvereine die r'chtige
Schmiede, für geiſtige Weiterbildung ſorgt die Jugend-
organiſation. Dorthin laßt eure Kinder gehen, dort
werden ſie zu charakterfeſten Kämpfern erzogen.

Die Zentralbisliothet iſt an Sonntag, den 6. März, aus
nahmsweiſe nur von früh 9 Uhr dis 10 Uhr geöffnet. Es wir
gebeten, dieſe Zeit pünktlich einzuhalten, da ſpäter eine Aus
gabe von Büchern nicht mehr ſtattfinden kann.

Achtung, Steinſezer! Die regelmäßige Verſammlung an
Sonntag nachmittag fällt wegen der Proteſtverſammlungei
aus. Statt deſſen Verſammlung am Sonntag 13. März.

Der Verein für Naturheiltunde, Halle-Nord, E. V., hält
Sonnabend, den 5. März er. abends 84 Uhr Kurſus fün

praktiſche Ausführung von Einpadungen pp. ab für Herren
und Damen. Mittwoch, den 9. März cer., abends 814 Uhr
Damenvortrag über praktiſche Ausführung von Einpackungen
pp. Vortragende: Frau Albrecht. Schülerin der Thure-Brand-
Maſſage. Die Kurſe finden im Burgtheater, Große Goſen
ſtraße ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten Ver
ſammlung, Montaäg, den 7. März 1910, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. 1. Feſtſetzung des Stadthaus
haltsplanes für 1910, und zwar: 2) Kapitel l Ergebniſſe dernechnung 1908. b) Kapitel i Grundeigentum. Dazu: Antra
vegen Vereitſteung von Mitteln zur Deckung der für aus
wärtigen Grundbeſitz zu zahlenden Einkommenſteuer. e) Ke
ite! X Schu!- und Vildungsweſen und zwar: 1. Abteilung A

üymnaſium. Abteilung A II eform-Realgymwaſinn
z. Abteilung R Oberrealſchule. 4. Abteilung O Höhere Mädchen-
ſchule. 5. Abteilung D Weittelſchulen. 6. Abteilung E Eobange
liſche Volksſchulen. 7. Abteilung F Katholiſche Volksſchutt
8. Abteilung C Hilfsſchule. 9. Abteilung H Allgemeine Schul
laſten. 10. Abteilung l Handwerkerſchule. 11. d b
Gewerbliche Fortbildungsſchule 12. Abteilung L Kaufmänniſch
Fortbildungsſchule. 13. Abteilung M Handels- und Gewerbe
ſchule für Mädchen. 14 Abteilung N Stadttheater. 16. Ab
teilung O Muſenm. d) Kapitel XI Armen- und Fürſorge
Weſen. e) Kapitet XII Feuerlöſchweſen. Dazu: Antrag wegen
Bereitſtellung von Mitteln t flichtverſicherungsprämie fün
Kraftfahrzenge“. f) Kapitel LIII Bauweſen. g) Kapitel IReinigung und Beſprengung der Straßen 9 Kapitel X
Straßenbeleuchtung. i) Kapitel XVI Gartenverwaltung

Kapitel VII Gemeinnützige Zwecke. Kapitel XVIII
Statiſtiſches Amt. m) Kapitel XIX Gemeindeabgaben. Dazu
Zwei Geſuche um Aufhebung der Schankkonzeſſionsſteuer

Kapitel XX Jnsgemein. 2. Mittelbewilligung zur Drai
nierung von Ackerplänen des Stadtgutes am Völlberger Wege
3. Genehmigung der Koſtenanſchläge über die Schmiede- un
Glaſerarbeiten ſowie der Blitzableiteranlage für den Erweite
rungsbau des Elektrizitätswerks. 4. Genehmigung des Geſamt
entwurfs für Herſtellung des Hauptſammelkanals von de
Klausbrücke bis zur Ausmündung auf dem Tafelwerder, nebi
Kläranlage. s5. Pachtweiſe Ueberlaſſung zweier Ackerpläne a
den Pächter des Gutes Gimritz an Stelle des aus der Pacht ge
zogenen Landes. 8. Vermietung der Turnhalle auf dem Roß
platze zu Schankzwecken. T. ermietung des links von der
Einfahrt zum Wagegebäude belegenen Ladens. 8. Anderweit:
Vermietung des Ecke der Leipzigerſtraße belegenen Ladens in
Rathauſe. 9. Teilung der 1. und 2. Oſterklaſſe der Vorſchule
des Stadtgymnaſiums, Anſtellung zweier Hilfslehrer und Er
richtung einer Vorſchule an der Oberrealſchule. 10. Teilungç
der 3. Oſterklaſſe der Vorſchule des Stadtgymnaſiums und An
ſtellung eines Hilfslehrers. 11. Genehmigung des erſten Nach
trags zur Satzung der Ernſt und Anna Haaßengier-Stiftung
12. Genehmigung eines Ortsſtatuts gegen die Verunſtaltung
der Straßen und Plätze der Stadt Halle a. S. 13. Geſuch um
Erlaß der Umſatzſteuer für die Grundſtücke Weidenplan Nr. 4
und 5. 14. Verzicht auf Rückforderung eines dem Bürger
rettungsinſtitut überwieſenen Kapitals, Einſtellung der Zah
lung eines Zuſchuſſes und Bildung eines Spezialfonds für vor
beugende Armenpflege. 15. Anlegung und Vergebung voRabattengräbern auf dem Südfriedhofe. 16. Mitteilung der in
einer Theater-Streitſache ergangenen Schiedsgerichts-Entſchei-

v n. m r der Entſcheidung des Ragiſtrats zu denBeſchlüſſen der Sta erobert Wegen Ver
Firturng einiger Verwaltungs-Deputationen. Geſuch der

nematographenbeſiter betreffend die Erhebung erhöhter Luſt
barkeitsſteuer. 19. Geſuch wegen Neupflaſterung und Be-

nördlichen Teils der Richard Wagnerſtraße.
90. Zwei Geſuche um den Ausbau der Zugangswege zur Paulus-
kirche. 21. Anſchluß der ſtädtiſchen Mittelſchulen an die Alters-
i und an die Ruhegehaltskaſſe des Regierungsbezirks

erſeburg vom 1. April 1909 ab. 22. Nachbewilligung für den
Etat der Paul ln z 1900. 23. Verſtärkung desKredits bei Kapitel VII B III b 3 des laufenden Haushalts-
planes. (Beleuchtung des Polizeigebäudes.) 24. Nachbewilli-
ins für den Etat des Schlachthofes 1909. 26. Erhöhung der

ergütung für die probeweiſe beſchäftigten Lehrer der Hand-
werkerſchule. 96. Geſuch der Direktoren und Oberlehrer der
tädtiſchen höheren Lehranſtalten um Nachzahlung der durch
en Normaletat vom 5. Juli 1900 feſtgeſetzten Gehälter uſw.

für das Etatsjahr 1908. Ge ſchloſſene Sitzung.
27. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſtehers und zweier Pfleger
für den 6. Armenbegzirk. 28. Bewilligung einer jährlichen Rente
für die ehemalige Wirtſchafterin im Paul Riebeck-Stift.

Warnung vor Menſtruationsmitteln. Jn Tageszeitungen
und Zzeitſchriften werden in den letzten Jahren Weittel gegen
weenſtruationsſtörungen unter den verſchiedenſten Namen in
immer ſteigender Zahl angekündigt und angeprieſen. Die
unten aufgeſührten Mittel ſind in der Nahrungsmittel-Unter-
ſuchungsanſtalt in Berlin unterſucht worden. Es hat ſich hier-
ver ergeben, daß ſie die ihnen in den Jnſeraten beigelegten
gen nicht haben können und daß ihr Wert den für ſie
geforderten hohen Preiſen durchaus nicht entſpricht. Es wird

An ver üngyeprieſenen weaittel gewarnt.
r. 1. Menſtruationspulver „Geiſha“ von Ernſt Walter in

Halle beſtand aus gepulverten römiſchen Kamillen.
Nr. Meſembryanthemum von Lindetuh in Berlin beſteht

aus einem Gemenge von gepulverten römiſchen und
gewöhnlichen Kamillen.
Weenſtrualtonspulver „Ohne Sorge“ beſteht aus gepul
verter gewöhnlicher Kamille.
Menſtruationspulver Pohli (Verſandhaus Geosheta in
Berlin) beſteht aus gepulverten römiſchen Kamillen.
Menſtruationstropfen von R. Möller in Berlin ſtellen
ein Deſtillat aus aromatiſchen Vegetabilien dar. Der
Geruch ließ vorwiegend Zimtol und Rosmarinöl er
tennen.Menſtruationspulver „Mimoſa“ iſt ein Gemenge aus

epulverten römiſchen und gewöhnlichen Kamillen.Penntugonspulser „Glückauf“ beſteht aus gepulver-
ten römiſchen Kamillen.

Nr. 8. Menſtruaronstee „Regina“ (Badekräuter) enthält
Kataoſchalen, Lavendelblüten, Kalmuswurzel, Kamil-
lenblüten, Rosmarinblätter, Eucalyptusblätter, Wal-
nuhoratter, Bitterkleeblätter, Birtenblatter, Senfmehl
und Alaunpulbver.

Nr. 9. Menſtruationstropfen „Geiſha“ iſt ein alkoholartiges
Deſtillat aus aromatiſchen Vegetabilien. Der Geruch
ließ Nelken, Zimt und Baldrian erkennen.

Nr. 10. Menſtruationstropfen „Frauenlod“ erwies ſich als ein
Gemiſch aus verſchiedenen Tinkturen, deſſen Hauptbe
ſtandteil äpfelſaure Eiſentinktur war.

Kr. 11. Menſtruationstropfen „Favorit“ iſt ein alkoholhalti-
ges Deſtiuat aus Baldrianwurzel, Zimt und Nelken.Nr. 12 Menſtruationspulver „Fortunga“ von Frau Rußxtinat
in Berlin ſind abgeteilte Pulver von je 1 Gramm Ge-
wicht, die aus einem Gemenge von etwa gleichen Tei-
len Safran, Myrrhe und Schwefel beſte

Nr. 18. Menſtruationstropfen „Mimoſa“ der Binco-Compag-
nie in Berlin-Schöneberg ſind ein alkoholhaltiges
Deſtillat aus aromatiſchen Vegetabilien, das vorwie-
end nach Krauſemünze riecht.Meennruationeiropfen „Cito“ der Vines-Campagnie in

Berlin-Schöneberg beſtehen ebenfalls aus einem vor
wiegend nach Krauſemünze Deſtillat.

ar. 15. Original Periodenpulver von F. Merker in Berlin
war identiſch mit Menſtruationspulver „Geiſha“ (ver
leiche Nr.hen licrtrop en für Periodenſtörungen deſtehen aus

einem Gemiſch von äpfelſaurer Eiſentinktur und Zimt
tinktur.Nr. 17. Regnliertabletten ſind aus Zimtpulver und äpfel
ſaurem Eiſenextrakt ver

Nr. 18. Periodenmittel von G. Lindekuh in Berlin iſt identiſch
mit dem Mittel Meſembryanthemum desſelben Her-
tellers (vergl. Nr. 2).
denſestropfen „Regula“ der Vinco-Compagnie in

Schöneberg ſind identiſch mit den von der gleichen
Firma vertriebenen Mitteln „Mimoſa“ und „Cito“
(vergl. Nr. 18 und 14).

Nr. 20. Menſtruationspulver „Japanol“ beſteht aus gepulver
ten römiſchen Kamillen.

Nr. 21. Menſtruationstropfen „Fortung“ von R. Metzker in
Berlin beſtehen anſcheinend lediglich aus einem Ge
miſch von Zimttinktur und Waſſer.

Nr. 22. Menſtrugtionstee Frebar“ von A. Bleichröder in Ber
lin beſteht aus geſchnittenen römiſchen Kamillen.

Ein Steuerſrett aus Halle beſchäftigte das w.
jericht. Der Profeſſor Dr Karl Thiele zu Halle a. S., der früher
Gymnaſiallehrer in Strasburg in Sondershauſen war, war vom
Magiſtrat in Halle mit 198 Mk. zur Gemeindeeinkommenſteuer
jerangezogen worden. Er erhob Einſpruch dagegen und machte

Nr. 8.

Nr. 4

Nr. 6.

Nr. 14.

r. 16.

r. 10.

eltend, daß ihm das Beamtenprivilegium zuſtehe. Seine Penſion
zürfe nur zur Hälfte herangezogen werden. Der Magiſtrat ver
arf den Einſpruch als unbegründet. Nunmehr klagte Profeſſor

Thiele im Verwaltungsſtreitverfahren, indem er ſeinen Klage
grund wiederholte.

(Ecke Branuhausftraßze).
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Der Bezirksausſ in We wies diü r e Mage ab.er aus: Das Geſetz über die Dobpelbeſteuerung regle r
ie Heranziehung zur ſtaatlichen Einkommenſteuer Die Ver

ordnung von 1867 aber, welche das Beamtenprivilegium in be
zug auf die Gemeindeeinkommenſteuer betreffe, könne nur
auf preußiſche Beamten gen werden. Die Beamten des
Staats würden darin genannt. Darunter eien nur die Be
guten de preußiſchen Staats zu verſtehen. er Beamter in
S dersbauſen geweſen ſei, ſo könne ihm das Veamtenprivil
nicht Zuaeltenden werden. Das Oberverwaltungsgericht, bei
dem der er noch Reviſion einlegte, verwarf das Rechts
mittel und beſtätigte die Vorentſcheidung als zutreffend.

Peue Schnellzuglinie. Nach einer Beka nntmaanhaltiſchen erung in Deſſau iſt der er e e
Halle a. S. die Erlaubnis zur Vornahme von Meſſungen im
Kreiſe r g. Prüfung der Bauwürdigkeit einer Haupt
eiſenbahn von ie wer nach Roßlau erteilt worden. Das
heißt, es ſoll geprüft werden, ob ſich das Terrain im Zerbſter
Kreis zur Fü o einer Schnellzugslinie Verlin--Wieſen
r erfeld--H all e München eignet.

tadttheater. Die nächſte Aufführung von SiegfriWagners Herzog Wildfang findet am oben geinfrie
weitere Wiederholun kann erſt in zirka 140 Tagen ſtattfinden
da es die Repertoirdispoſitionen und verſchiedene Gaſtſpiele
nicht früher geſtatten. nachmittag geht die beliebte
Zeo Fallſche Operette Der fidele Bauer als Fremdenvorſtellung
bei auſpielpreiſen in Szene, Vorbeſtellungen von auswärts
werden mit Voreinſendung des Betrages erbeten. (Preiſe:
Parterre 155, Parkett 2,80, Orcheſter und 1. Rang 8,10.) Vor
beſtellgebühr 20 Pf. pro Billett. Abends 714 Uhr Die luſtigen
Weiber von Windſor. Montag: Der deutſche König. Diens

Der fliegende Holländer. Mittwoch: Gaſtſpiel des
Charakter-Komikers Karl William Büller: Der Yiaub der
Sabinerinnen. Donnerstag Madame Butterfly. Verſiegelt.

reitag: Abſchiedsgaſtſpiel Karl William Büller, Novität: Die
eidungsreiſe.
Nicht während der Fahrt aufſpringen! Junge Leute hul-

digen rig der Unſitte, die elektriſche Bahn während der
ahrt zu beſteigen. Mit welchen Gefahren das verknüpft iſt,

ehrt ein v bedauerlicher Unſall, der ſich geſtern abend etwa
854 Uhr in der Gr. Ulrichſtraße zutrug. Ein junger Mann
wollte in der Nähe des Goldenen Schiffchens die elektriſche
Bahn beſteigen, er geriet wohl mit ſeinem Handſtock gegen ein
i und verlor den Halt, ſo daß er ſturzte. Unglück-
icherweiſe geriet er zwiſchen Motor und Anhängewagen,

welch ihm dann über beide Beine fuhr. An beiden er
litt er t Verletzungen, ebenſo am Kopfe. Auch ſoll er
innnere Verletzungen davongetragen haben. Nach Anlegung
eines Notverbandes wurde er im Krankenwagen fortgeſchafft.
Der Verunglückte heißt angeblich Glaskämpfer, iſt Student und
wohnt in der Kl. Ulrichſtraße.

Oſendorf, 4. März. Gemeindevertreterſitzung
vom 1. März. Die Richard Löſche- Stiftung wurde im Betrage
von 3200 Mk. der Gemeinde überwieſen. Die Zinſen betragen
ſeviel. daß 11 Ortsarme jährlich je 10 Mt. erhalten können.
Von der Zeitzer Paraffin und Solarölfabrik iſt die Summe
von 6500 Mk. für Anſchlüſſe der Waſſerleitung gezahlt worden.
Bei Bekanntgabe der Rechnungen für Anſchlüſſe wurde von
unſeren Genoſſen gefunden, daß nicht korrett verfahren iſt, auf
ihren Antrag wurde eine Kommiſſion r aus den
g7 Schöffen Guſtav Ackermann, Genoſſen Karl e und

em Gemeindediener) gewählt, um die Sache zu unterſuchen.
Die Verſicherung der Gemeindekaſſe gegen Diebſtahl wurde

einſtimmig genehmigt. Der Jntereſſentenweg, welcher von
der Zeizer Paraffin- und Solarölfabrik mit benutzt wird, ſoll
von ihr inſtand geſetzt werden. Die Brucdkdorferſtraße, ſoweit ſie gepflaſtert g. verpflichten ſich die Anlieger in Ord-

nung zu lten. o ſie nicht gepflaſtert iſt, ſoll

ellen. Die zwei Mann der Gemeinde ſollen ev. Arbeitsloſe
ein. Das Gemeindehaus kann keinen Waſſeranſchluß er
alten wegen eines Kontraktes, welchen die Gemeinde Radewell

mit der Stadt Halle abgeſchloſſen hat. Es ſoll demnach an
das Radeweller Rohrnetz angeſchloſſen werden. Zum Schluß
bringen unſere Genoſſen den Antrag ein, in der nächſten
Sitzung eine Geſchäftsordnung vorzulegen.

Und nun, ihr Gemeinderatswähler der dritten Klaſſe, Don
nerstag, den 10. März, abends 8 Uhr, findet im Gaſthof
Dreierhaus die Gemeindevertreterwahl ſtatt. Die Zeit

die Paraffinfabrik und die Gemeinde je zwei Mann zu

iſt günſtig, darum erſcheint in Maſſen. Punkt 8 Uhr muß alles
zur Stelle ſein, da die dritte Klaſſe zuerſt wählt!

Zur Jlluſtrierung des infamen Gemeindewahlſyſtems diene,
daß hier in der erſten Klaſſe ein e Wähler wählt,
in der zweiten 17 und in der dritten K aſſe 247 Wählerl

Der eine Rann in der erſten Klaſſe hat alſo genau das der
ad Recht, wie jeder der er dritter Klaſſe, aber auch ein

hler zweiter Klaſſe hat immer noch 14 Mal mehr zu ſagen,wie die Entrechteten der dritten Klaſſe. Draſtiſcher kann außer

haupt keine Kennzeichnung des Klaſſenwahlſyſtems erfolgen,
als durch dieſe Tatſachen.

Aber gerade deshalb muß der Proteſt der 247 Entrechteten ein
einſtimmiger werden dadurch, daß niemand anders eine
Stimme erhält, als unſer bewährter, bisheriger Vertreter
Buchdrucker Karl Haringl

Allerlei.
Raufende Studenten.

8. März. Bei einem Säbelduell wurde einGöttin en,
ein Auge entfernt werden mußte.

Hehler und Stehler.
Bremen, 3. März. Jm Geeſtemünder Fiſchereihafen

wurde eine große Diebes- und Hehlergeſellſchaft ermittelt.
Vierzehn Perſonen wurden verhaftet. Die Betrügereien
wurden betrieben. Der Wert der geſtohlenen
Waren beträgt viele Tauſende.

Verſammlungsberichte.
Halle, Lagerhalter. Verſammlung vom 9. Februar.

In der von 38 Kollegen beſuchten Verſammlung erſtatteten
die Anweſenden Bericht über das Ergebnis ihrer Jahresab-
ſchlüſſe; dieſe waren mit wenigen Ausnahmen zufrieden-ſtellend. Die Ferigr guten Arſchiuſſe ſind zum Teil auf
Ueberlaſtung, alſo Mangel an Perſonal im Verhältnis zum
Umſatz. wangelbat Buchführung und in einem Fall (Mücheln)
erwieſene Unehrlichkeit der Verkäuferinnen zurückzuführen.
Jn ſeinem Reſümee ermahnte der Vertrauensmann, vor allem
die Bücher genau zu führen. Wie ware es z. B. bei korrekter
Buch ührung möäglich, daß die Lagerhalter eines Vereins mit
Rechnungen von 10906 gelieferter Waren jetzt belaſtet werden.

ie beitrockener t reguliert werden. Hierzu haben d Zie-
n

Errungene Verbeſſerungen werden genannt: von Holzvweißig

des Merſeburger Vereins pro Tag eine Stunde Verkürzung
der Arbeitszeit, Lettin 100 Mk. Entſchädigung für Reinigen
des Geſchäfts, während die verſprochene Zulage erſt ſpäter ein
treten ſoll. Unter Verſchiedenem berichtet ein Kollege betreffs
Doppelorganiſation, daß der Holzarbeiterverband, Filiale
Sangerhauſen, dem Langerhalterverband jede Exiſtenzberech-
tigung abſpricht, derſelben Anſicht ſoll auch der Hauptvorſtand
ſein; ferner iſt ihnen im Notfalle jede Unterſtützung zugeſagt,
ſie hätten aber kein Recht, unſerem Verband anzugehören,
welcher ihnen doch nichts nützen könne. Zur Kennzeichnung
ſolcher Anſichten wären viele Fälle anzuführen, hier nur einer.
Ziegler- Bitterfeld war bei uns und im Holzarbeiterverband,
in letzterem mit Vertrauenspoſten bedacht, trotzdem wurde ihm
auf Erſuchen um Rechtſchutz derſelbe verweigert, mit der Be-
gründung, er ſei zurzeit nicht in feinem Berufe als Tiſchler
beſchäftigt; die Beiträge aber wurden deshalb nicht zurück-
gewieſen. Kollegen weiſt bei ſolchen Gelegenheiten auf unſere
Unterſtützungseinrichtungen hin, ſowie daß bei der Eigenart
unſeres Berufes nur der Lagerhalterverband uns wirkſam
vertreten, reſp. beiſtehen kann. Als Beweis unſerer Exiſtenz-
berechtigung gilt doch wohl der Anſchluß an die General-
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands. R. B.

Merſeburg. Der Sozial demokratiſche Verein
hielt am 10. Februar ſeine Mitgljederverſammlung ab. die
von 45 Perſonen, darunter 12 Frauen, beſucht war. Genoſſe
Müller- Schkeuditz erſtattete den Bericht vom Preußentag
in ausführlicher Weiſe. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Zum
erſten Vorſitzende wurde Genoſſe Wilhelm Kath gewaählt.
Die Abrechnung e folgende Reſultat: Für die Haupt-
kaſſe Einnahme 170,22 Mk., Ausgabe 102 Mk., Ueberſchuß 68,22
Mark. Für die Lokalkaſſe Einnahme 178,95 Mk., Ausgabe
147.27 Mk. Ueberſchuß 31,68 Mk. Ueber die Lokalkommiſſion
entſpann ſich eine lebhafte Debatte die Wahl derſelben wurde

vertagt. Sch.Zipſendorf, Sozialdemokratiſcher Verein. Jn
der Verſammlung am 20. Februar gab Genoſſe Neupert den
Kaſſenbericht. Beide Quartale zeigten eine Geſamteinnahme
von 793,24 Mk. An die Hauptkaſſe wurden im 1. Quartal
100 Mk., im 2. Quartal 300 Mk. abgeführt; Kaſſenbeſtand war
29 45 Mk. Mitgliederbeſtand im 2. Quartal 208. Die preu-
ßiſche Wahlrechtsfrage wurde ziemlich anregend diskutiert.
Es wurde allſeitig betont, daß, wenn es die Zeit erfordere,

100 Mk. Gehaltszulage, Zwintſchöna 50 Mk. für die Filialen

ſchärfere Waffen in Anwendung gebracht werden müſſen. Zur

Bürger, Arbeiter, Genoſſen!
Eure Preſſe, das „Volksblatt“, gewinnt täglich

Student ſo ſchwer im Auge verleht, daß ihm in der Klinik

r de Genoſſen Schelenz und Günther
kandidieren. Jn die Lokalkommiſſion wurden die Genoſſen
Schleifenecker und Pfeil, in die Jugendkommiſſion Lichter und
Meyer gewählt. Die Verſammlung wies 49 Beſucher auf.

Falkenhain, Sozialdemokratiſcher Verein. Jn
der Verſammlung am 20. Februar wurden als Kandidaten zur
Gemeindevertreterwahl aufgeſtellt: für die 2. Klaſſe Bernhard
Beier, für die 83. Klaſſe Richard Nitzſche. Die Genoſſen
wurden erſucht, dieſen Kandidaten ihre Stimme zu geben.
Unter Verſchiedenem wurde darauf hingewieſen, daß am erſten
Oſterfeiertag eine Abendunterhaltung abgehalten wird und
der Ueberſchuß der Gründung einer eignen Parteipreſſe über-
wieſen werden ſoll. Genoſſe Schmutzler gab den Bericht von
der Gemeindevertreterſitzung. Er führte aus, daß in der letz-
ten Gemeindevertreterſitzung der Gemeinde-Etat abgelehnt
wurde, weil der Schuletat nicht vom Gemeinde-Etat getrennt

geführt wurde. II.Cetzte Nachrichten und Depelchen.
Furchtbares Grubenunglück.

Juneau (Alaska), 3. März. Durch eine Exploſion in der
Treadwellmine wurden ſechzig Arbeiter getötet und viele ver-
letzt.

Der Streik in Philadelphia.
Philadelphia, 8. März. Die endgültige Ablehnung

jedes Schiedsgerichtes durch die Straßenbahngeſellſchaft rief die
ſchwerſten Unruhen in den entfernteſten Stadtteilen
hervor. Es wurden Wagen und mehrere Stationen zerſtört
Die vereinigten Gewerkſchaften eröffnen den General-
ſtreik bereits am Freitag abend, falls die Differenzen nicht
beigelegt werden, was un wahrſcheinlich iſt. Der Bürgermeiſter
Reyburn ſteht dem Schiedsgerichtsgedanken feind lich gegen-
über. Die Stadtverordneten berieten in geheimer Sitzung den
Vorſchlag, dem ordentlichen Gerichte die ſchiedsgericht-
liche Kompetenz zu übertragen. Die Straßenbahngeſellſchaft
wird in ihrer ablehnenden Haltung von den Fabrikanten aller
Staaten unterſtützt, während die Straßenbahner die Unter
ſtützung der fremden Gewertſchaften erhalten. Jn Beth-
lehem hat ſich der Streik der Stahlarbeiter ebenfalls
verſchärft. Die Arbeiter verlaſſen Bethlehem in großer
Zahl.

Ein Flug üders Meer.
Paris, 4. März. dem franzöſiſchen Aviatiker Rouvier

gelang geſtern ein Flug über das Meer. Rouvier, der ſich in
den letzten Tagen in Monte Carlo aufhielt, flog geſtern von
Monaco über das Meer nach Kap Markin und
zurück. Die von Rouvier zurückgelegte Strecke beträgt etwa
20 Kilometer.

Briefkaſten der Redaktion.
E. R., Pröſen. Soll der geſandte Nachruf als Jnſerat er-

ſcheinen? Jm redaktionellen Teile findet er keine Aufnahme.
96 B. R., Taucha. Anfragen, denen keine Abonnements-

quittung beiliegt und die obendrein nicht einmal eine Unter
ſchrift tragen, werden nicht beantwortet.

Unſere Filial-Expeditionen,
in denen Jnſerate und Abonnements Beſtellungen zu Original
preiſen entgegengenommen werden, ſind:

A. Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtr. 54,

E. Bendlin, do. Torſtr. 43,J. Schneider, do. Beeſenerſtr. 23,
J. Sanow, do. Geiſtſtr. 5,Paul Leuſchner, do. Mittelwache 9.
E. Gerig, Materialwarenhandkung, Triftſtr. 38,

Haupt-Expedition, Harz 42/43.

Wei retten (Faſteurezept). Einige Milchbrötchen werden
mit kaltem Waſſer und Salz aufs Feuer gebracht. Nachdem die
Suppe Stunde gekocht hat, drückt man ſie durch ein Haarſteb,

ein Stück friſche Butter hinzu und rührt ſie mit einem in
eilch oder Sahne zerquirltem Ei, einigen Tropfen Maggi-Würzeund etwas Muskatnuß an. Ohne Muskatnuß auch für Kranke zu

empfehlen. (Aus Anna Huyn, Die deutſche Küche,
Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart.)

neue Abonnenten. Die Auflage iſt jetzt über

C C CWerbt unausgeſetzt für Euer Kampforgan neue Leſer!

Rote M o verl. Triftſtr. 20 t. Wer Geld braucht
auf Sparkassenbücher

ErbsohaftenWohnungs Anzeigen

1 Wohnung, 3 Zimmer u. Zu Möbel uſwbehör wrhe 18 Mk., ab 1.4.d ietee EStreiderter. 23 h. 600 begegee ergigeera deſch

Halle a. S., Leipzigerſtraße 18.*

Standevamtliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg), 3. März.

r

Heute, freigg M egenettn.
Aufgeboten: ZimmermannCabliau im Anſchnitt a Pfd. 20 Pf. edgils und Martha Venner

Swellſiſchi a 80 Heuchlitz und Thomaſiusſtr. 12).
Püclinge Liſte 90 r Bergmann unKieler fischhörse a. d. Moritz- Erdmute König (Leipzig und

„„kirche 5. Thomaſiusſtraße 34). rokuriſt
Fernruf 3617. Duker und E. K. L. DopheidePine Wohnung

zu rermieten. Sofort beziehbar.
S s 84 Mark.

Otto Geolisdorf, Kretzſchau.

a fa teti ä

(Halle und Bielefeld). Bergmanne eUHaushaltungsebikeher nene
für alle Tage des Jahres,

für jede Familie und einzelne Perſonen vaſſend.
W Preis 60 Pf. und t M. W

Die Volksbuchhandlung, Harz 42“43.

Poſtbote Werk u. M. J. Hechler
(Halle u. Melzwig). Telegraphen-
Mechaniker Klotz u. Ling Streckert
(Nordhauſen). Kupferſchmied Keitel
u, L. Ch. Landgraf, Waſungen.

S. (Merſeburgerſtr. 68). Schneider
Hanouſek T. (Klinik). Schloſſer

Wörnmlitzerſtraße 102).
etzer Rebs T. (Streiberſtr. 21).

Gewiß, 58 J. (Glauchgerſtr. 31).
Handelsmann t
Reertzerhütten, 67 J.
burgerſtraße 39.
meyer Ehefr. Marie
aus Etgersleben, 50 J.
er Ziemke S., 7 M.

Geboren: Trompeter Kießling Halle-Rord (Gr. Brunnenſtr. 3a).
3 März.

Aufgeboten: Arbeiter Wilde
Sein Bater Ween 3 ne ehe en Horegr
t 7 r.ſtraße 213). Brauer Karte T. und Adele Vörkel Neu

Schrift marktſtr. 6 und Berlin).

Geboren: Verſicher. Beamten
Beßler S.
Schmied Voigt T. (Gr. nnen
ſtraße 38).

Geſterben: Witwe Friederike
orn geb. Wolf, 75 J. (Belfort

traße Füſilier eiß, 21 J.(Reilſtraße 1289) Tiſchiers Van
dewe S., 3 J. (Schillerſtraße 29).

Geſtorben Viktualienhändler

Schadebrodt aus
(Magde-

Knechts Rieth-
eb. Jäntzſch

Klinik).

omplatz 7).



Sonntag den S. März 19107Gr. Aemonſtrationsverſmmlungen

Die Verſammlungen finden ſtatt:

Wahikreis Halle und Saalkreis.
Halle a. S., im Volkspark, Burgſtraße 27, mittags 212 Uhr, im großen Saal,

im Volkspark, mittags */212 Uhr, in den unteren Räumen,

L e imnm Volkspark, mittags “/212 Uhr, im kleinen Saal,
J e 6H.-Kröllwitz im Lindenhof, mittags m Uhr.

c x

Wahlkreis Mersehburg-Guerfurt.
Schkenditz im Lindenhof, nachmittags 3 Uhr. Referent: Karl Schröder, Leipzig.

55 im Gaſthof zur Deutſchen Krone, nachmittags “/24 Uhr.Raßnitz Referent Otto Pollender, Leipzig.
in der Kaiſer Wilhelmshalle, nachmittags 3 Uhr. Referent: KermannWeerfeburg a rer en eigene 8 h

in der Guten Quelle, ciogs 3 Uhr. Referent: Otto 275100, ArdLützen eiprig. e elle, nachmittag hr. Referen Rylan, Arbeiterſekretär
Laucha unter freiem Himmel, nachm. 3 Uhr. Referent: Karl Recknagel, Schkeuditz

e e

Wahlkreis Delitzsch- Bitterfeld.
Eilenburg ßrpwei auf dem Grundſtück der Feldſchlößchen Brauerei,
Delitzſch im Lindenhof, vormittags 11 Uhr.

Bitterfeld i bederzlern, vormittags 11 uhr.
Güntheritz im Arbeiterheim, vormittags 11 Uhr.

Croſtitz in Rothes Gafthof, mittags 11/2 Uhr.

Gleſien im Arbeiterheim, mittags 132 Uhr.

Wahlkreois Haumburg-Weissenfels-Zeitz.
mwet Vorzammiuagen, nachmittags 3 Uhr, in der Bürgererholung und in derZeitz, S Wilhelmohöhe, für die Bezirtke Zeitz, Ane, Rasberg, Vergisdorf, Frage Kretzſchau,

Salſitz, Hahnsburg.
Dro yßig im Gaſthof zum Deutſchen Hanus, nachmittags 3 Uhr.

7 im Saſthaus „Glück auf!“ Streckan, tStreckau- Luckenau 4 Uhr, für die Bezirke 3 Strecke n tase
Teuchern e n grünen Baum, nachmittags 3 Uhr, für die Bezirke Teuchern

Gaſthaus des Vannack, tegs 3 uZipſendorf Jene dellentein ihn a nacbmierz vr. ar die Vezirte

gen die Dreikluſſenſchmach im preußiſchen Landtag.

nachmittagsZembſche n-Hohenmölſen Fuß für e Bezirke Werſchen, Keutzſchen,
Hohenmölſen und Wählitz.

Döbris im Gaſthof des Herrn Müller, nachmittags s Uhr.

Weiſzenfels in Voltshaus nachmittags Uhr.

N aumburg im Schwarzen Adler, nachmittags 3 Uhr.

Rehmsdorf ehe ne tage mittags 3 Uhr, für die Bezitrke Rehms
Kaynga im Weitzen Noß, nachmittags 3 Uhr.

Wahlkreis Wittenberg-Schweinitz.
Wit tenbe V im Kronprinz zu Kl. Wittenberg, nachmittags 3 Uhr.

Zahna im Gaſthof zum Kronprinz, nachmittags 3 Uhr.

Kemberg im Gaſthof zur greufßziſchen Kroue, nachmittags 3 Uhr.

Wahlkreis Torgau-Liehenwerda.
WMühlberg a. E. im Preußiſchen Sof, nachmittags 4 Uhr.

Torgau im Reſtaurant Königsbad, nachmittags 4 Uhr.

Elſterwerda im Gaſthof zur Sonne, nachmittags 4 Uhr.

Neu Burxdorf in Renderts Gaſthof, abends Tun Uhr.

Wahlkreis Sangerhausen- Eckartsberga
Sangerhauſen im Gaſthof zum Herrenkrug, nachmittags Si/ Uhr.

K elbra im Reſtaurant Sängerhalle, mittags W Uhr.

Mansfelder Kroise,
Alle Verſammlungen beginnen nachm. 2 Uhr

und zwar finden ſolche ſtatt in:
Eisleben im Garten des Bürgergartens

Kloſtermansfeld, Siersleben, Schraplau und
Hettſtedt in den bekanuten Lotalen.

e der e u und Folge zu ie S e e e7 S x d S 5 e e Se mW Kenturg: z n e rI e n alle ſronaS e e L An Sonntag den 13. Wärz abends 8 Uhr findet im Gaſthof zum Zu dem am 5. Rärz 1910
Se wer Halle u. Umgegend (Bend Seſfdaritaä. runen Baum ein ſtattfindenden
28 e Dienstag den 8. März, abends Uhr

im Volkspark

BI
Tagesordnung: 1. Wahl des 1. Vorſitzenden. 2. Bericht derh 3. Wahl des Bezirks- Vorſtandes. 4. Sta Wilhelm Buſch,

tutenBeratung. 5. Anträge zum Gautag. 6. Verſchiedenes. Vor e z
Bundesgenoſſen? Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werkes:

iſt es unbedingt notwendig, in der Verſammlung zu erſcheinen.

Der Vorstand.

Abteilung Ammendorf.
Eonnabend den 5. März 1910, von abends 8 hr anim „Letzten Dreier“, Pierſeburgerſtraße:

Lahr t. B.

ganz ergebenſt einTheodor Kuhblank

lehthiſder- Vortrag
über:

Deutscher umor der ergangenbet un beennt in Wort nd Bia
ſtatt, und zwar in drei Abteilungen. 2
ganz Deutſchland beliebte Rezitator Herr Ttz. Meer ttzen, Dresden.

u. a. kommen in der dritten Abteilung
den Altmeiſter des deutſchen Hu

Vorfül hrung und Re. zitation ſeinver heiige Antonfus von Pau,
Die Darſtellung der Buſchbilder geſchieht mit ausdrücklicher

Genehmigung der Verlagsbuchhandlung Moritz Schauenburg,

Einen r Abend verſprechend, ladet ſchon jetzt die
geehrten Einwohner von Stadt und Land zu dieſem Vortrage

Der Arhelter-Bildungsvereln.

h Kränzchen. n
Der J

Wnnn fernt
J. Hye u lebte en.

Speiſen und Getränke
in vekannter Güte.

agender iſt der in

70 Lichtbilder über
mors zum

ſtiriſchen Meiſter- Ansichts-Pogtkarten

empfiehlt die Volksbuehhanglung.

Ernst ſage
aa Sago Volksansgabe. Preis 1 M.

2 junge Mädchen finden freundl. Volksbuchhandlung, Galle a. S.

nd in z Stgre7,- „;Ze e h e Wehen Weintranhe. Wehen
Sonnabeud den 5. März er. abends Uhr im „Burgtheater“

SonnaSeteln ſür Auturhellinde dole urd F. J. ar oßer Ki ap pen- Abend.
Küt de und d halte 7 ſorgenden Mutter
ſionsvreis 200via Krenkel. ne Ganther.

Mädchen für Stadt u. Land Sarg ſo reich mit Blumen ſchmück

Kurſusf. tet Ausführung wen Ginpäcungen p. e h h e e e ehefür Herren und Damen. NB. Die Wegener vom Frau Thereſe Greie, Stell.Verm. Wine für die wroſtreichen Worte
Mittwoch den v. Rärz er. abends 82 Uhr im „Burgtheater“

Vortr über: Praktiſche Ausfütrung on FinDamen 0 ag packungeg pp. Frau Aldrecht, Schülerin

Rockarbeiter(aſſage. Alle Mitglieder und Gönner ſindder Thure Brandt- R
Der Vorſtand.hierzu eingeladen. z W

h ine t iſch ift y empfiehlt die
nde uss wre Hin gr ei r eterhaus, r Sisleben. e

sofort gesucht.

de enrere t ch 9

S Noiss.

Radewell Ammendoerf.m am Grabe. Dank auch Herrnſo per 1.“4. oder 1./7. ge Direktor Buchmann und BeamtenAusmann, fucht nvalid de ſowie den werten Mitarbeitern
vorzugt), welcher mègl. d. ganzen der Halleſchen Röhrenwerke. Be

Tag zur Verfügung iſt, bei halber ſonders Dank für die vielen Kranz
oder freier Wohnung je nach ſpenden.
J Leiſtung. Wohnung beſtehend aus alle a. S., den 4. März 1910.

Stube u. Kammer. Offert. unter Jm Namen der trauernden
M. 6562 an Haasenstein Hinterbliebenen
Vogler A.-G., Hafle a. S. Friedrich Günther nebſt Kindern.

AMe Ma Anfenegs i Rah. Ala ne t. Dend dar Halleſch. GenoſſenſchBuchdruch (E. S. m Verleger vorm. Aug. r e r

n



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 54 Halle a. S., Sonnabend den 5. März 1910

ne

Soziale Rechtſprechung.
Dieſer Tage iſt dem Reichstage der Geſchäfts ides Reichsverſicherungsamts ar

gangen. Als Vertreter der Unternehmer und Verſicherten,
ſowie als deren Stellvertreter gehörten dem Amte zuſammen
264 Mitglieder an. Gegen Unfall waren über 27,1 Millionen
Perſonen verſichert. Die Zahl der angemeldeten Unfälle be-
trug 658 376, die der erſtmalig entſchädigten aber nur 136 441.
Hieraus ergibt ſich, daß nur die wenigſten Unfälle entſchädigt
werden. Die verausgabten Entſchädigungen (Renten uſw.) be
trugen im Berichtsjahre nach den vorläufigen Ermittelungen
162 249 432 Mark. Ueber die Rechtſprechun g entnehmen
wir dem Berichte folgendes:

a) Unfallverſicherung.
Jn zahlreichen Fällen war zu beurteilen, ob ein Betriebs-

unfall, ein Unfall „bei dem Betriebe“ uſw. vorlag. Ebenfalls
bezogen ſich mehrere Entſcheidungen auf „Unfälle des täg
lichen Lebens“. Jn einer Rekursentſcheidung wurde der Unfalleines Chauffeurs einer Motoromnibusgeſellſchaft, der, während

er in der Nähe ſeines Wagens an der Endſtation der Linie
wartete, von einer verirrten Kugel getroffen wurde, als Be
triebsunfall anerkannt. Jn einer anderen Entſcheidung iſt dem
Reichsmilitärfiskus die Entſchädigungspflicht für den Unfall
eines landwirtſchaftlichen Arbeiters bei Vorſpannleiſtungen
während eines Manövers auferlegt worden. Dabei wurde aus-
geführt. daß der Arbeiter in den Betrieb der Heeresverwaltung
eingetreten ſei, denn der das Geſpann ſtellende Unternehmer
handle nicht auf Grund eines freien Entſchluſſes, ſondern nur
unter dem Zwange einer öffentlich-rechtlichen Verpflichtung.
Jm Anſchluß an ein grundſätzliches Obergutachten iſt ange
nommen worden, daß bei Beurteilung der Entſtehung einer
Wanderniere ähnliche Grundſätze gelten wie bei der Beurtei-
lung von Leiſtenbrüchen, oder noch beſſer, daß es in ſolchen
Fällen ſo leicht keine Rente gibt. Schulpflichtige Kinder können
in der Regel nicht als hauptſächlich in der Land oder Forſt-
wirtſchaft beſchäftigt gelten. Hingewieſen wird hierbei auf
den S 2 des landwirtſchaftlichen Unfallverſicherungsgeſetzes,
wonach ſich die Verſicherung auch auf hauswirtſchaſtliche Ver-
richtungen und andere Dienſte erſtreckt, zu denen die auf Grund
des Geſetzes verſicherten Perſonen, die hauptſächlich in
der Land oder Forſtwirtſchaft oder in deren Nebenbetrieben
beſchäftigt werden, von dem Unternehmer oder deſſen Beauf-
tragten herangezogen werden. Verunglückt dagegen ein ſchul-
pflichtiges Kind bei einer anderen landwirtſchaftlichen Arbeit,
ſo iſt ohne weiteres Rente zu zahlen, ſofern es ſich um eine
ernſte Beſchäftigung handelt. Bezüglich Berechnung des
Jahresarbeitsverdienſtes wurde fefſtgeſtellt, daß auch bei Be
meſſung der ſogenannten Hilfloſenrente der 1500 Mark
überſteigende Teil des Jahresarbeitsverdienſtes nur mit einem
Drittel anzuſetzen ſei. Für die vor dem Unfalle bereits teil
weiſe erwerbsunfähig und durch den Unfall hilflos gewordenen
land und forſt wirtſchaftlichen Arbeiter beſteht die Hilfloſen-
rente in einem Zuſchuſſe bis zu einem Drittel des vollen Ar-
beitsverdienſtes. Eine größere Anzahl grundlegender Ent
ſcheidungen betraf die Auslegung des F 88 des Gewerbeunfall-
verſicherungsgeſetzes Veränderung der Verhältniſſe infolge
Beſſerung oder Gewöhnung. Bekanntlich ſpielt der Begriff „Ge
wöhnung“ jetzt bei der Kürzung oder Entziehung der Rente

21. Jabrs

e große Rolle, leider faſt immer zum Schaden der Ver-
etzten.

Jm Jahre 1909 wurden von den Berufsgenoſſenſchaften ins
geſamt 422 076 berufungsfähige Beſcheide erteilt. Die Geſamt-
zahl der bei den 124 beſtehenden Schiedsgerichten für Arbeiter-
verſicherung anhängig gewordenen Streitſachen belief ſich
auf 115 667, und zwar 76 352 Berufungen und 89315 An-
träge. Von den Streitſachen wurden durch Entſcheidung der
Schiedsgerichte erledigt zugunſten der Verſicherten 20517
17,80 vom Hundert, zugunſten der Verſicherungsträger Berufs
genoſſenſchaften) dagegen 83 781 72,68 vom Hundert. Vor
dem Reichsverſicherungsamt hatten die Rekurſe in 16.7 v. H.,
die der Berufsgenoſſenſchaften jedoch in 52,2 v. H. Erfolg.

b) Jnvalidenverſicherung.
Die Zahl der am l. Januar 1910 noch laufenden Renten be

trug 1014 449, und zwar 893 585 Jnvaliden-, 18 502 Kranken-
und 102 362 Altersrenten. Die Entſchädigungen aus der
Jnvalidenverſicherung betrugen im Jahre 1909 einſchließlich
des Reichszuſchuſſes (pro Rente 50 Mark) etwa 190 Millionen
Mark. Die Einnahme aus Beiträgen wird pro 1909 auf
etwa 187 Millionen Mark geſchätzt. Das Vermögen ſämt-
licher Verſicherungsanſtalten beträgt zirka 1575 Millionen Mk.
Beitragserſtattungen fanden in 2 406 312 Fällen ſtatt.
Die Ausgaben für das Heilverfahren ſollen von Jahr
zu Jahr zunehmen, ebenſo wird der Jnvalidenhaus-
pflege erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Jm Jahre 1909
wurden insgeſamt 2828 Perſonen, darunter 718 unheilbare
Lungentuberkulöſe, in Jnvolidenhäuſern, Siechen- oder Kran
kenhäuſern uſw. verpflegt. Eigene Jnvalidenheime beſitzen erſt
9 Verſicherungsanſtalten. Für das Arbeiterwohnungsweſen,
für die Errichtung von Rentengütern, zum Bau von Kranken-
und Geneſungshäuſern uſw. wurden entſprechende Summen
zur Verfügung geſtellt.

Bei der R echtſprechung kam mehrfach die Frage, wer
als Hausgewerbetreibender oder als Heimarbeiter anzuſehen
ſei, zur Entſcheidung. Zu den erſteren wurde gerechnet eine
Hutformennäherin, die dieſe Beſchäftigung in ihrer Wohnung
für zwei Firmen ausübte, ſowie ein Schneider, der ebenfalls
in ſeiner Wohnung für ein Herren-Garderobengeſchäft Jacketts
anfertigte, und außerdem eine Bürſteneinzieherin, der irgend-
welche Vorſchriften über die Ausführung der ihr übertragenen
Arbeiten nicht gemacht waren. Als „Arbeitgeber“ einer Reine-
machefrau, die zur Reinigung der Unterkunfts- und Schlaf-
räume der Arbeiter auf einer Ziegelei von den Ziegeleimeiſtern
angenommen und deren Entgelt von den Arbeitern eingezogen
war, wurden nicht dieſe, ſondern der Betriebsunternehmer an-
geſehen. Begründend wurde hierzu ausgeführt, daß die Ziegel-
meiſter bei Annahme der Frau lediglich in Erfüllung einer
Obliegenheit des Betriebsunternehmers gehandelt hätten.
Vielfach drehte ſich die Frage darum, ob bereits Erwerbs-
unfähigkeit im Sinne des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes einge-
treten oder ob dieſelbe wieder behoben war. Bekanntlich wird
Jnvalidität erſt angenommen, wenn Erwerbsunfähigkeit um
mindeſtens zwei Drittel 6634 Prozent eingetreten iſt. Jn
den Bezirken von 19 Verſicherungsanſtalten hat bis jetzt eine
Nachunterſuchung der Rentenempfänger ſtattgefunden.
Dieſ. Unterſuchungen hatten in mehr oder weniger Fällen die
Entziehungen der Rente zur Folge. Häufig war auch die Er-
füllung der Wartezeit jtreitig Bei Bewilligung der Jnvaliden-
rente wurde eine landwirtſchaſtliche Arbeiterin, die zwar kör-

perlich vollkommen rüſtig iſt, aber an Geſichtslupus leidet und
ihres abſchreckenden Ausſehens wegen keine Arbeitsſtelle findet,
als erwerbsunfähig angeſehen. Von der Arbeit unter Fremden
war ſie ausgeſchloſſen, eine verſicherungepflichtige hausgewerb-liche Tätigkeit kam für ſie nicht in Frage. Dagegen wurde ein
jüngerer Mann, der den linken Unterarm und ein Drittel des
linken Oberarms verloren hatte und ſonſt geſund war. noch
nicht als invalide betrachtet. Trotzdem zahlreiche Beſcheini-
gungen von Jnduſtriellen und Gemeindevorſtehern ſeines
Wohnortes und deſſen nächſter Umgegend beigebracht wurden,
daß für ihn in dieſer Gegend keine Arbeit zu finden ſei, wurde
er auf den vielgeſtaltigen Arbeitsmarkt einer benachbarten
Großſtadt verwieſen. Als ob in den Großſtädten nicht ſchon
genügend Arbeitsloſe mit geſunden Gliedern auf Arbeit
warteten!

Von den im Jahre 1909 erteilten 189 424 berufungs-
fähigen Beſcheiden betrafen 93,5 v. H. Jnvalidenrenten-
und 6,5 v. H. Altersrentenſachen. Jn Jnvaliden- und Alters-
rentenſachen wurden im Berichtsjahre 28831 Berufungen
anhängig gemacht. Daran wurden 25 023 durch Urteile der
Schiedsgerichte erledigt, und zwar 4682 18,7 v. H. zugunſten
der Verſicherten und 20341 81,3 v. H. zugunſten der Ver-
ſicherungsanſtalten. Reviſionen wurden vor dem Reichs-
verſicherungsamt 5990 erledigt. Die Schiedsgerichtsuritcile wur-
den in 80,97 v. H. der Fälle beſtätigt, in 3,73 v. H. völlig oder
teilweiſe abgeändert und in 15,30 v. H. unter Zurückverweiſung
der Sache an das Schiedsgericht oder den Verſicherungsträger
aufgehoben. Somit haben ſowohl vor den Schiedsgerichten,
wie auch vor dem Reichsverſicherungsamt die Verſicherungs-
träger erheblich beſſer wie die Verſicherten abgeſchnitten. Das
ſelbe trifft auch auf die Rechtſprechung bei der Unfallverſiche-
rung zu.

e) Unfallverhütung, Ueberwachung der Betrlebe.
Bei einer Reihe von Berufsgenoſſenſchaften wurden die Un

fallverhütungsvorſchriften erweitert und neu ge
urhmig Bei Verwendung offener Koksfeuer auf Bauten ge-
nüge es vom unfalltechniſchen Standpunkt aus, trenn nebenden Vorſchri ften für Räume, in denen offene Koksfeucr bren-

nen, noch beſtimmt wird, daß ſolche Räume mit der Außenluf-
ausgiebig in Verbindung zu ſetzen ſind. Nach wie vor wirkte
das Reichsverſicherungsamt darauf hin, daß in neue Unfall-
verhütungsvorſchriften Beſtimmungen gegen den Alkohol-
mißbrauch aufgenommen oder erweitert werden. Ber 62 von
65 gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften waren zur Ueber
wachung der Durchführung der Unfallver-
hüäütungsvorſchriften 321 Perſonen im techniſchen Auf-
ſichtsdienſte tätig; bei den 12 Baugewerks-Berüfsgenofſenſchaf
ten 105 und bei den 48 land und forſt wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaften 37. Nach den Jahresberichten der 62 gewerb-
lichen Berufsgenoſſenſchaften haben die techniſchen Aufſichts-
beamten im Jahre 1908 von 688 556 Betrieben nur 190 232
revidieren können. Das zeigt treffend die ganze nveuteng s
keit der Aufſicht.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.

Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.
Sprechſtunden m nur gen von 11/2 Uhr und abends von

8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags*Teſchigffen, Telephon Nr. 1541.

h

Schluo mee Totz-Auvrertauts Apn,
da ich gezwungen bin, zu dieſem Termin das Geſchäftslokal zu räumen.

In dieſer ſehr kurzen Zeit müſſen die enorm großen Quantitäten geräumt werden; um dieſes zu erreichen, verkaufe ich zu wirklich
fabelhaft billigen Preiſen. Wer kaufen will und muß, der kaufe jetzt bei mir ſeinen ganzen Frühjahrsbedarf, leichter kann niemand
bares Geld verdienen. Viele Damen kommen ſchon ſeit Wochen faſt täglich und decken ſchon auf Jahre hinaus ihren ganzen Bedarf.

Finden kann ein jeder noch reichlich, ſelbſt de der verwöhnteſte Heghmac kann voll befriedigt werden; denn vorrätig ſind noch 4
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re„*—=C-=——-Koſtüme, Paletots, Jacketts, Mäntel Kragen, Gardinen in enormer Auswahl.
Ca. 10 000 Meter Futterſtoffe, darunter Luſtres, auch für Unterröcke, in ſchwarz und farbig, jetzt 48 Pfg., 34 Pfg. bis 22 Pfg.,

beſonders vorteilhaft für Schneiderinnen und Wiederverkäufer. Cheviots für KnabenAnzüge ſchon von 2.50 an.
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Brautpaare und Familien
können viel Geld ſparen, wenn ſie von dieſer ſelten
vorteilhaften Kaufgelegenheit ausgiebigen Gebrauch
AAAAaAACACna machen.

Krankheitshalber wlſäudige e K
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Aus den Nachbarkreſſen.
Auf zum Mallenproteſt:

Am Sonntag finden in den einzelnen Bezirken unſeres Ver
breitungsgebietes abermals Proteſtverſammlungen gegen die
preußiſche Wahlrechts reform“ ſtatt.

Aufs neue gibt es den Junkern und deren Trabanten zu
zeigen, daß die Mehrheit des preußiſchen Volkes nicht gewillt
iſt, ſich von einer geringen Minderheit vergewaltigen zu laffen.

Die Entrechtung des Volkes muß aufs ſchärfſte zurückgewieſen
werden, das preußiſche Volk iſt mündig und hat im bisherigen
Verlauf des Wahlrechtskampfes zur Genüge gezeigt, daß es
wohl fähig iſt, ſein Geſchick ſelbſt zu lenken

Nur Heloten und Junkerknechte können nach den Februar
ereigniffen noch tatlos zur Seite ſtehen. Arbeiterblut iſt in
verſchiedenen Städten Jnnker-Preußßens gefloſſen, die Opfer
dürfen und werden nicht umſonſt gebracht ſein. Jeder frei
denkende und freitheitsliebende Mann muß ſich an dem Sturm-
lauf gegen die Reaktion beteiligen, keiner darf feige hinter dem
Ofen hocken bleiben.

Arbeiter allerorts! Sorgt für Maſſenbeſuch der Proteſt
verſammlungen am Sonntag! Agitiert in euren Arbeits- und
Bekanntenkreiſen! Die herrſchenden Klaſſen glauben euren
Kampf um ein freies Wahlrecht verſpotten und beſudeln zu
können. Zeigt ihnen, daßz ihr eurer nicht ſpotten laßzt!

t
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Wahlrechtsverſammlungen ſinden ſtatt im Wahlkreiſe:
Raumburg-Weißzenſels-Jeitz:

Zeitz: Bürgererholung und Wilhelmshöhe.
Droyßig: Deutſches Haus.
Streckau-Luckenau: Gaſthof Glückauf.
Teuchern: Gaſthof Gruner Baum.
Hodeumölſen: Gaſthof des Herrn Rindfleiſch.
Dadris: Daichof des Herrn Muller.
Wettenfels: Volkshaus.
Naumdurg: Schwarzer Adler
Regmesorſ: Gandof Kronbrenz
Zepitensoorf: Daſthof Baunack
Kengna: Weihes Rot

Die Verſammlungen in Streckaun und Dödris beginnen
um 4 Uhr, die Weitßenfelfer am 212 Uhr, alle übrigen
Punkt 8 Uhr.

Merſeburg- Querfurt
Schkenditz: Lindenhof, 2 Uhr.
Raynitz: Deutſche Krone, /24 Uhr.

Lützen Gute Quelle, 3 Uhr.
Laucha: Unter freiem Himmel, 3 Uhr.

Delitzſch Bitterfeld
Eilenburg Unter freiem Himmel

(Feldſchlößchen-Brauerei), 11 Uhr.
Delitzſch Lindenhof, 11 Uhr.
Bitterfeld Hohenzollern, 11 Uhr.
Güntheritz: Arbeiterheim, 11 Uhr.
Croſtitz: bei Rothe, 11“2 Uhr.
Gleſien Arbeiterheim, 1/2 Uhr.

Wittenberg-Schweinitze
Klein- Wittenberg Kronprinz, 3 Uhr.
Zahna: Kronprinz, 3 Uhr.
Kemberg: Preußtiſche Krone, 3 Uhr.

Sangerheuſen- Eckartsberga:
Sangerhauſen: Herrenkrug, 32 Uhr.
Kelbra Sängerhalle, 1/2 Uhr.

Torgau Liebenwerda:
WMWühlberg: Preußiſcher Hof, 4 Uhr.
Neu-Burxdorf: Neuberts Gaſthof, 7/2 Uhr.
Elfterwerda: Gaſthof zur Sonne, 4 Uhr.

Mansfelder Kreiſe
Eisleben Bürgergarten.
Kloſter Mansfeld: im bekannten Lokal.
Siersteben:
Schraplau:
Hertſtedt:

Akke Verſammlungen beginnnen um 2 Uhr.

Reichstreue Hoffnungen.
Der Mansfelder Reichstreue Verein iſt in die Wochen gekommen.

Er geht mit einer „neuen, zeitgemäßen Organiſation“, die den
Namen „Reichstreuer Verband“ erhalten ſoll, ſchwanger.
Geburtshelfer wird jedenfalls neben der Gewerkſchaft auch der
Reichsverband werden. So wurde wenigſtens in der außer-
ordentlichen Vorſtandsſitzung am 27. Februar erzählt. Zuerſt
wurden natürlich die ſozialdemokratiſchen Blätter niedergeknüppelt,
weil ſie behaupten, der Reichstreue Verein ſei zerſprengt. Dann
ließ man „über 12000“ Papierſoldaten aufmarſchieren. Jn Wirk-
lichkeit mag der Verein wohl noch 1290 Mann ſtark ſein, aber
eine Null ſpielt ja bei den Leuten gar keine Rolle. Der be
kannte Gerbſtedter Krone erklärte dann, die Verſammlung bilde
die Einleitung zur Schaffung einer neuen zeitgemäßen Organi-
ſation des Vereins, der künftig unter der Flagge „Verband“
ſegeln werde. Nähere Angaben getrauten ſich die Herren noch
nicht zu machen.

Alſo ein reichstreuer Verband ſoll geboren werden. Er wird
wohl ſeinen Brüdern, den „Gelben“ noch mehr ähneln, als dies
der Verein tat. Ob die Umtaufe freilich die entſchwundene
Herrlichkeit wieder bringt, iſt noch mehr als ſraglich. Was ver-
loren iſt, iſt verloren, das bringt auch kein reichstreuer Verband
wieder. Die Mansfelder Arbeiter ſind erwacht, ſie ſtehen ihren
Peinigern jetzt mit offenen Augen gegenüber.

Wie wenig richtig die vom Vorſtand bekanntgegebenen Mit-
gliederzahlen ſind, zeigt auch eine Verſammlungs- Einladung der
„Ortsgruppe“ 70 (Helftaer Revier). Da heißt es: Diejenigen
Kameraden, die der Ortsgruppe noch treu geblieben
ſind, werden hierdurch uſw. Auch in den übrigen Ein-
ladungen ſind ähnliche Beſchwörungen zu finden. Es ſteht dem-
nach faul, oberfaul im Reichstreuen.

Bergboten-Allotria.
Die letzte Nummer des kleinen Kläffers aus der Freiſtraße

in Eisleben erſetzt wieder einmal eines der ſchäbigen Witz
blätter. Gang fürchterlich muß bei dem Bergboten-Redakteur
und ſeinen Hintermännern das Gefühl ſein, welches oftmals
Anlaß zu einer beſtimmten Färbung. der Unterhoſen gibt. Be
greiflich iſt's ja, denn wer von den Bergarbeitern Mansfelds
derartige moraliſche Prügel kriegt, wie die reichstreuen
Schmußfritzen und Drahtzieher, dem kann bald die Luſt zum
Leben ausgehen. Nur die reichstreue Frechdachſigkeit hilft da
noch über ein paar trübe Stunden hinweg.

Das faſt nur noch von Beamten gehaltene Blättchen bringt
„alſo erſtmal einen Bericht von der „berühmten“ Verſammlung

Möbelfabrik C. Xauptmann,

am 22. Februar. Ueber den dort verbrochenen Unſinn können
wir hinweg gehen. Jntereſſant iſt nur die auf Befehl der Ge
werkſchaft angehängte Nachſchrift des Muſterpatrioten Blümel.
Da heißt es u. a.

„Die Vertreter der nicht ſozialdemokratiſchen Organiſa
tionen, die zum Worte kamen, empfahlen mit heißem Bemühen
ihre Verbände als ſicherſtes Heilmittel gegen alle Schäden der
Gegenwart. Es iſt ein Wettkampf zwiſchen den Organiſa-
tionen entbrannt, um die Mansſelder Knappen und ihre
Groſchen zu erobern. Die Herren ſchienen nicht klar darüber
zu ſein, daß es zwar ein Vereinigungs recht, aber keinen Ver-
einigungs zwang für die Arbeiter gibt. Die Mansfelder
3 und Hüttenleute wollten nichts von Organiſationen der
verſchiedenen Richtungen wiſſen, hatten ſich vielmehr in ihrem
Sinne im Reichstreuen Vereine organiſiert. Dieſer war
ohne Zutun der Gewerkſchaft entſtanden, hatte ſich aus der
Arbeiterſchaft heraus entwickelt und niemand wurde in ihn
hineingezwungen. Daß die Oberleitung der Gewerkſchaft einer
auf ſo richtiger Grundlage beſtehenden Vereinigung Wohl
wollen zeigte, war ebenſo natürlich als unbedenkllich. Daß ſie
der Agitation der Sozialdemokratie auf ihren Werken enli-
gegentrat, das war ihr gutes Recht, das ſie ſich auch fernerhin
nicht nehmen laſſen wird. Wer die „geiſtigen Waffen“ der So-
zialdemokratie kennt, die ſie nach den gerichtlichen Feſtſtellun
gen am 20. und 21. Oktober vorigen Jahres vor der Kupfer-
kammerhütte angewendet hat, wird zugeben müſſen, daß der
Widerſtand der Gewerkſchaft gegen die „Roten“ und ihre ſo-
genannte „Koalition“ im Jntereſſe des Wohles ihrer Arbeiter
geſchah und geſchieht. Bereinigungséfreiheit darf nicht ausarten
zum Vereinigungszwang, mag der Zwang ausgehen, von wem
er wolle. Angehörige der Mansfelder Gewerkſchaft dürfen
ſich nicht hergeben zu Agitationszwecken gegen ihre Arbeit-
geberin.

Zuerſt wollen wir feſtſtellen, daß hier der Bergbote ſeine
Auftraggeber oder dieſe ſich ſelbſt ganz gehörig mit Ohr
feigen bedenkt. Vereinigungs freiheit darſ nicht zum Ver-
einigungs zwang ausarten! Wer iſt es denn geweſen, der
die Bergarbeiter zum Eintritt in den Reichstreuen Verein
n Zwang, bei Verluſt der Arbeit! So kurz von Gedan-
en, wie vielleicht Blümel iſt, ſind die Arbeiter denn doch
nicht. Die Gewerkſchaft kennt eben kein Vereinigungs recht
der Arbeiter, ſie erkennt nur den von ihr ausgeübten Zwang
an. Dies beweiſt am beſten auch der letzte Satz der Nach-
ſchrift der übrigens noch eine Begriffsverwechſlung enthält.
Wer agitiert denn gegen die Gewerkſchaft Die Arbei-
ter nicht, die agitieren nur fur ihre Organiſation. Wenn
ſie dann allerdings gegen die Gewerkſchaft um Anerkennung
ihrer Organiſation kämpfen müſſen, ſo iſt das doch etwas
anderes als Agitation gegen das Unternehmen. Aber freilich,
ein Blümel wird das nie verſtehen und auseinanderhalten
können.

Das Gefaſel von den Vorgängen an der Kupferkammer-
hütte lohnt keine Widerlegung. Da bleibt Blümel doch immer
der Alte. Was er ſonſt noch über Entſtehung des Reichstreuen
Vereins uſw. „ſchreibt“, iſt durch frühere Notizen längſt als
Mumpitz erwieſen.

Doch weiter. Jn einer anderen Notiz behauptet Blümel,
daß „Sendboten“ des Bochumer Verbandes die Mansfelder
Knappen dadurch als Mitglieder feſthalten wollen, 3 ſie

ſagen, wer nicht mindeſtens ein Jahr im Verband
bleibe, müſſe die empfangenen Unterſtützungen zuruckzahlen.
Blümel macht jedoch keinen dieſer „Sendboten“ namhaft, wohl
deshalb, weil er ſich die Räubergeſchichte aus den Fin-
gern geſogen hat. Auch das iſt ja Blümelſche Art, mit
der er jedoch keinen Hund vom Ofen zu locken vermag. Jm
en werden ſich wohl die Bergarbeiter noch zu dieſer Sache
äußern.

Zeitg, 3. März. Borchard-Kurſe und Proteſtver-
ſammlungen. Wir möchten die Teilnehmer am Borchardt-
Kurſus in Kleinoſida erſuchen, am Sonntag, den 6. März beſtimmt
den Kurſus zu beſuchen. Dieſe Genoſſen ſollen nicht zu den
Proteſtverſammlungen gehen, denn ein Unterbrechen des Kurſus
iſt nicht angängig.

Zeitz, 3. März. Zur Maifeier. Die Funktionäre der Partei
und Gewerkſchaftsorganifation haben beſchloſſen, am Sonntag, den
t. Mai vormittags zwei Verſammlungen abzuhalten. Nachmittags
ſt Konzert in einem Lokal und abends wieder Tanz in zwei
Lokalen.

Weiter wurde beſchloſſen, wie im vergangenen Jahre 50 Pfg.
Marken herſtellen zu laſſen. Auch die Zahlſtellen um Zeitz ſollen
möglichſt dieſelbe Marke nehmen, damit eine Einheitlichkeit erzielt
wird. Nur für weibliche Mitglieder ſoll die Marke auf 25 Pfg.
heruntergeſetzt werden. Erwartet wird, daß alle organiſierten
Arbeiter wenigſtens eine Marke nehmen, damit die Fonds ſtärker
werden. Gen. Gerhardt gibt bekannt, daß die Gewerfſchaften
einen ſtarken Zuwachs zu verzeichnen haben: es waren am Schluß
v. Js. 4584 Organiſierte.

Der Verkauf von Poſtkarten bei der Maifeier wird von der
Organiſation bewirkt.

Alle Gewerkſchaften ſollen in den folgenden Verſammlungen
für Teilnahme aller ihrer Mitglieder an der Maifeier agitieren.

Zeitz, 3. März. Konſumverein für Bekleidungs-
Gegenſtände. Die Generalverſammkung findet am Sonntag,
den 6. März nicht um 3 Uhr nachmittags ſondern um 8 Uhr
abends ſtatt. Es iſt eine Verſchiebung der Zeit eingetreten. Alle
Mitglieder ſollen möglichſt kommen, die Tagesordnung iſt ſehr
wichtig. Außer der Jahresabrechnung ſteht auch die Wahl eines
neuen Kaſſierers auf der Tagesordnung, da der alte Kaſſierer
dieſen Poſten niederlegen will wegen Ueberbürdung mit anderen
Arbeiten.

Zeitz, 3. März. Die Bebel- Bilder ſind baldigſt beim Ge
noſſen Leopoldt abzuholen, auch die im Gewerkſchaftskartell beſtellten.

Zeitz, 3. März. Einen ſchönen Erfolg, und zwar den
erſten in Zeitz, hat der Fabrikarbeiter-Verband erzielt. Am
19. Februar wurden in der Chemiſchen Fabrik. A.G. Aue-
Zeit, Forderungen eingereicht, welche durch Verhandlungen
mit der Direktion am 24. Februar zugunſten der dort be-
ſchäftigten Kollegen und Kolleginnen erledigt wurden. Es
wurden erreicht: Verkürzung der Arbeits zeit von
60 auf 59 Stunden pro Woche. Erhöhung der Stunden-
löhne für Männer von 30 auf 32 Pfg., für Frauen von
14 auf 16 Pfg. pro Stunde, Ueberſtunden wurden bezahlt
früher 30 Pfg., jetzt 40 Pfg. pro Stunde. Für Akkordarbeiten
bis auf einige Poſitionen wird ſofort 5 Prozent Aufſchlag,
und vom 26. Februar 1911 ab weitere 5 Prozent Aufſchlag ge
währt. Die Kollegen in der Schwefelſäurefabrik wurden bis
jetzt pro Schicht, zwölf Stunden, mit 3,80 Mark be-
zahlt, von jest ab pro Schicht 4 Mark, auch wer-
den denſelben Gummihandſchuhe geliefert. Auch wird für alle
Arbeiter und Arbeiterinnen Waſch und Badegelegenheit, Eß-
räume uſw. geſchaffen, ſowie überhaupt ſanitäre und hygieni-
ſche Einrichtungen. Die Vereinbarungen ſind auf die Dauer
von zwei Jahren tariflich feſtgelegt.

Jft hierdurch auch nicht alles erreicht, ſo bedeutet es für uns
und für alle Beteiligten einen großen Fortſchritt. Wir geben
uns ſomit der Hoffnung hin, daß dies ein Anſporn iſt für alle
noch Unorganiſierten, hauptſächlich für die in der chemiſchen,
Ton, Ziegel-, Zement-, Seifen- und Zuckerinduſtrie beſchäftig-
ten Kolleginnen und Kollegen, ſich einer modernen Organi-
ation anzuſchließen, in dieſem Falle dem FabrikarbeiterVer-band Die Ortsverwaltung.
Teuchern, 3. März. Die Arbeitsloſigkeit unter den

Tabalarbeitern zeigt ſich jetzt auch hier. Bei dem Zigarren-
fabrikanten Franz Fiſcher hat ſich der Vorrat derart ange
häuft, daß für einige Wochen die weitere Produktion einge-

ſtellt iſt. Es kommen dier Arbeiter in Frage, davon ſind drei
verheiratet; nur ein einziger wird weiter beſchäftigt. Das
ſind die Feteir des Tabalſitenergeſetzes, an dem natürlich die
große Mehrheit des Mittelſtandes und auch Arbeiter nicht ohne
Schuld ſind ſind doch ſolche Volksvertreter zur d n
wahl gewählt worden, welche ſolche Geſetze mit beſchließen, zum
Wohle der Beſitzenden, aber zum Untergang der arbeitenden
Klaſſe.

Tyeißen, 3. März. Zur Knappſchaftsälteſten-Wah.
Am Sonntag, den 6. März, vormittags 10 Uhr, findet im Gaſthof
ur Krone die Wahl ſtatt. Als Kandidaten ſind aufgeſtellt: als

Aelteſter Richard Hellfritzſch; 1. San Albert Hennicke;
2. Erſatzmann Rich. Sandner. Die Arbeiter müſſen pünktlich
erſcheinen, ſonſt können ſie nicht wählen. Tue jeder ſeine Pflicht
und ſtimme für die Obengenannten.

Der Bildungsausſchuß gibt bekannt, daß am Sonntag
(Theaterabend) der Saal um 7 Uhr geöfſnet wird. Anfang 8 Uhr.

Streckau, 3. März. Sozialdemokratiſcher Verein.
Unſere Mitgliederverſammlung findet am Sonnabend nicht ſtatt,
ſondern fällt zugunſten der Proteſtverſammlung aus. Sie findet
r e Dniag, den 20. März ſtatt. Die Mitglieder wollen dieſes

eachten,

Schkeuditz 53. März. Arbeiterſekretariat. Jm
Februar vorigen Jahres wurde im Einverſtändnis zwiſchen
Partei und Gewertſchaftskartell das hieſige Arbeiterſekretarigt
eröffnet. Der erſchienene Bericht, welcher die Zeit von elf
Monaten umfaßt, iſt in zufriedenſtellender Weiſe ausgefallen.
Wir entnehmen dem Bericht folgende Zahlen: Auskunft wurde
in 209 Fällen an 296 Perſonen, 186 männliche und 20 weibliche,
erteilt. Wahrend von drei Perſonen je zwei Fälle bei einem
Beſuche erledigt wurden, machte ſich in 17 Fällen eine ein-
malige und in 5 Fallen eine zweimalige Wiederholung des Be-
ſuches nötig, ſo daß im ganzen 233 Beſuche zu verzeichnen ſind;
im Durchſchnitt alſo auf jeden Sonntag reichlich 5 Beſuche
Schriftſätze wurden vom Sekretariat 131 angefertigt, ſchrift
liche Auskunft wurde zwermal erteilt, außerdem wurden noch
wei Petitionen an das Eiſenbahn Miniſterium ausgearbeitet.
lagen wurden vom Sekretartat 5 geführt. Auch wurden zwei

Vertretungen vom Setretariat vor dem
in Merſeburg übernommen. Die Auskunftserteilung erſtreckte
f der Zahl nach auf folgende Gebiete: k. Ardeiterder-
icherung: Unfallverſicherung 11; ren ſerſehervng 77

Knappſchaftsweſen 1; Jnvalidenverſicherung 12; r
berts- und Dienſtvertrag: Kundigung und Vohn-
fokderungen 9; 8. Bürgerliches Recht Sachenrech 4
Familienrecht 13; Erbſchafisrecht 10; Mietrecht 8; Schaden
erſatz- und Haftpflicht 2; Pfändung 7; Zivilprozeßweſen 8;
Sonſtiges 9; 4. Gemeinde- und Staatsange-legenheiten Steuerfachen 68; Staatsangehörigkeit,
Bürgerrecht 7; Armenanlegenheiten 3; Schul und Kirchen
fachen 2; Militärſachen 1; Sonſtiges 5; Strafrecht:
17; 6. Vereins- und Verſammlungsrecht: 1.

7. Diverſes: 9. Von den 206 Beſuchern waren organi-
ſiert: Gewertſchaftlich und politiſch 98; nur gewertſchaftlich
56 nur politiſch 8, unorganiſiert 44; davon unorganiſations-
fähig 12. Das Sekretariat befindet ſich Halleſcheſtraße 61
(Stadt Berlin) und iſt jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr
vormittags geöffnet. Die Genoſſen Oelsner, Sämiſch, Müller
und Fritzſche ſind bereit, dringende Angelegenheiten auch in
ihrer Wohnung zu erledigen.

Artern, 3. März. Das hieſige Wurſtblatt, Artener
eitung genannt, kämpft gar kräftig gegen die t Roten.

Faſt jeden Tag kommt ſo ein ſchön zuſammengeſchnittener
Leitartikel, und faſt jeden Tag werden ſo und ſo viele Sozial
demokraten bei lebendigem Leibe verzehrt. Doch auch praktiſche
Arbeit leiſtet der rotwütige Verleger dieſes Blättchens. Er

hat ſeinem Perſonal verboten, ferner Mitglied im Kon
fumverein zu bleiben! Und die Arbeiter haben auch wirk-
lich dem Wunſche dieſes braven Mannes Folge geleiſtet!
Was wird der Herr Sozialiſtenfreſſer „ſeinen“ Leuten nun
noch anbieten

Auch den Bahnarbeitern iſt von ihrer Behörde der
Austritt aus dem Konſumverein befohlen worden. Hier er
regt ſo was kein Aufſehen, ſ iſt ja eine preußiſche Be-
hörde!

Artern, 3. März. Zum Saalkampf. Bei einer Be
ſprechung mit dem Kronenwirt erklärte dieſer, er würde ſeinen
Saal ja gern hergeben, aber die bürgerlichen Vereine hätten
ihm mit Auszug gedroht. Dieſe Rede ſcheint aber nicht völlig
der Wahrheit entſprochen zu haben, denn jetzt erzählt er, er
ſei ſroh, daß er die Pumpgeſellſchaft wieder
los ſei! Der Mann ſcheint keinen kleinen Dünkel zu haben,
es muß ihm erſt mal der Star geſtochen werden. Die Arbeiter
werden dieſe Anpöblung dadurch beantworten, daß ſie noch
ſchärfer als bisher den Voykott durchführen.

Zur Beachtung empfehlen wir den Arbeitern auch noch die
Geſchäftsleute, die hier den Rausreißer markieren. Es ſind
dies die Herren Molkemaß, Schmidt, O. Poppe. Fleiſcher
Becher, Bäcker Braune, Wiv. Schmidt, Meyer, Linſenbarth,
Plücker, Barbier Röder, Bäcker Gebhardt. Dieſe Leute haben
ſchon genug verdient und brauchen die Groſchen der Arbeiter
gar nicht mehr, fie würden ſie doch nur in die Krone tragen.

Mühlberg, 3. März. Keine Arbeitsloſigkeit. Jn dere ekeuſtkerg am Montag wurde das Geſuch des Ge-
werkſchaftskartells, Mittel zur Ausführung von Notſtandsarbeiten
bereit zu ſtellen, zurückgeſtellt. Es ſei kein Arbeitsmangel
vorhanden, behaupteten die Stadtväter. Und die wiſſens be-
kanntlich.

Der Streit um „Zeppelin“. Wegen verſuchter Nötigung
und Beleidigung wurde der Uhrmacher Oskar Lange von bier
von der Stuttgarter Strafkammer zu 5 Monaten Gefängnis ver
urteilt. T beſchäftigt ſich auch mit der Herſtellung von Patenren,
er hatte in den Jahren 1907 und 1909 an den Grafen Zeppelin
mehrere Briefe gerichtet und behauptet, er (Lange) ſei der eigent
liche Erfinder des betreffenden Syſtems und Zeppelin habe ſeine
Erfindung nur nachgemacht. Jn weiteren Briefen drohte L. den
Rechtsweg zu beſchreiten und dieſe Angelegenheit der Oeffentlich
keit zu übergeben. L. nannte den Grafen Zeppelin den „größten
Spitzbuben des Jahrhunderts“, der nicht nur den Kaiſer, ſondern
das ganze Deutſche Reich betrogen habe. Auch in der Verhand
lung behauptete der Angeklagte der alleinige Erfinder zu ſein.
Als Nebenkläger war Zeppelin perſönlich zu den Verhandlungen
erſchienen, der erklärte, von der Erfindung Langes überhaupt
nichts gewußt zu haben, es ſei ſeine eigene Jdee. Geheimrat
Kragen der als Sachverſtändiger geladen war, erklärte, daß die
Erfindung Langes mit der des Grafen Zeppelin nichts gemein
habe. Das Gutachten des mediziniſchen Sachverſtändigen lautete
dahin, daß dem Angeklagten die Zurechnungsfähigkeit zu eſprochen
werden mußte. Der Staatsanwalt hatte 2i/2 Monate Gefängnis
beantragt.

Bockwitz, 39. März. Die Jnnungskrankenkaſſe hält
Sonntag nachmittag 3 Uhr in Hermanns Hotel eine General
verſammlung ab. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt dringend
notwendig.

h ÄX.Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeizer Kreiſe

Trebnitz. Vom Skatklub Glückauf Trebnitz un
Linna 0,71 Mark.

Streckau. Jn Luckenau geſammelt 1,20 Mark. H. H.

Halle a. S.,
Kleine Ulrichstrasse 862 u. D. a. Poctatrasee 8,

Grösstes Möbel Ausstattungesmagazin
der Provinz Sachaea.
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kaufen wir
Nuge, Broschen,

Die annehmbarsten
Oster Geschenke
bieten unsere allseitig beliehten Schchmuckgegenstände.
Publikum Gelegenheit zu geben, wirkliche Festfreude zu bereiten, Ver-

die früher S. e.
jetzt für 2

Unsere Schmucksachen sind hervorragend in Glanz, in der Fassung
und in der Ausführung, sie sind getreue Kopien der modernsten u. elegantesten
Neuheiten auf diesem Gebiete.

BIIOUTERIE DE PARIS,
Versand nach a u ä.

Um dem

EEEEEEMark goboatet haben,

9 c das Stückinkl. Fassung.

Grosse Vlrichstrasse 29.

J etzt nur 2 M.

Halle a 9.

an ger eddgen Steſe. r veretaitgt Ciegang,
Passiorm nd Haitbarkes. an demgem Prets.

Fordern Sie Musterduah.,

Elnhentspreis M
Luxus Austuhrung M. 16.60

12.60

Leipzigerstr. 100.

e e Plegante Jackett- Anzüge Mt. 99
e e Elegante Rock- Anzüge vt. 16
e Elegante Burschen Anzüge Mt.

Elegante Knaben Anzüge vt. 2
h n Hegante Hosen, el Schuit Mt. 2

Kalſig mag Elegante Pelerinen, e e mrt.
unlbentoten biſüg. Pinzelne Jacketts u. Westen

Tadellos pasgend. Preigwert. Enorme Auswahl.

Anerkannt billigste Bezugsquelle,

Warenhaus
J

Elsterwercia-
Oumen-, Herren und Kinder-Konfektion, Hüte
Hütren, Wollwaren, Wäsche, Krawatten, Schirme w.

wer und Knaben-

F.
éasthof

zum löwen.
Sonnabend, den 5. u Sonn

tag, den 6.II. Hum. öodheneet

Hierzu Speiſen u. Getränke in
allbekannter Güte. Freundlichſt
ladet ein A. Dahler.

W Trebpnitz.

Großes
Bockbierfest.

Sonnabend Sonntag und

Geschäfts-Verlegung.
gen und auswärtigen Publikum, besonders meinen werten

eilung, dass ich mein
Einem geehrten hiesi

Kunden hierdurch die ergebene Mitte

Spezial-Pultzgeschaft
in mein Grundstück

DZ Leipaigerstrasse 6G9 V
verlegte, aachdem ich das Geschäftslokal dureh Vmban modernisiert habe. Für das
mir bisher in so reichem Masse geschenkto Vertrauen danke ich verbindlichst und

bitte höflicht, mir dasselbe auch bei meinem neuen Unternehmen bewahren zu wollen.

Mit vorzügliecher Hochacktung

A. ünzelI,jetzt Leipzigerstr. G9.
NB. Eröffnung: Sonnabend den 5. März nachmittags 4 Uhr.

Montag, den 5., 6. u. 7 März
verbunden mit

humoristischen u. komischen
Vorträgen

wozu freundlichſt Max höttger
einladet

Nassen-Eingänee!
in fertigen, gut und modern verarbeitetenJ Weeingetr. h

erren Knaben (Garderoben
Empfehle zum Beiſpiel:

Konfrmanden- u. Prüfungs- n
zu ausnahms v. ſehr billigen Preiſen bei enormer Auswa hl

Berufs Bekleidung
in rieſiger Auswahl in nur bewährten guten Qualitäten zuebenfalls ſpottbilligen Preiſen. Bar 5/0 od. Marken.

hraunMiegann

Kaffee-Gross-Rösterei

Königstr. 81
lichenempfehlen ihre vorziQualitüten in gehrannten Markt, Markt,

Kaffees zum Bezuge für h Voter i. RotenWiedenrverkàufer, Turm. Turm.
Cuctundengch,

genau zuf Firma T n.

Rind und échweineſchlüchtere

Robert Thürmer Nehf.ter Farkt 25. u n um Alter Varkt ?5.

Offeriere billigſt, nur befte prima Ware:
Rindfleiſch zum Kochen Gehacktes Rind u. Schweine

à Pfd. 65 Pf. fleiſch à Pfd. 30 Ff.
Rindfleiſch ohne Knochen Cervelatwurft und Salami

um Braten à Pfd. 80 Pf. à Pſd. 120 Pf.Rah. Schinken à Pfr. 120 Pf.

Muster und Preisliste gratis.

Spezialität:

Pridzoss Kaſſe

in Tütenpackung.

HRasberg
Casthof zum Brühl.

sonntag. den G. Mcarz

Ctftungefect m Drels- e an a ehe e
kegein in II wurſt a wſd. 19 v.kenellluhde en ne ſang Kindslende und Rogkebeef im Ausſchnitt billigſt.

kern beehren uns alle e
u. Gönner fre »undlichſt einzuladen.

A. Franke. Der Vorſtand.

Alle anderen Waren zum billigſten Tagespreiſe.

termins.

wieweit
Eisleber, Kelfia n Imgeyent.,

Sonntag, den C. M4rz,
nachenittags 8 Uhrversummiung

m ger bierhalie in kieden.

Feſtſetzung des Eröffnnugs-

Der Vorstand

ischofroda
J casthot zur ernolune.

Sonntag, den 6., abends 7 Uhr

canzveranügen
der Bergarbeiter von Eisleben u.
Umgegend. RNödel.

v Bureörner-Neudort
kectauration zur Prhosung.

Zum

Skatturner
an Sonntag von nachm. zur

ladet freundlichſt ein
Friedrieh Jcäckel, Gaſtwirt.

Niüss m a.
Dienstag den 8. März

Oertenschmaus,
Sountag den 13. März:

Kleinschumaus,
wozu freundlichſt einladet

Oskar Kamprad.

Eisleben.
Füdenhof G.

fric genh Rindtielsen
pro Pfund 70 Pfg.

Für de Schule:
Schultor nister,

Schultaschen,
Schieferkasten,
Schieferspitzer,
Sehreibhefte,

Reisszeuge,
Zeichenblocks,

Federbüchsen,
Rechenmasehinen,
Schulbücher,
Bleistifte,
Radiergummi,
Malkas en,

Zirkelkasten,
Poesie-Albums,
Briefmark.- Albums

empfiehlt die

lksb dlWenn

e

e
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3

e e

d



Jheafep
Direktar u. Beeitser: Paul Bläthgen.

die konkurrenzlosen Se 73ötto Rön wer
Max Marzelli!!!

Gautiers hippologische Attraktion:
„ln einem Spielwarenladen“,

6 Zracks KRenis
6 Gardenias Les Ouras Lovisons Biograph.

lebende Photoerapnlen.
ma T Uhr Kinder 10 Pfg. Erw. 20 Pfg.o kouttor

Aolh Tee
Direktion: G instar Poller.
Captain Rudolf

mit ſeinen

Stadt-Cheater
in Halle a. S.

Sonnabend den 5. März 1810:
Direktion Hofrat M. Richards.

Kodfirmanden-Anröge

aus feinetem tiefschwarzen
oder dunkelbdlauen Cheviot,
Tuchkammgarna, Twill, Dia-
gonal und ODrapé, einreihbig
und zweireihig, in hocheleg.

Verarbeitung.

Prükungs Anzüge

lewrüng Denen
eigene Fabrikate.

rösate Adteillung am klatze.

Als mitgleg e Rabatt Syar- Vereins

so Rabatt- er Wer

Ponys u. Hunden.

s Lorrisons,
Damen Elite Quintett.

Hartley Wonders,
hochkom. Spring Akt.

higtorigcher

ßlder- ln
„Aus Deutschéands

grossae Aeit“,e drgege von
ehard Sehatz, Dir. desMetropol-Tneaters“, Bern Deren m

Freifrau v Droſch e e
Humoriſtin uid Parodiſtin, J 170. Abonn.Vorſt. 2. Viertel

Bl Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Sonntag den 6. März 1910:
Nachmittags 3!/2 Uhr:

18. FremdenVorſtellung zu
Schauſpiel- Preiſen.

Novität! Novität!Zum 16. Male:

Der fidele Bauer.

und d. vor. grezen Attrati. Dieluſtigen Weiber

Teuchern. bafern berge

von Windſor.
Teuchern Komiſch phantaſtiſche Tr. in

Em ofehle junges

83 Akten von Otto Nicolai

2 2 Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleſzenten, ärzt

2 lich empfohlen, weil leicht verdaulich, ſehr wohtichmeckend und

Davics Mährewedach,

(pro Pfund G Pfg.). unbegrenzt haltbar.
Johannes David, Vrditzres.

m Rum 2

I 60 Abonn.-Vorſt. 1. Viertel. V
jOpernnevität! Opernnovität!U al U S Zum 3. Male:
Xerzog Wildfang 8

von Siegfried Wagner. I

Feine Wurstwaren
aus erstklassigem Material:

Schlackwurst u un v 150 Pfg.

Ia. BraunschweigerMettwurst u 110 Pfo.

Ia. Braunschweiger

DelixateKnackwurst 110 Pfg.
HochfeineCervelatwurst 125 Pfg

Hochfeine

Salami r 175
Pa. Thüringer u 106

Schinkenspeck, Pfd. Pfg.

noiurst un
F. Krause

I nie
36 Er. Ulrichstrasre 36, habe der Aen Pronerait.

für die sonst Butter genommen wird,
bereitet man ebenso schmackhaft, aber

Sfegerin
„Oohra
mitteln in höchster Vollendung! Feinstes
Butter-Aroma und delikat im Geschmack!

Ueberall erhältlich!
Aneinige Fabrikanten:

A. L. MOIR b. m. b. H.
ALTONR-BARENFELD.

Zeitrer Schubwaren Haus

S Kbarthare h
Grösst. Auswahl

am Platze.
Reparaturen,
Massarbeit.

z Sehuhmacherel
mit

Krafthetrieb.

Gesang-
bücher

für Konfirmanden, m ein-

fuchen und eleganten Ein-
händen empfiehlt zehr preiswert

Abin Bent,
Mitgl. d. RS

e

Wausserfässer
rur Gärten hat billig abzugeben
C. F. Schulze, Seifenfabrik,

Pfännerhöhe 71/72. Haarschneiden 15 Pf., ſonſt 20 Pf.
Rasieren immer nur 10 Pf.u werden billigAen Fchude beſohit n. re nur bei Erost Balflin. Friſeur,

Bucherſtraße 15pariert mit gutem gebrauchteniemenleder. Nähe der Freiſtraße.
J Zterniicht, Alter Markt 11. axwatwr ver 6na33enschalisvucharacterel

20 Rauhutt
werden erzielt durch Rückgabe der
leeren Blitzinflasohen und
Dosen. Für fünf leere Flaſchen
oder Doſen eine volle Flaſche
oder Doſe gratis.
Dir Ueberall zu haben.

W Eisleben. WJeden u. Dienstag:
5

v die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähn i g. Sämtl. i. Halle a. S.

S Achtungr?

on Blutwein,
garantiert reiner Wein, füßlich

1 Fl. 100 v. 5 F. 475 mit Flasche,
ff. harte Cervelatwurstin ganzen Exempl. 1 Pfund 150 Pf.

ausgewogen 1 Pfund 160 Pf.

ff. geröstete Kaffees,
Spexial-Hischungen Pfd. 110 u. [20 Pfg.

Couis Sisfeld, an3 im 6oldenenking.

Anerkannt
sehr leistungsfähig

ist die Weltfirma

Gebrüder Ra
Stahlwaren- Fabrik u. Versandnans naoges

Versand direkt an Private.
Nachstehende Uhbrkette

versenden wir

30 Tage zur Probel

Hoch ve a Herren-
5Nickel- Uhrkette

ganze Länge 27 em. unter Garantie, stets J
Weissbleivend, m. Glücksanhänger (Perlmutt
mit Emaille- Kleeblatt), modernes Fasson,

2um Preise per Stück Jvon nur Mk. 1.40 franko.
2 Buchstahen eder 1 Monogramm in das
Perlmatt des Anhöängers eingraviert, kostet

nur 15 Ffg.
I e unter Nachnahmeod.

erzan enVorausze ihlung e

G
S

e d d
wir bereitwilligst, um oder

de 8 ho trag J e8.

Bee
S zahlen Betrag zurück.

unsca an jedermann zpracht-Kataloe,
unseren grossen illust.
ca. 9000 Gegenstände enthaltend und
zwar: Beste Solinger Stahlwaren aller Art,Rasier Oteasilien, Haarschneigde Maschines,
BHaus- und Köüchengeräte, Gartengeräte, Werk-
zeuge aller Art, Waffen u. Jagdartikel, Fahr-
räder. Fahrradzubehör- u. Sport-Artikel, Op- R
Usche Waren, Luxus- und Gesche Artikel.
üürkenea, Gold und 8lberwaren, ödren,
Portemonnales u. and. Lederwaren, Barsteg-
Waren Haarschmuck, Selfen und Parfüms,
nützliche Bächer, Pfeifen, Zigarren, Musik-
instrumente, Kinderspielwares aller Art und

viele andere Artikel in grösster Auswahl.

Der Weltruf unserer Firma bürgit
dafür, dass nur elegante, gedie-
goene und preiswürdige Ware zum

Versand kommt.
Tausende Anerkennungsschreiben
loheon die Güte u. Oualität unserer

Waren

FARRIK-MARKE.in

Garantie-schein:
Nichtgefall. Waren tauschen

t e

So schreibt Herr Thannheuser
unaufgefordert

Teile Thnen mit, dass die von
mir bestellten Waren heute ein-

etroffen und wieder zur vollen
Zufriedenheit ausgefallen sind.

Ich habe nun schon für einige
hundert Mark Waren für meine
Freunde und Bekannten bezogen
und werde auch bald wieder wei-
tere Bestellungen ſolgen lassen.

gez. Josef Thannheuser.

a J e

ue a

Sammel-Aufträgen
Extra-

Vergünstiqungen, E An MaRKE.

Achtun
P Grosser Fleisch- und Wurst- Verkauf

Eoke Kutschgasse, Alter Markt.
Empfehle Rindfleiſch a Pfd. 60 u. 65 4 zum Braten (ohne

Knochen) 70 u. 75 Pfg., Kalbfleiſch 75 u. 80 Pfg., Hammelfleiſch 75
u. 80 Pfg., Schweineſieiſch 80 u. 85 Pfg., Schlack- u. Salamiwurſt
1. Mk., Knackwurſt 80 Pfg., Rot-, Leber- und Schwartenwurſt
75 Pfg., Gehacktes 70 Pfg. Alles in großer Auswahl. Mit elek
triſchem Betrieb. G. Winkler.
franz BGrillparzers ſämtl. Werke.

Reue, ilkuſtrierte Pracht KAusgabe.
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Dieſe Ansgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volks-
Ruonhan dlanx, Harz 42/43 und bei A. Loopolddt, Zeit
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Deutſcher Reichstag.

97. Sihung. Donnerstag, den 8. März 1010, 1 Uhr nachm.
Etat des Reichsamts des Jnnern.

Die Beratung wird fortgeſetzt beim Kapitel Behö defür Unterſuchung von See nralren, yerven
Abg. SchwartzLübeck (Soz.):

Obwohl die Kommiſſion 1902 eine dahinzielende Reſolution
angenommen hat, vermiſſen wir noch immer einen Geſetzent
wurf, durch welchen eine behördliche Aufſicht über Seetüchtig
keit, Bemannung, Verproviantierung der Kauffahrteiſchiffe ge
regelt und für Abſtellung etwaiger Mängel Sorge getragen
twird. r ſind vergangen, ſeitdem die verbündeten Regie
rungen ſich überhaupt zur Sache geäußert haben. Und doch
beweiſen die häufigen Ünglücksfälle, daß die

Aufficht über die Schiffahrt
der Verbeſſerung bedarf. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Die
Schiffsunfälle, die ein ſo trauriges Kapitel im Volksleben ſind,
erklären ſich aus dem Beſtand unſerer Handelsmarine. Er
betrug nach dem Verwaltungsbericht der Seeberufsgenoſſen
ſchaft im Jahre 1909 944 hölzerne Segler, 469 eiſerne Segler,
20 Segler mit Hilfsmaſchinen und 1613 Dampfer, ferner 94
hölzerne Heringslogger, 89 i 59 mit Hilfsmaſchinen,
234 Fiſchdampfer und noch 476 Fiſchereifahrzeuge. Von dieſen3522 Schiffen hatten 1630 ein Alter von 1 bis 80 Jahren, &3

hatten ein Alter von 20 bis 50 Jahren, und 10 ſindüber 60 Jahre alt. Redner gibt des weiteren die Zieſerz
der Bemannung und ſtellt feſt, daß die Schiffe durchweg

ungenügend bemannt
ſind. Schon in den Wer Jahren ſchrieb der Direktor der
Hamburger Navigationsſchule Nieduhr: „Früher verlangte
man von einem ſeetüchtigen Schiffe, daß es den ſchwerſten
Sturm aushält, heute ſchickt man Schiffe in See, die bei
ebenem, d. h. kräftigem Backſtagswinde kentern, und behauptethinterher, die Schiffe ſeien ſeetüchtig geweſen.“ (Lebh. Hört,

hört! b. d. Soz.) Unter den
Unfallverhütungsvorſchriften der Seeberufsgenoſſenſchaft

ſteht freilich Jedes Schiff muß bei Antritt jeder Reiſe in ſee
tüchtigem Stande gehörig eingerichtet und ausgerüſtet, ſowie
gehorig bemannt und verproviantiert ſein. Ader dieſe Vor
ſchriften ſtehen

nur auf dem Papier.
(Zuſt. b. d. Soz.) Jch wiederhole, was ich hier ſchon 1893
ſagte: Wer kontrolliert die Unfallverhütungsvorſchriften der
Seeberufsgenoſſenſchaft? Und ich ſtelle hier frei und offen die
Behauptung auf, daß, wenn wir hier die Macht hätten, eine
Enquete anzuordnen, daß dann dieſe Enquete auf ſeetüchtigen
Zuſtand unſerer Schiffe höchſt kläglich ausfallen würde. (Hoört,
hört! b. d. Soz.)
Heute iſt man in Reederkreiſen allerdings mehr als je gegen

eine
ſtaatliche Neberwachung der Schiffe.

3 Jahre 1902 chrieb der bekannte Herr Adolf Schiff in Els
eth an einen Kapitän: „Eugen und Rebecca habe ich total

verloren, und ich freue mich, die Aſſekuranzgelder eingeheimſt
zu haben. Leider iſt dabei die Mannſchaft gerettet worden.“
(Hört, hört! b. d. Sog.) Und Herr Ferdinand Leiß ſchrieb
1896: „Die Unfallverhütungsvorſchriften haben weniger einen
praktiſchen Zweck, als das ſie zur Dekoration dienen. Von die-
ſem Geſichtspunkte aus ſollten wir jede auftauchende Frage
durch eine hübſche Unfallverhütungsorſchrift zu
löſen trachten, je harmloſer deſto beſſer. Mundus vult decipi.“
(ie Welt will betrogen ſein.) (Lebh. Hört, hört! b. d. Soz.)

Ueber die Verluſte an Menſchenleben bei verſchollenen
Schiffen ſchweigt ſich die Seeberufsgenoſſenſchaft aus. Da-
gegen behauptet ſie, daß durch die amtlichen Unterſuchungen
über die Urſache der Verluſte feſtgeſtellt ſei, daß keine Ver
ſtöße auf dem Gebiete der Seetüchtigkeit, Beladung und Aus
rüſtung in Frage kommt. Jn den Sprüchen der Seeämter
heißt es immer: „Urſache konnte nicht ermittelt werden“ oder
„bei Ausreiſe war das Schiff durchaus ſeetüchtig“. Wer unter-
ſucht aber denn die Schiffe bei der Ausreiſe? Es iſt vorge-
kommen, daß die Holzladung bis an die Kommandobrücke
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reichte und das Schiff ſich r Seite neigte; aber die
müſſen eben tun, was die Reeder verlangen Jch lege Photo
graphien derartig

Kberladener Schiffe
auf den Tiſch des Hauſes nieder. Ich meine die Regierung
ſollte endlich die Frage ernſtlich prüfen, ob ſie nicht der ein
gangs erwähnten Reſolution Folge geben will. Jm Namender Menſchlichteit und Gerechtigkeit Jordern wir die endliche

Durchführung der vor acht Jahren gefaßten Reſolution. (Lebh.
Bravo! b. d. Soz.)

Bundeskommiſſar Geheimrat Lewald: Die Unfälle haben
gerade in den letzten Jahren abgenommen. Eine Hauptforde-
rung der Reſolution von 1902: Die Tiefladelinie, iſt inzwiſchen
erfüllt. Die Seeberufsgenoſſenſchaft hat einen balbamtlichen
Charakter. Würden wir volle Staatsaufſicht einführen, ſo
bliebe doch dieſe Aufſicht in den Händen der gleichen bewähr-
ten Perſonen, die fie auch jetzt führen. Ein gewiſſer Mangel
war bisher, daß die Kontrolle in außerdeutſchen Häſen nicht
ausgeübt wurde. Aber das ändert die Seeberufsgenoſſenſchaft
jetzt ab. (Beif. rechts.)

Abg. Heckſcher (Freiſ. Vgg.): Die Seeberufsgenoſſenſchaft
leiſtet ganz ausgezeichnetes. Herr Schwarz verallgemeinert
einzelne Fälle. Seine Auffaſſung, daß die Seeleute arbeiten,
der Kapitän und die Schiffsoffiziere nur befehlen, hätte ich
einem alten Seebären nicht zugetraut. (Bravol b. d. Freiſ.)

Abg. Dahlem (Ztr.) wünſcht Einführung der Sonntags
und Nachtruhe für die deutſchen Schiffsmannſchaften.

Das Kapitel wird bewilligt. Beim Kapitel Stati-
ſt iſches Amt begründet

Abg. Breu (Soz.):
Die Reſolution Albrecht auf Erhebungen über die Arbeits

verhältniſſe der bei Herſtellung von Säuren und Teerfarben
beſchäftigten Arbeiter, namentlich in Betrieben, die mit giftigen
und exploſiven Stoffen arbeiten. Daß geſetzliche Hilfe zur Ab-
ſtellung der Mißbräuche in der chemiſchen Jnduſtrie dringend
nötig iſt, darüber ſind ſich alle in dieſer Jnduſtrie beſchäftigten
Arbeiter einig. Der ganze

Gefahrenkomplex der chemiſchen Jnduſtrie
muß erforſcht werden. (Zuſt. b. d. Soz.) Wir verkennen die
Schwierigkeit nicht und haben uns deshalb auf Erhebungen in
der Säuren- und Teerfarbeninduſtrie beſchränkt. Die Zayl
der Unfälle in der chemiſchen Induſtrie übertrifft die Zahl
aller anderen Berufsgenoſſenſchaften und iſt in den letzten
r Hy ren fortwährend geſtiegen. (Hört, hörtl b.

Soz.
Bei Herſtellung von h Säuren kommt es zu

Vergiftungen und Verätzungen. ie Krankheitserreger drin-
gen durch die Haut in die Verdauungsorgane, in die Lunge
und das Blut. Aehnliche Erſcheinungen beobachtet man bei der
Salpeterſäureherſtellung, wo es zu ſchweren nervöſen
Störungen, Krämpfen und Herzkrankheiten
kommt. In dieſem Zuſtande finden die Arbeiter dann nur
noch ſehr ſchlecht bezahlte oder gar keine Arbeit mehr. Sie

verbluten an unſichtbaren Wuuden,
die fie auf dem Schlachtfelde der Jnduſtrie erhalten haben,
ohne daß ſie die Hilfe in Anſpruch nehmen können, welche die

Beſepaebung für t der Jnduſtrie Jhat, weil eben nur in den allerſeltenſten Fällen ſolcher Ver
giftungen ein Unfall als vorliegend erachtet wird. (Lebh.
Hört, hört! b. d. Soz.)

Die Exploſionen haben ſich ſeit dem Unglück in Griesheim-
Elektrum recht oft wiederholt. Man muß in ſolchen Bezirken

eweilt haben, muß die verſtümmelten Geſtalten, die entſtellten
eſichter geſehen, die Klagen der Hinterbliebenen gehört haben,

um zu wiſſen, wie dringend
ſchnelle und vurchgreifende Hilfe

notwendig iſt. (Lebh. Beif. b. d. Soz.)
Unſere Reſolution verlangt auch Erhebungen über den Ar

beiterwechſel in der chemiſchen Jnduſtrie. Sr iſt ein ganz
kolloſſaler, ſteigt ſtellenweiſe auf 160 pro 100 Arbeiter. (Hört,
hört! b. d. Soz.) Er hat zum Zweck die Betriebskrankenkaſſen
vor allzu großer Belaſtung zu bewahren und iſt übrigens, wie
die Sachen jetzt leider liegen, der einzige Schutz der Arbeiter
vor den ſchrecklichen Folgen ihrer Tätigkeit.

Es wird ein wahrer Raubban mit der Geſundheit und dem

21. Jahrg.

Leben der Arbeiter getrieben. Dabei iſt die chemiſche Induſtrie
ſehr wohl in der Lage, wirkſamen Arbeiterſchutz zu ertragen.Aber die in ihr maßgebenden Herren denken nicht daran. Sie
rühmen ſich vielmehr ihres Einfluſſes auf maßgebende Stellen,
den ſie im Sinne der Hintertreibung ernſthafter Sozialpolitik
benutzen. Wir bitten im Namen der chemiſchen Arbeiter aller
politiſchen Richtungen um möglichſt einſtimmige Annahme
unſerer Reſolution. (Lebh. Beif. b. d. Soz.)

Abg. Faßbender (Ztr.) wünſcht, daß die Genoſſenſchaften
reichsgeſetzlich zu Mitteilungen an das ſtatiſtiſche Amt ver-
pflichtet werden.

Abg. Gothein (Freiſ. Vgg.) äußert Bedenken gegen die
generelle Regelung der Sonntagsruhe der rn

Abg. Legien (Soz.) unterſtützt den Wunſch des Abg. Faß-
bender. Hoffentlich wird aber dann auf dem Gebiete der
Genoſſenſchaftsſtatiſtit beſſer gearbeitet
der

Streikſlatiſtik,
Auf dieſem Gebiete iſt die amtliche Methode vollkommen
falſch und unzureichend. Dieſe amtliche Statiſtik weiß nichts
von dem Verluſt an Arbeitsverdienſt, nichts von den Errungen-
ſchaften der Gewerkſchaften, vor allen Dingen nichts von den
erfolgreichen Lohnbewegungen, die ohne Arbeitseinſtellung zum
Ziele geführt haben. Sie iſt alſo

wertlos und völlig falſch und irreführend.
Jch nehme keinen Anſtand zu erklären, daß man das im Reichs
amt des Jnnern fehr gut weiß. Durch dieſe Statiſtik wird das
Ausland über die wirtſchaftlichen Kämpfe in Deutſchland
irregeführt, und ich halte es für unverantwortlich daß
das Reichsamt des Innern ſeine Hand dazu bietet. Um eineAenderung herbeizuführen, verlangen wir, daß das Statiſtiſche
Amt ſich mit den Gewerkſchaften in Verbindung feztzt.
bitte auch die Herren vom Bentrum, in erſter Linie den Weg
zu gehen, den unſere Reſolution weiſt. Liegt einmal ein Be
ſchluß des Reichstags vor, ſo wird wohl auch der Staatsſekre-tär genötigt ſein, ihn zu erfüllen. (Bravo!l b. d. Soz.)

Der Titel wird bewilligt.
Vizepräſident Erbprinz zu Hohenloh e zunächſt die

don Legien empfohlene Reſolution zur Abſtimmung er
klärt das Reſultat für zweifelhaft. Er müſſe die Abſtimmung
wiederholen laſſen. (Bei der ſchwachen Beſetzung der Rechten
und des Zentrums ſteht die Mehrheit des Hauſes. Lebh. Zu
rufe b. d. Soz.: Die Mehrheit ſtehtl!)

Der VBizepräſident erklärt nunmehr die Keſolution an
genommen. (Bravol b. d. Sogz.) Darauf wird die Zen
trumsreſolution angenommen und die andere ſogialdemo
kratiſche Reſolution (auf Erhebungen über die Arbeilsverhält
niſſe in der Säuren und Teerfarbeninduſtrie) abgelehnt.

Beim Kapitel Geſundheitsamt verbreiten ſich die
Abgg. Jäger (Ztr.) und Dr. Junck (natl.) über Woh

nungsweſen. Letzterer hält reichsgeſetzliche Regelung der
Materie für verfrüht, wünſcht aber Erhebungen.

Staatsſekretär Dr. Delbrück will die hohe Bedeutung der
Wohnungsfrage nicht verkennen. Reichsgeſetzliche Regelung
ſei zu ſchwierig, als daß daran auch nur gedacht werden könne.
Schließlich käme man dann dazu, den Familienvätern ent
ſprechend der Anzahl ihrer Kinder die Zahl der Zimmer vor-
uſchreiben. (Heiterkeit.) Viele Gemeinden hätten auf dem

ebiete ausgezeichnetes geleiſtet, er wolle die koſtbare Zeit des
Hauſes nicht länger in Anſpruch nehmen (Heiterkeit), die hoch
wichtige Frage aber ſtets im Auge behalten Geifall.)

Abg. Gleitsmann (Ztr.) wünſcht großzügige Bekämpfung
des Wohnungselends.

Abg. Kobelt (Freiſ. Vpt.) ſpricht von der geſundheitsſchäd
lichen Zuſtänden in der Konſerveninduſtrie.

Abg. Baumann (Ztr) fordert ſchärfere Maßnahmen
gegen die Weinpantſcher.

Regierungskommiſſar Freiherr von Steinen verweiſt auf
das neue Weingeſetz.

Abg. Lehmann- Wiesbaden (Soz.): Jch weife hin auf die
Bleivergiftungen, die in vielen Fällen tödlich verlaufen.

Das Reichsgeſundheitsamt tut nicht das Notwendige zum
Schutze gegen die Bleivergiftung. Das Bleigeſetz von 1905
wird keineswegs genügend durchgeführt. Wo die Kontrolle
eine genügende iſt, treten die Vergiftungen nicht auf. n
manchen Bezirken dagegen treten ſo außerordentlich viele Fälle

als auf dem Gebiet

i9 Warenka Oleſſoff. Wecbr. verb.
Novelle von Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky

Jedenfalls war das, was ſich in ihm regte, nicht der Beginn
des weiblichen Einfluſſes, ſondern eher der Proteſt ſeines durch
dieſen Zuſammenſtoß gekränkten Verſtandes, der aus dem-
ſelben, trotzdem der Gegner kindiſch ſchwach war, keineswegs
als Sieger hervorging. Er hätte zu dem jungen Mädchen durch
Beiſpiele und Bilder reden ſollen, da fie augenſcheinlich keine
logiſche Beweisführung begriff. Es war ſeine Pflicht, ihre
ſonderbaren Vorſtellungen zu vernichten, alle dieſe rohen und
dummen Phantaſien, welche ihren Kopf erfüllten, zu zerſtören.
Er mußte ihren Verſtand von all dieſen Jrrtümern befreien,
t Seele reinigen, und dann würde ſie imſtande ſein, die

ahrheit aufzunehmen und ihr in ſich eine Stätte zu bereiten.
„Kann ich das wohl fertig bringen ſchoß es ihm abermals

fragend durch den Kopf. Und wieder umging er dieſe Frage.
Wie würde ſie ſich wohl entwickeln, wenn ſie etwas Neues

und ihrem bisherigen Sein und Weſen Entgegengeſetztes in
ſich aufnähme? Und es ſchien ihm, als müſſe dieſes junge
Mädchen, wenn ihr Geiſt aus der Gefangenſchaft der Jrrtümer
erlöft, durch eine methodiſche, allein Unklaren und Trüben
fremde Bildung erleuchtet wäre, doppelt ſchön werden.

Als er zum Tee gerufen wurde, hatte er ſchon feſt beſchloſſen,
ihre innere Welt umzugefſtalten, indem er ſich dieſen Ent
ſchluß geradezu als ſeine Pflicht hinſtellte. Nunmehr würde
er ihr kalt und ruhig gegenübertreten und ſeinem Verkehr mit
ihr den Charakter ſtrenger Kritik verleihen, alles, was ſie ſagte
und tat, kühl und objektiv beobachten. t

„Nun, ſage, wie gefällt Dir Warenka?“ fragte ihn ſeineSchweſter, als er auf die Terraſſe hinaustrat.
„O, ſie iſt rn nettes Mädchen,“ erwiderte er, die Brauen

in die Höhe ziehend.
„Wirklich? Sieh mal Jch hatte eigentlich gedacht, ihr

Mangel an Entwicklung würde Dich abſtoßen.“
„Nun ja, allerdings, ich bin einigermaßen erſtaunt über

dieſe Seite ihres Weſens,“ ſtimmte er zu. „Doch, aufrichtig
geſprochen, ſo finde ich ſie eigentlich in vielem viel angenehmer
als die hochentwickelten und darauf ſehr eingebildeten Mäd-

en.“h „Ja, ſie iſt ſchön Und eine vorteilhafte Partie Fünf-
hundert Morgen ausgezeichnete Erde, dazu ungefähr hundert
Morgen Wald mit hohen, zum Bauen geeigneten Bäumen.
Und von der Tante erbt ſie auch noch einmal ein ſolides Land-
gut. Und beides iſt ganz unbelaſtet

Er ſah wohl, daß ſeine Schweſter ihn abſichtlich nicht ver
ſtand, d wollte er ſich nicht klar machen. was das bedeutete.

„Von dieſer Seite achte ich ſie nicht,“ ſagte er.

ich ver Du ſollte ſie ſo betrachten ich rate es Dir ernſt-
ich.“

„Jch danke ſehr.“
„Du ſcheinfſt nicht beſonders guter Laune zu ſein.“
„Jm Gegenteil. Weshalb denkſt Du das?“
er ſol! Jch möchte es als treubeſorgte Schweſter eben

wiſſfen.“
Sie lächelte freundlich und faſt ein wenig verführeriſch.

Dieſes Lächeln erinnerte ihn an Herrn Benkewsky, und da
lächelte er ihr ebenfalls zu.

„Worüber lachſt Du?“ fragte fie.
„Und Du?“
„Jch bin vergnügt.“
„Jch bin eben auch vergnügt, obgleich ich nicht dor vierzehn

Tagen meine Frau begraben habe, erwiderte er lachend.
Da machte ſie plötzlich ein ernſthaftes Geſicht und ſprach

ſeufzend: „Vielleicht verurteilſt Du mich innerlich wegen meines
Mangels an Gefühl für den Verſtorbenen, denkſt vielleicht, ich
ſei egoiſtiſch? Aber Hyppolit, Du weißt ja, wie mein Mann
war, wie elend mein Leben mit ihm war. Wie oft habe ich ge-
dacht: „Mein Gott! Bin ich denn wirklich nur dazu erſchaffen,
um die rohen Begierden Nikolai Stepanowiſch Warigajeffs zu
befriedigen, wenn er ſo total betrunken iſt, daß er nicht mehr
imſtande iſt, ſeine Frau vom erſten beſten gemeinen Bauern-
weib oder von eingr Straßendirne zu unterſcheiden

„Aber iſt denn das möglich?“ rief Hyppolit etwas ungläubig.
Er erinnerte ſich ſehr wohl ihrer Briefe, in welchen ſie viel

von der Charakterloſigkeit ihres Mannes, von ſeiner Trunk-
ſucht, ſeiner Faulheit, von allen möglichen Laſtern, niemals
aber von erotiſchen Ausſchweifungen geſprochen hatte.

„Du zweifelſt daran ſprach ſie vorwurfsvoll und ſeufzte.
„Trotzdem iſt es Tatſache; er war ſehr häufig in einem der-
artigen Zuſtand ich behaupte nicht gerade, daß er mich
betrogen hat, aber ich halte es für ſehr wahrſcheinlich. Konnte
er ſich denn etwa bewußt ſein, ob ich oder eine andere vor ihm
ſtand, wenn er doch die Fenſter als Türen anſah? Ja wohl,
ſo war's und ſo mußte ich jahrelang leben

Sie ſprach lange und ziemlich langweilig von ihrem trüb-
ſeligen Leben, und er hörte zu und wartete, wann ſie das
ſagen würde, was ſie ihm eigentlich mitteilen wollte. Und
unwillkürlich mußte er denken, daß Warenka ſich wohl kaum
jemals über ihr Leben beklagen würde, einerlei, wie ſich das-
ſelbe geſtalten möchte.

„Jch meine, das Schickſal müſſe mich für dieſe langen kum-
mervollen Jahre nunmehr enlſchädigen Vielleicht iſt ſchon
nahe dieſe Entſchädigung.“

Eliſabeth ſchwieg und errötete ein wenig, indem ſie ihren
Bruder frägend anblickte.

„Was willſt Du damit ſagen?“ fragte er liebevoll, ſich zuhinüberneigend s ſag i

ſiehſt Du ich werde mich vielleicht aufs neue ver
raten„Und Du tuft ſehr recht darank Fch gratuliere? Aer

weshalb bringt Dich das in ſolche Verlegenheit
„Das weiß ich wahrhaftig ſelbſt nicht

„Wer iſt er denn e„Jch habe Dir doch ſchon von ihm geſprochen, meine ich
Benkewsky ein zukünftiger Prokurator einſtweilen
aber Poet und Schwärmer Vielleicht haſt Du ſchon ſeine
Verſe irgendwo geleſen? Er läßt ſie erſcheinen ß

„Jch leſe überhaupt keine Verſe. Iſt er ein guter tüchtiger
Menſch? Uebrigens, natürlich iſt er das!“

„Jch bin klug genug, das nicht mit einem unbedingten Ja
zu bebaupten; doch glaube ich ohne Selbſttäuſchung ſagen zu
können, daß er befähigt iſt, mich für die Vergangenheit zu ent
ſchädigen Er liebt mich Jch habe mir nämlich ein
kleines philoſophiſches Syſtem gebildet, das Dir vielleicht etwas
hart vorkommen wird.“

„Philoſophiere Du nur ganz unbeforgt, das iſt ja ſetzt
Mode ſcherzte Hyppolit Sergejewitſch.

„Männer und Frauen das ſind die beiden ſich ewig feind
lich gegenüberſtehenden Geſchlechter,“ ſprach die Schweſter in
weichem Tone. „Vertrauen, Freundſchaft und weitere der-
artige Gefühle ſind kaum möglich zwiſchen mir und einem
Manne. Aber die Liebe iſt möglich und Liebe. das iſt
der Sieg desjenigen, der weniger liebt, über ä der
mehr liebt Jch war einſtals die Beſiegte und habe teuer
dafür bezahlen müſſen Jetzt aber bin ich die Siegerin und
will die Früchte meines Sieges genießen

„Das ſcheint mir aber eine ziemlich grauſame Philoſophie,“
unterbrach ſie Hyppolit, welcher mit Vergnügen empfand, daß
Warenka nicht imſtande wäre, derartig zu philoſophieren,

„Das Leben hat mir dieſelbe gelehrt Siehſt Du, er iſt
vier Jahre jünger als ich, hat ſoeben erſt die Univerſität abſol
viert. Jch weiß, daß das für mich gefährlich iſt und, wie
ſoll ich mich nur ausdrücken? Jch möchte es fo einrichten
daß meine Vermögensverhältniſſe keinerlei Riſiko unterworfen
wären.“

„Nun ja Und was weiter?“ fragte Htzppolit, aufmerkſam
werdend.

„Du ſollſt mir eben raten, wie ich das zu machen habe. Jch
will n ketne jnridiſchen Rechte über mein Vermögen ein
räumen auch über meine Perſönlichkeit möchte ich es lieber
nicht, wenn das tunlich wäre.“

„Das iſt, ſoviel ich weiß, in der bürgerlichen Ehe erreichbar.

Uebrigens 2„Nein, die bürgerliche Ehe verwerfe ich.“
Er ſah ſie an und dachte mit einem Gefühl des Ekels: „Für-

wahr, ſie iſt klugl Wenn Gott auch die Menſchen erſchaffen
hat, ſo wandelt ſie das Leben derart um, daß ſie ihm jeden
falls ſchon lange zuwider geworden ſind. (Fortſ. folgt.



don Erkrankungen auf daß es ar dieſſangelhaſten Rontes in e da Urſache in einer
mangelhaften Durchführung des Bleigeſetes

ſuchen iſt. Bei den Malern und Anſtreichern ſind die Blei
rbeitern derkrankheiten ſogar zahlreicher als bei

Bleifabriken. Beſonders zahlreich ſind die Erkran en im
Bezirk Wiesbaden. Aber auch anderwärts, wo es an Gelegen
heit zum Waſchen und an beſonderen Speiſeräumen fehlt, ſei
die Zahl der Erkrankungen ſehr i Die Fabrikärzte er
kennen das Uebel ſehr oft nicht. Vielleicht weil ſie in Vor
urteilen befangen ſind. Der Kaſſenarzt ſtellt ſie ohne weiteresfeſt. Auch in den Staatsbetrieben ſieht es trotz aller Zuſagen

von dieſer Seite genau ſo aus wie anderswo.
Vor zwei Jahren haben wir ſtrengere Durchführung der

Maßnahmen gegen Bleivergiftung gefordert. Wir verlangten
damals, daß beim Anſtrich war überhaupt nicht verwendet
wird. Es bieß, das gehe nicht. ir wiſſen aber, daß es ſehr
wohl geht.

Es geht in Frankreich, in Schweden und auch in manchen
deutſchen Betrieben.

Für die Unternehmer kommen aber lediglich Profitintereſſen
in Frage, und die Fabrikinſpektionsbeamten ſind nicht in der
Lage alle Mißſtände ſelbſt abzuſtellen. Wir verlangen von
der Regierung unbedingt, daß ſtrengere Maßnahmen ergriffen
werden. (Bravo! b. d. Soz.)

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr.
Schluß 734 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
Unternehmer-Arbeitsnachweiſe.

Sie gleichen in ihren Geſchäftspraktiken ſich alle wie ein Ei
dem anderen. Zur Abwechſlung können wir diesmal vom Ar-
beitsnachweis in der Glasinduftrie eine Verrufserklärung der
Arbeiter nritteilen.

Von einer Glashütte wurden mehrere Glasarbeiter ent-
laſſen, weil ſie dem Zentralverbande der Glasarbeiter ange-
hören. Die Arbeiter hatten ſich ſonſt abſolut nichts zuſchulden
kommen laſſen. Die Hüttengewaltigen wollen aber partout
keine Organiſation in ihrem Betriebe dulden. Die Organi-
ſation der Glasarbeiter wies in i'rem Organ darauf hin und
warnte die organiſierten Glasarbeiter vor dieſem Betriebe.

Die entlaſſenen Arbeiter erhielten auſ einer anderen Glas-
hütte Arbeit verſprochen, verlangt wurde nur von ihnen, daß
vom Arbeitsnachweis der Vereinigten Flaſchenfabriken in Ham-
burg der Ueberweiſungsſchein beigebracht werden ſolle, weil ſie
ohne dieſen nicht eingeſtellt werden. Dieſer Ueberweiſungs-
ſchein wurde ihnen vom Arbeitsnachweis verweigert mit
dem ſchriftlich gegebenen Hinweis, daß die Glasfabrik im Ver-
bandsorgan des Glasmacherverbandes geſperrt ſei; auf das
Geſuch der Arbeiter um Ausſtellung eines Ueberweiſungs-
ſcheines würden ſie ſpäter zurückkommen.

Alſo weil der Unternehmer den Arbeitern das Koalitions-
recht rauben will, die Arbeiter ſich das aber nicht gefallen laſſen,
triti der Arbeitsnachweis der Unternehmer in Aktion und er-
klärt die Arbeiter in Verruf, hungert ſie aus. Das iſt ein
weiterer Beitrag zum „erzieheriſchen Einfluß', den die Unter-
nehmnernachwweiſe auf die Arbeiter ausüben wollen. Den un-
fairen Praktiken der privaten Stellenvermittler ſoll jetzt durch
das Geſetz zu Leibe gerückt werden, die Unternehmernachweiſe
aber, die ähnliche, in der Wirkung für den Arbeitsloſen weit
gefährlichere Praktiken ausuüben, erfreuen ſich behördlicher und
miniſterieller Fürſorge.

Die Verhandlungen im Holzgewerbe.
Die Verhandlungen der Ortsvertreter im Beiſein von Abye

ordneten der Zentralvorſtände werden gegenwärtig in Ber
lin noch fortgeſetzt. Ueber den endgültigen Ausgang der Be-
wegung läßt ſich auch heute noch nichts Beſtimmtes ſagen, doch
zann geſagt werden, daß die Spannung ein klein wenig nach-
gelaſſen hat. Es iſt nämlich in bezug auf die Lohnfrage und
Verkürzung der Arbeitszeit für eine Anzahl Städte eine vor
läufige Verſtändigung zwiſchen den Vertretern der Orts-
parteien erzielt. Es find dieſes die Städte: Leipzig, Köln,
Zeitz, Danzig, Oldenburg, Lüneburg, Görlitz,
Königsberg, Rendsburg, Göttingen, Greifs-
wald, Spandau, Beuthen, Kattowitz, Königs
hütte, Quedlinburg und Stargard i. P. Für eine
Anzahl dieſer Orte iſt auch wegen der übrigen Streitpunkte
eine Einigung erzielt. Allerdings müſſen dann die Verſamm-
lungen an den einzelnen Orten zu dem Ergebnis der Verhand-
lungen noch Stellung nehmen. Nach den BVeſchlüſſen des Ar-
beitgeberſchutzverbandes ſollen auch die Vorſitzenden aller in
Frage kommer den Bezirksverbände zu dem Reſultat der Ver-
handlungen Stellung nehmen, ſo daß heute noch nicht geſagt
werden kann, wie dieſe Stellungnahme ausfällt.

Jedenfalls haben die Holzarbeiter Deutſchlands alle Urſache,
ihre Rüſtungen fortzuſetzen, da Zwiſchenfälle nicht ausge
ſchloſſen ſind und der Schutzverband die Parole ausgegeben hat,
„entweder Frieden in allen Orten, oder Kampf auf der ganzen
Linie“. Eine Anzahl Ortsvertreter haben wegen einer Reihe
Gründe den Auftrag erhalten, am Orte weiter zu verhandeln.
Andere ſind vom Erſcheinen in Berlin entbunden, weil ſie
glaubden, am Orte einig werden zu können. Ob ſich dieſe Hoff
nung erfüllen wird, muß abgewartet werden.

Der Streil der Buchbinder und Kartonnaggenarbeiter in
Plauen i. V.

dauert unverändert fort. Die Fabrikanten laſſen in bürger-
lichen Blattern mitteilen, der Streik ſei beendet. Dieſe Notiz
iſt nur darauf berechnet, brauchbare Arbeitskräfte nach Plauen
zu bekommen, da die bisher nach hier gebrachten Arbeitswilli-
gen nicht zu gebrauchen ſind. Die Plauener Prinzipale ſuchen
jetzt überall Vuchbinder und Kartonnagenarbeiter N.-V. (Richt-

idler) in der Hoffnung, ſolche zu erhalten, weil in burger-
lichen Zeitungen der Streik als beendet erklärt wurde. Zu
zug iſt nach Plauen nach wie vor fernzuhalten.

Achtung, Metallarbeiter!

Firma Belter Schneevogel, Eiſenkon-
ſtehen ſämtliche

haverobaur

Bei der
lruktionswerk in Wittenau bei Berlin,

dort veſchaftigten 183 Arbeiter ſeit 14 Tagen im Streik. Der
Grund zum Streik waren Abzüge und zwar dergeſtalt, daß die
Ueberſchuſſe, welche nach Fertigſtellung der Akkordarbeiten an
die Beteiliglen verteilt wurden, nicht
ſollten.

mehr gezahll werden
on der Firma werden die Akkordüberſchüſſe „Ge-

ſchenke die die Arbelſagt en e die ter rechtmäßig keinen An
Auch bei dieſem Streik macht der bekannte Herr Lebins

mit ſeiner gelben Garde den Verſuch, der Firma Rausreißer
dienſte zu Leiſten. Die Arbeit iſt jedoch eine derart ſchwierige,
daß von 15 durch den gelben Nachweis gelieferten Arbeits
kräften am erſten Tage ſofort zwölf Mann den Betrieb wie
der verließen. Da die Firma mit dem Reſt von weiteren
Streilbrechern den Betrieb nicht aufrecht erhalten kann, hat ſie
ihre Arbeiten bei anderen Firmen der Eiſenkonſtrultions-
branche untergebracht. Wir erſuchen nun alle Kollegen in den
Vetrieben, wo Arbeit der Firma Belter Schneevogel ange
boten wird, unſerm Bureanu, Berlin, Chariteeſtraße 3, dies
ſofort zu melden. Die Verhältniſſe in den Betrieben dieſer
Branche ſind derartige, daß ſie der Beſſerung dringend bedür-
fen, und es iſt deshalb nötig, daß die Arbeiter aller hier in
Betracht kommenden Firmen zuſammenhalten.

Deutſcher Metallarbeiterverband, Verwaltunggsftelle Berlin.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 8. März.
d Eigentumsvergehens mußte heute eine

eihe junger Leute, darunter mehrere Schulknaben, die
Antklagebank betreten. Ein jetzt 18jähriger Dienſtjunge dienteim vergangenen Jahre bei einem Landwirt in Sejenens
und hafte ſich anfangs ganz gut geführt. Später ſoll ſein Ver
halten zu Klagen Anlaß gegeben haben, weshalb er des öfteren,
nach ſeinen Angaben, von ſeinem Dienſtherrn Schläge erhielt.
Eines Tages lief der Junge davon und nächtigte in Korn-
feldern. Um ſeinen Hunger zu ſtillen, ſtieg er in die Kammer
einer Witwe, nahm ein Zweimarkſtück an ſich, erbrach die
Schlafkammer, die er gemeinſam mit einem andern Jungen
inne hatte, entwendete ein Paar Stiefel und ſuchte das Weite.
Wegen ſchweren Diebſtahls erhielt der Junge einen Monat
und einen Tag Gefangnis, doch wurde ihm Straferlaß in
Ausſicht geſtellt.

Ein kleiner HKnirps, der kaum über die Anklagebank
hinweggucken konnte war ebenfalls wegen vieler Diebſtähleangeklagt. Der zwölffährige, jetzt in Furſorgeerziehung be
findliche Schulknabe aus Alsleben war geſtändig, in ein Haus
eingebrochen zu ſein und zwei Spaten entwendet zu haben.
Weiter hatte er einem kleinen Knaben ein Portemonnaie aus
der Hand geriſſen von einem Felde einen Sack voll Rüben,
von einem Wagen eine Ledertaſche mit Plombierzeug und
mittels Einbruchs in eine Wohnung vom Dach aus eine Uhr-
kette und ein Zwanzigmarkſtück angeeignet. Die Gegenſtände
gab der Knabe zum Teil ſeiner Mutter mit der Angabe, daß
er dieſelben gefunden habe. Der Erzieher ſchildert den kleinen
Taugenichts als grn er könne nur bis 29r ſein Geburtstag und ſein Alter iſt ihm unbekannt.

egen Straßenraub und ſchweren Diebſtahls wird er zu zehn
Tagen Gefängnis bedingt verurteilt.

Die nachgeahmte Profeſſorenhandſchrift.
Ein jetzt 15 Jahre alter Schmiedelehrling aus Brehna befand
ſich ien September v. J. in einer hieſigen Klinik zur Behand-
lung. Bei ſeiner Entlaſſung als Geheilter erhielt er eine Be-
ſcheinigung, auf deren Rücſeite er ſchrieb: „Muß aber noch
Schonung haben bis zum 25. November. Profeſſor Dr. H.“
Die gar zu plump begangene Fälſchung wurde aber ſofort ent-
deckt, und der leichtſinnige Lehrling mußte die Anklagebank betreten, um ſich wegen Fälſchung einer Privaturtunde und ver

ſuchten Betrugs er wollte auch noch Krankengeld haben
zu verantworten. Wegen dieſes dummen Streiches erhielt er
eine Woche Gefängnis mit Ausſicht auf Begnadigung.

Von der Landſtraße aufgegriffen wurde voneinem Obſtpächter ein noch nicht 15 Jahre alter Laufburſche.
Der Junge war bereits in der Erziehungsanſtalt, die ihn grt-
achtlich als geiſtig zurückgeblieben und als menſchenſcheu be-
eichnete, auch habe ihm zweifellos, als er durch Einſteigenſeinen Herrn ein Portemonnaie und einen Siegelring ent

wendete, die nötige Einſicht gefehlt. Der Junge wurde wöh-
rend der Obſtzeit beſchäftigt. Als er keinen r erhielt,
unternahm er den ihm zur Laſt gelegten Einbruch und gab
ſeiner Mutter davon 90 Pf. mit dem J daß es ſein
Lohn ſei. Der Staatsanwalt hielt vier Tage als eine ange
meſſene Sühne das Gericht verurteilte den Jungen jedoch zu
einer Woche Gefängnis.

Zwei jugendliche Sittlichkeitsverbrecher be
trefen ſodann nacheinander die Anklagebank. Ein jetzt 17 Jahre
alter Arbeiter aus Neudorf hatte mit Mädchen unter zwölf
vpahren unzuchtige Handlungen vorgenommen. Er hatte be
reits früher ſolche Dinge begangen und wurde dieſerhalb einer
Erziehungsanſtalt zugeführt. egen zweier ihm zur Laſt ge
legien Fälle wurde der Angeklagte zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt. Ein 17 Jahre alter Knecht aus Obermaſchwitz

eine in ſeinem Alter ſtehende Dienſtmadg fortgeſetzt tät
ich beleidigt, eine andere mit unſittlichen Anträgen verfolgt

und ſie ſchließlich zu vergewaltigen verſucht. Auf drei Monate
und einen Tag Gefängnis wegen verſuchter Notzucht und tät-
licher Beleidigung lautete das Urteil.

Aus den Hachbarkreiſen.
Roitzſch, 3. März. Eine Be der Parteigenoſſen

ſoll am Sonntag, den 6. März, nachmittags 3 Uhr beim Genoſſen
Hempel ſtattfinden. Alle Genoſſen ſollen erſcheinen.

Pröſen, 2. März. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete
ſich am 1. März früh im Eiſenwerk Gröditz. Dem Brückenbauer
Paul Köhler aus Koſtlitz fiel ein eiſerner Dorn ſo unglücklich auf
den Kopf, daß der Mann einen Schädelbruch erlitt und das Gehirn
bloßgelegi wurde. Hoffnungslos liegt der 18 jährige junge Menſch
im Krankenhaus in Rieſa danieder.

Kloſtermannsfeld, 3. März. Ein ſchwerer Unfall ereignete
ſich heute morgen auf der Strecke der elektriſchen Kleinbahn
wiſchen Mansfeld und hier im ſogenannten Haſenwinkel. EinProhewagen fuhr dort auf einen Perſonenwagen auf und zwar

mit ſolcher Wucht, daß der Probewagen direkt auf den andern zu
liegen kam. Ver legt wurden ſechs Perſonen, der Wagen
führer Veſſing ſoll lebensgefährlich verletzt ſein Die Angelegen-
heit muß jedenfalls aufs Strengſte unterſucht werden, denn es iſt
eradezu Frevel, an ſolch' nebeligen Tagen noch Probewagenſahen zu laſſen.

Wittenberg, 3. März. Wegen Toetſhlags verurteilte
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt. Schr. hatte im Dezember

Nur 5 Pfennig
Man achie genau auf den Namen M G

das Torgauer n den Bäcker Schröder zu S Jahren
die Proſtituierte Gäbler erſchoſſen.

ws

koſtet ein Verſuch mit

MAGGI' Bouillon-Würfeln.
Hediglich mit kochendem Waſſer übergoſſen, gibt jeder Würfel ſofort
Siter feinſte Fleiſchbrühe, die dann je nach Bedarf zur Zubereitung von
BouillonSuppen, Gemüſen, Ragouts, Saucen c. oder auch als klare Trink
bouillon verwendet werden kann. Es gibt nichts Befſeres!

J uſammenſtoß von Nordmmender v abend den zur Fahrt
en M tl re c r nneetegual geweſen ſein.

Magdeburg, 3. März. Wegen Beſ impfuns eines Ge
brauchs der katholiſchen Kirche hatte das Landgericht den

immermann Schulze zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Jn der
tholiſchen Kirche zu Genthin haiten eines Abends ſpät eine große

Anzahi polniſcher Arbeiter gebeichtet. Viele von ihnen blieben in
der Kirche und beteten oder ſchliefen. Der t kam Aen
Mitternacht vorüber, rief ein paar polniſ orte in die Kirche
und ſchrie nachher noch „verrückte Bande Außerdem warf er
mit einem Blumentopfe ein Fenſter der Kirche ein. Auf die
Reviſion des Angeklagten 5 das Reichsgericht das Urteil
auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück. Das Urteil
erſchien zu unklar; auch iſt der Angeklagte verurteilt, ohne auf den
veränderten rechtlichen Geſichtspunkt hingewieſen zu ſein.

r

Magdeburg, 3. März. Beſtrafter Wünſchelruten-
Unfug. Der Frankfurter wird von hier geſchrieben:
d en Zeiten des Bierbeoylkotts, kurz nach der Reichsfinanz-
reform, atten auch die Äktionäre einer hieſigen (größten)Brauerei ſorgenſchwere Tage. Es lie t leider nicht
mehr beſtreiten, daß der Bierumſatz zunächſt recht bedrohlich 7
u n und ſich für die Ausſchüttung der Dividende die
trübſten Ausſichten eröffneten. Dazu kam noch eine andere,
allerdings ſchon ältere Kalamität. an war gezwungen, das
fur den Betrieb erforderliche W a ſer von der ſtädtiſchen Ver
waltung zu entnehmen, da man ſelbſt über kein Grundwaſſer
verfügte. Das Hauptbuch wurde durch die Poſition „Waſſer
geld“ natürlich ſehr erheblich belaſtet. Doch was bis dahin
kein Verſtand der Verſtändigen ſah, erkannte über Nacht eines
Aufſichtsrats verhärmtes Gemüt. Auf deſſen en fand
alsbald eine Sitzung des geſamten Aufſichtsrats ſtatt, in der
nach reiflicher Erwägung beſchloſſen wurde. ſich mit Hilfe
der Wünſchelrute auf dem eigenen Grund und Boden
Quell- oder Grundwaſſer zu beſchaffen. So verſchrieb man ſich
vald aus den Thüringer Landen einen als Wünſſchol
ruten Wundermann in wunderbarem Anſehen ſtehen-
den Schäfer, der auch ſofort angereiſi kam, ſeinem dreifach ver
ſchloſſenen Koffer einen Gehrock und eine Wunſchelrute ent
nahm und vor dem andachtsvollen Aufſichtsrat auf die Suche
ging. Es dauerte auch nicht lange, und die Wunſchelrute
zeigte mit geheimnisvollem Zucken einen unterirdiſchen Strom
an. Der Wundermann wurde mit 100 Talern fürſtlich hono
riert und zog wieder heimwärts in ſein Thüringer Wald-
gelände. Jm Brauereigarten aber wurde ein Brunnen in die
Tiefe getrieben, immer tiefer, bis man ſchließlich auf Grim
ſand ſtieß und dort wie immer bei Grünſand auf Feuch-
tigleit, die ſich zuletzt ſogar zu einem Waſſertümpel verdichtete.
Als die Quellſucherei mit der Wünſchelrute rund 10000
Mar! gekoſtet hatte, ſtellte man ſie aber doch ein, zahlt
ſchweren Herzens Waſſergeld an die Stadt weiter, und hat nur
den einen Troſt, daß die Konkurrenz im ſtillen auch mit
der Wünſchelrute nach Waſſer geſucht hatte.

Allerlei.
Die Lawinenkataſtrophe in Jdaßso.

Neuyork, 8. März. Bei dem LawinenBahnunglück auf
der Great-Northern-Bahn im ſind, wie jetzt
feſtſteht, s Perſonen umgekommen. Ueber London wird noch
aus Neuyort telegraphiert, daß es dem Rettungskorps ge-
lungen iſt, 19 Perſonen lebend zu retten, nachdem man be-
reits alle Hoffnung aufgegeben hatte. Ss beſtätigt ſich, daßim ganzen bei der Hataſtrophe 84 Perſonen ums Leben gekom-

men ſind; fünf Perſonen liegen noch unter den Schneemaſſen,

Hochwaſſer in den Vereinigten Staaten.
Neuyork, 8. März. Der Bahnverkehr iſt infolge Hoch-

waſſers unterbrochen. Das ganze Mohavpktal ſteht unter
Waſſer. Auf der Reuyorker Zentralbahn ſind die Gleiſe unter
waſchen. Die Züge laufen auf den Weſtſhoregleiſen ein. Der
Schaden iſt unermeßlich. Das Waſſer ſteigt noch überall. Eis
ſtauungen erhöhen die Gefahr. Die Central Pacific, die
Northern Pacific, die Great Northern und die anderen nörd-
lichen Bahnen haben den Verkehr dort eingeſtellt, wo die Linien
durch Ueberſchwemmungen oder Lawinen geſperrt find

Erdſturz in den Pyrenäen.
Paris, 3. März. Ein bedeutender Erdſturz hat ſich in

der Nähe von Cacour bei St. Girons ereignet. Man glaubt, et
daß derſelbe durch die Arbeiten an der Eiſenbahnlinie, die die
Pyrenäen von St. Girons nach Salau de Lerida durchſchneidet,
herbeigeführt worden iſt. Eine Maſſe von Erde und Felſen
von ungefähr 70 000 Kubikmeter iſt nachts r
brochen und hat das Bett des Fluſſes Salat vo ſtändig aus
gefüllt. Infolgedeſſen iſt ein bedeutendes Steigen des Fluſſes
eingetreten. Der Kanal, der die Fabriken von Dordeſch mit
Waſſer ſpeiſt, iſt ebenfalls aus den Ufern getreten und hat die
Fabriken unter Waſſer geſetzt. Man befürchtet einen Einſturz
der Grundmauern. Auch hegt man Befürchtungen für eine
große Anzahl von Gebäuden auf der linken Seite des Fluſſes,
da das Waſſer im fortgeſetzten Steigen begriffen iſt und die
Schaffung eines Abzugskanals durch die niedergegangenen
Erd und Felsmaſſen unmöglich iſt.

Eine neue Stiftung Rockefellers?
Aus Neuyork kommt die etwas unglaublich klingende Meldung, daß der bekannte amneritaniiche Petroleumkönig und

Milliardär John D. Rockefeller den größten Teil der ſeinen
Mitmenſchen abgenommenen Millionen wieder zurückerſtatten
wolle. Und zwar ſoll das in Form einer „Stiftung“ zu wohltätigen“ Zwecken geſchehen, die „der ganzen Menſchheit 4r fü

e21 F

gute kommen ſolle. Ueber die Art der Stiftung wie die 7
ſichten Rockefellers herrſcht noch Dunkel. Es gibt Leute, die be
haugten, daß Rockefeller, der als ein ſehr frommer Mann gilt, Jwieder einmal über den Erwerb ſeiner Millionen nachgedacht
und dann ſe etwas wie Gewiſſensbeſchwerden bekommen habe, J
deren or ſich durch eine „Schenkung“ entledigen wolle. Mögl
iſt auch, daß ſich der alte Fuchs noch populärer machen will, J
damit er ſeine Schröpfungen des Publikums um ſo ungenier-
ter ſortſetzen kann.

e GvVv]mOHpn— ue Vei Bedarf an
Uhren, Gold und Sllberwaren

als Konfirmanden-Geſcheuk, ſollte man nicht verſäumen, das
große Lager der Firma

o

J

An 2 Halle a. S., KleinſchmiedenA. V OES S. (eegenüber Alex Nicheh)
anzuſehen. Die Preiserſparnis iſt ganz bedentend. Wer
einmal dort gekauft hat, bleibt dauernder Kunde.

2
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Die Formen
Der Sitz
Die Bequemlichkeit
Die Dauerhaftigkeit

5 a sind nur einige der Vorzüge, welche
5 7 z unsere Schuhwaren auszeichnen,
o u 36dtto Knoll u MMCIIIIIIIIIII

Tol. 710. Rabatt -Veroin.

GBeſegendeſtskauf!

Pläſchſofa 55 Mk., Sofatiſch 9 M., Muſchel Hrank
30 Mk., großen pie
10 Mk., 30Kemm. 20 Mk., Muſdettſtele m. Matr. 30Waſchtiſch 14 Mark, ſege

Rohrſtühle à s /2 WMark,

für Knaben:
in den Preislagen 3 g“ 3

mit 52/0 Rabatt als Mitglied des gabatt-ßpar Voreios,

Gutermann 8
Kücheunſchrauk 1h Mk., iſch
J 8 Mk., Schankelſtuhl, Näh
maſchine. er he
ich 10 derchreidiendl, gutes Feder

I bett, Kinderbettſte ne mit
Mair. verkauft ſpottdilig

8. Rosenberg.,
Geiktraße 31, l.

konfi rmanclen-Stiefel
für Mädehen:

zu zu g“ 10

1315 Grosse Ulrichstrasse 13115 (im anse Leonhardt 8 Schlesinger).

verſendet 1 Poſtpaket franko
eegen r

s M.enthaltend Teile
6 Stück Erſtlingshemden

Jäckchen
Windeln

2 Wickeltücher
1 Nabelband

l

o C

aar Armbänder
adetuch

1 Seifentuch
1 Gummiunterlage
1 Wickelbett

mit Federn gefüllt
Bezug weiß

1 Bezug bunt
falls nicht paſſend

Geld zurück.

A. MangelHalle a. S., Alter Il R 8.

c adde n in Man
von Karl Kautsky.

Prois 50 Pfenmrro,
Zu beziehen durch alle Austräger

die Volxsbuchhanäd lung
Harz 42/43.

I Te etrag. Schefner Filz
4 ſtiefel, Lang- und Halbynefe
z ferner Schnürſchuhe, Zun un
S Kinderſtiefel, gretze Ausroghl;

Co.
e 5 daſ. werd. auch Schuhe u. Stiefel

2 mit gutem gebr. Riemen leder
billig beſohlt und revariert.Salon 191)

bewüce- Bmenganen Dresdner Felsenkeller-
J Kewich. An an

Rosstleisch!
der Firma vkm m i Ha mm Biere mere Woche wiedertrieeh einger. dert Worte ren oder IIIr0 ehaupten ihren seit über einem halben Jahrhundert erworbenenu Führmann zauaten Kot anRolistraeso S. Tel. 1I46. 9 g Anichtsposttateneaeee e

Achiung? Achtung? olzarheiter-Verb., Halle a. S.

Sonnabend den 5. März, abends 89/2 Udr

Die Ortsverwaftung-

Ortskrankenkasse
für die Maſchinenfabriken, Dampf-

keſſelfabriken
und Eiſengießereien ſowie

für die geſamten Feuerarbeiter
zu Halle a. S

I.

Die verſichernngspflichtigen großjährigen Mitglieder werden zu

Sonntag d. 13. März 1910 vorm. 11 Uhr
nach dem „Volkspart“, Burgſtraße 27, zu einer

Wahl- Verſammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
Wahl von 48 Vertretern der Arbeitnehmer zu den General

verſammlungen.

Zenträtnerband d. Nuſchiniſten 1. Hier n

AEIIIIEIIEE neeine in Burg h. Radewell im Burgſchlößchen.

1. Gewerkſchaftliches. 2. Wahl des Delegierten zur General Sonntag den S. März cr.

Es ladet freundlichſt ein Karl Heyer-C

General Versammlung iſtan

Beutler, Handschun- und Hütrenmacher, Maler, Photo- iatztarten ſind bei den Mitsliedern, Sexſteis Rekanrant und Diens

Zahlſtelle Halle. Settions Verſammlung der Rodelltiſchler.

Eine in MHalle, Goldene Kette, Alter Markt 11, DLa öhbegj um
Beginn aller Verſammlungen pimktlch 4 Uhr.

t an dieſen hochwichtigen Verſamm re e-Krüttzehz P n

mont a ar 1910 avends 8/3 Vhr im Eng
Sonntäg, den 6. März in Pidug-Saal:

für Ce Vertreter der in den Betrleben der atte Konzert, Theater und Bull,

graphen, Iackierer, Vergolder u. Goldleistenfabrikanten, rbälelich. r Dergufonnssreter

Am Sonntag den G. Marz finden Sonntag den 6. März, nachm. 2 Uhr im gleichen Lokal

eine in Mietieben im Gaſthof zur Sonne,

e Restaurant zur guten Quelle.

kungen erſucht alle Kollegen Tor r e Abend.

schen Hot“, Grossor Beriin

r G. Stöſtamgs- Fest
Taperlerer 7 räschner, Buchbingder, Gerber, kKlrschner, Wir laden alle Freunde und Gönner des Vereins höflichſt ein. Ein

Perückenmacher, Coltteure und Barhblere beschäftigen Zeitz Cdudmach -Verdan. Zeitz.
männlichen ung weiblichen Arbeiter Sonntag den G. März in der „Reicohshalle“

Cagesordnung: ränzenhen.J. Bericht des Vorſitzenden. Anfang 4 Uhr. Ohne Karte kein Eintritt.2. Bericht des Rendanten über das Rechnungsjahr 1909.3. n der Reviſoren u. eventl. Entlaſtung des Rendanten. Die Ortsverwaltung.

Sarſchedene Her Voretang. Weissenfels.
eben HMiotieven [FPefte“-berang-Ferein Hothan.

Hierzu ladet ergebenſt ein

Nietieben. Nietleben
Gasthof zur Sonne9 Sonntag den G. März 1910, abends 6 Uhr Sonntag d. i W r r 3*2 Uhr

Er. prels- Molhs- -Hashenball. K 6 h h Bali

Jeder Beſucher erhält beim Eintritt ein Freilos zur Beteiligung

keptr. ſacenanper alten Ein Poſten Zeitz, Allmarkt 5

Eine vom Arbeitgeber ausgeſtellte
Legitimation iſt mitzubringen.

II

Die Arbeitgeber der verſicherungspflichtigen Mitglieder obiger

Kaſſe werden zu
Montag d. 14. März 1910 abends S Uhr
nach Kotzl's Reſtaurant, Königſtraße 4, zu einer

Wahl- Verſammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
Watzl von 24 Vertretern der Arbeitgeber zu den Ceueral-

verſammlungen.
Um pünktliches Erſcheinen bittet
Halle a. S., den 4. März 1910

Der Vorſtand.
klebgeh- Offerte.

1 9fd. Kind. K. so u. 85 Pf.

d e gat 55 zog r en W
ſieiſch 35 u. 90 1 Pfo. Gehactes 75 Pf. 2 Pfd. Se e Wehrmann nennt W

J G. aulv,Telephon 2058. Thüringerstr.Briketts, Grudekok. Anthrazit, Stelnkohblen, de kicon und r

heizungskok, Briketts ab Lager 68 Pf. Handwagen zur Ve
Annahme von Bestellungen:

Panl Keitel, rarrenhandln ing Grosse Ulrichstre-an der Verloſung einer Herren Remontoir Nhr

Gichſiehe erteilen ewig derte dent

Ein Lostümfest in der Schweisz.
rämſierung der 4 ſchönſten Damen u. der ſchönſten Herrenmaske. Hierzu ladet Freunde und Gönner ganz mm

Prunkvolle Dekorativn. Masken im Stal. Wege Mand,
Hierzu ladet freundlichſt ein Alwin May-

a U e äemnentt v Zepſennris Holland. gen bomnerziag eng Frägrean, Ferie am Umarkt. gernrufsbol. Ernst Flsc

foizvotter
de rlhavneer 1.0. Kölbel, Zeit.

u
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Schablonen,
Kanten,
Wandmuster,

Borden,
Friese,

S Deckenschablonen
in nur modernen RKustern.

Drogerie Gustav Fuhrmann,
Keilstrasse 5s. Telephon 1146.

zu haben in der
Mia enla en

HSonoas ne fta Ruchdruet eret,

Alle diejenigen

Banburger Mchumn

Pfund l. 290 J

r ce

n n DZ
Leipzigerſtraße

(eröstete
usfrauen, welche noch nicht Gelegen

heit hatten, unſere geröſteten Kaffees zu probieren, bitten wir,
bei nächſter Gelegenheit einen Verſuch zu machen.

Berliner Mischung Pfund 1 k. hre Rabatt
repräſentieren in dieſen Preislagen das
übertroffen im Geſchmack, Aroma und Ergiebigkeit.
Einkauf von halben und ganzen Pfunden gewähren wir

10 Proz. Rabatt in Sparmarken,

„Pottel Broskowskl.

Kafkees.

Unſere

Java Nochong

Pfund 1.40 Mk.

Beſte und ſind un
Bei

s Talprans,
e 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn-Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wi

Schmerzloſes Zahnziehen.
trzeln

Kunſtvolle Plombierungen er.
Schouenggle henenduma

———[J[J2J23

Mässige Preise.

Telephon 3301.
bequeme Zamangsdechvaimgen.

„”cW Ueber mein ſhmerzloies Verfahren liegen viele Anerkennungs

ſchreiben im Atelier aus.

Gane grosse Eier u 90

Friſcher 95Cassier Rippospeoeor v. 90 v.
Friſcher

Sohmeer v Nun
BeſtePflanzenbufter v. 80 v.

Her 2 Takeln Schokolade gratls.

Atto Gottschalh
Gr. Ulrichſtr. 32. Steinweg 24.

Neu eröffnet:
Niemeyerſtr. 1I1, Ecke Landwehrſtrafze.

Emil Rüber, IGittsteckät.
Wilhelmſtr. 30. Wilhelmſtr. 30.

Empfehle zu Konflrmation
Gratulationskarten und Bilder

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Erscheint J maaal
wöschentlich.

Richter, Gust.
We fsenfe 1s Mkolai-Str. 15

Samtliche Herren- Artikel
Bate, Dzen, Normal-Dnterdbeid.,
Daweanhanduch. Schirme u. Gürtel.

C KAokeroien
Barthoid, Fr., Taucha.
Gabier, Oskax,
lars was 5 m tteterrase e

ter Fran Roitrsed,
Konsumlieferamt.

Krul, Otto, Bitterfeld.
HRaehnemana, Afr. Bitterfeld.
Leiteritz, D., Lanäsberg.
Richter, Faul, Teuchern.
Sediunk, Fr., Veibenfels, hangenä. St. 81.
&hwig, bar Wittendeorg,

Coswigerstrose 38.
Vogeil-, Weißenfers, leipaig. Str. 4.

V BRlurnenknancdiunges
Leaiaadiag, Alma Weibentfels, leipt. d. 6
Pkrsohler, E., Zetta, Nendiacheser. 15

C Brouorelen

Prowuinzial-Bezugsquellen- Verzeichnis
Welßsenfels a. S.Fehlevinger, J. 48 Jadenstr. 48

Leistunagsfäkigstes Rodendaus in
Weilbenfels.

Sobersk e 134Garginen, Teppiehe. Maanfakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wöscheausestattg.

Eren- u. Stahlwaren

BitterfoldApitwch, Paul u
Pohrmann, Ab. Weißentela, Raus- w.

Küchenger., Werks.
Franke, Oskar, Zeitz, Wealßenk. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern

don 3 Zeitz, Fischstr. 6ger f. a. Hand werker.
Zeitz, Brüderstr. 18,19,dJeske, Ernst Werkezerge Branch.

Pamtssch Zeitz, Domherrustr. 7
V. Werkzrenge aller Art.

Schober., H., Weisenfeis, Meened. M. 23
Stirnemann, A. Velßenfels, SXcdenetr. H7.

Winkler, F. A. e e

Farberoi, e
Weimar, Feltx, Zeitz, Altmarkt 2.
Berbraverei Franz Lorenz

Weißenfels a. S.
Cacao u. Chocolade

Geitssier, E. Welhenfels, Gr. Burget.
Schefde, H. M., Veisenfols, Jädenast. 2

Schulze, Anna
yOhesoladsn haus

Meougeotveitz, Poststr. 11.
Weoeonfels a. S., Saalstr. W.
Naumburg a. S., Engelgaass 20.

12oite, Wecdischestr. 27.

Zmng.eudete. Mersoburgeretr. 263.
CGigarronahancdiun gen

Witterchberg,

5 Spez.: KaffeeGeerwt, O. Welßenfele, Leipzig. St. 16
Hecter, O. Seaagerhauszon, Kylisrdest. 20
Resonaheinrich, Frz., Zeitz, Rabgestr. 13
Kler, Raritz Zeitz, Rahnestr. 8,

Spez.: Zigarrengesch.
Fleeher, Franz, Teochern.
Apreres-Mathes, Zeitz, Plachatr. 1.
C. Tevder, Bitterfeld nd Zörbig.

U Friodrichsplata 4, e

Str. 28, Grese Burgetr. 12, Maumdars,
Herrenstr. 13, Zettr, Roßwarkt 7, Ria

ledon, Eangerhauserstr. 44.

Foahrräder, R.
e

Conrad, O.
Gentsch, Alw.
egker, Fig. r
kühne f. Eenhurg h
Kabisch, Franz, Zeitz, Pareellenstr. 7.

Ruäglf Ammendorf,
ringe ohne

A. lam à bu, i
PASler, Th., Sangerhamnen, Ggeret. 25

freuder à b0. R n
Pranheis,

Saehse, R., Weisenfols, Langendorfernt.

dchüeider, E. uy De Musikw.-Reparaturen.
Jöurüer, F. ß.

Emil Joske, Weihßenfels, OGröt. es Geechafts-
haus am Platzo.

Kleideratoffe, Damen- u. Kinder-Konfektion, Wäsehe, Leinen- e. Baamwoll-
warea, Oardinen, Tepplehe, Trikotagen, Herrenartikel, Damenpets, Kurz

waren, Sehnelderel- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabatthücher oder auf Wunsch n bar.

(rische, Detikatess en
awburger fischhate penierdir. 5.

Hamburger Fischdalle, Spagorhassen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahbnestr. 24.

Friseoure, Parfümoecios
Martta, F., Zeitz, Puppenklinik, Aceet. 46.
Müner, Emil Zeitz, Brühkl 20.
Pohlo, Otto, Zeitz, Posaerstr. W.
(aaiantento- u. Spiehwaren
Strenseh Nach W iſttenderg,

Glas und Porreolias.

Gias u. Porzolian
Junge, Alb. Sanueun.
hirtsehaftz Magarin m a en

(Gummiwaren, Bancdagoes

Grahneis Waehstuche.
Kebl, A., Welßenfels, Saaletr. W.
Loose, H., Naumburg, goepr. Banéèag.

(Handschuho u. Nrowatton

6raözz WeißSenfels, Nikolaistr. 8,
H. Herrenwüioeehe.

Haus a. Aüchengorbto
Berthold, C. H., Zeitz t
fuchs, E. wen
belner, F. j. e
Hampel, J.

Zeitz, Bräderstr. tersJ ezke, DrBst a Dietz Slereigegedttr

amteseh, Zeitz, Domherreer. T.
T Nakewern.

Kath, P. edeieharc, k. Stabl- n. Benwaren.

r

dehulte bestar vereeee

Selbiche, Gebr. Scene
Seichäeh, A. e ert,
Walther, Herm., Bockwitz.
C Herrongarcdoroboe

C Bameanhöte
Boftuer, Rich. Velsenfels, Leipz. St. 17
Kaufmangn,hesehw. Weitenſels, Vikolatst 37
Ritas ger, M. Welsenſfels, Jüdenst. 12

C Daman- Konfektion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inb. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschainer, J., Zeitz, Weondischest. 30
Heyer, bebr. nur e Pabeiunt,

BitterfeldGladtke, A. 59 59
Herrengarderebe, Wäsche, Gardinen

Drogerien
Busch, TheilSen, Zeitzerstr. 6.
bottharut-Droger Merseburg,

Farben.
Heillmann, G. Weibenfele, Mersebd. S 354.

Bohemollern-Drogerie e

Hewes, Ernst an Wäre
I ReichSP3t“ reren

Bitterfeld,Rudolph Paul Kolonialwaren

Eier, Bertter, Käse
Butter-Stange, Zeitz, Kramorstr. 9.
bottschalb Merseburg,

Dolikatessen.
JeKalusa, Eisleben Green 2

Moeyer, W., Bitterfeld (Marvear en gros.

Nllke-Niederlage, Sangerhausen
Pliontke, P. Sangerhausen, Alte Post.

Urhler, Macht Wittenberg,
Mittelstr. 16.

Heischereien, Wuratw.

Ae, H. F.hecker, O. Foſtenſets a. 8.

beyer, P. Herseburg, Marat 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., Weibenfela, Zimmerstr. 2.

ſicher bän e
Germershausen, H., Bitterfeld.

Weilßenfelr, Jüdenst, 46,Heim. J. Fleisch- u. Anfschn.-Geseh.

Teucherntäun, Rob.Herrmann, Friedr. Anr, Bockwttr.

Jacobli, K., We anfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeita, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarhkt 13.

Kehermanm, J e 29.
Köhler, H., Zeſtz. Wihhelmstr. 26.
Kröber, Herm. Zeitz2z, Hübnerstr. 1.
Löwe, With., Zeitz, Neumarkt 35.

Pföttner, t e r.
Reichhardt, R.

B urgst r.
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern.
Stopp, Rabert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, V. Weilenfels, Saalst. 28.Steindacn, R., Zeitz Messersehmidtst. 15.

Stengel, Ad., Zeitz, Aitenburgerst. 1.

5 Wittenberg,Triebel, F. t e
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogier, H., WeſBenfols, Mersedargerst. 22
Zweig K., WelBenfets Gr. Burgst. 18.

Reisky, Carl
derrengaräerobe ung berufs leitung

Bachtmann, Adel, Rockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. 8sidow, Teiegr.
Gaßner, F., Zeitz, Michaehekiebe 5.

Hanne en.
Henze, Herm.

Arbeiterkleider, Sehnh waren.
Horstwann, J., Querfurt.

n Zelez, Wendiscdectr. 30,lesehriner, d. Biere r.
Meißner, Th., Hohenmöilsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich 10.ßochian, ähr. e
Kaiserstrase 68.

Walther, E. HRohenmölsen.
Meiß, Hersshurg a

Weble, a n e
tiüte u. Müteen

Eüttner, Rch., Weißenfels. Leipz. Str. 17

I EllenbuFriedrich, G. F,
Gabriel H,, Zeitz. Robmarkt 6.
Glöckner, P. Kohenmölsen. W

Morse h urgAnauth a Sehn, J. b Perron
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzzt. 33.
Patzschke, Cari, Zeitz, Bröderser. 1.
Schreiber, Paul, Winehhen,
Weibe, P. Pelzwaren

Kauſhäusor
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E. Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaigerstr. 2.

C Kinos, Panoramen

Kino- Salon Vie
Aberne an Zeltz, Rahnestr. 1920,

im „Schulthgib
Nittw. u. Sonnabd. nenes Programm.

Kohlenhantdftungoen
Hàänig, Joh., Sangerhausen, Hospital-

strate 48. Holz, hriketts, Grudekoks.
8 haus. Höttenst. 27,Puhls, Herm. e eraeeeene

Morgenroth, Hugeo, Weißenfels.
j Welßenfets, Langen-Irnstein, dorferst. u. Flattergere-

Kolonialwaren
Loub Böttchers Söhne, Thelßen.
Buchmauna, H., Zeis, Brähl t.

ßieler, F. Spirit uosen.
Bock, Rich., Theisen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch 523
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Muge, Thelßen.
Flemmlger. R. Welsonfelg, Vaderst. 3.
Gresso, Ferud., Teuchern.
Hoskse, A. Weißenfals, Tagewerdengrest.7

Roffmann, K., Teuchora.
Herrmang, J., Zeig, Meanerszehmiätst, 31.

Jahn, Wilh.
Jaeger, u Zeitz, Brühl 32.

nes Wittenbbugla Bee
lau, Lödejün,

Haus u.Neuges, Max, ZTeigz, Alterdargeretr. 15.

Nather, Rob., Tencheen, Kurzwaren.
Prötzsch, Gust. u
ehe Kachl. Fonporven.
Rausch, Raul, Zotg, Aruwbrrveretr. 4.
t. Bitterteig,DessaveretraBe 99.

BitterfeldStockman n a F. er n
Schöndrodt, Bitterfeld.
Schneider, I. Wacirt., Zeitg, Geraarmt. 16.

4. Maveeburgeratro WIenseher, nd e 7
7igarren and Spirituooen.

(Korbwaron, Kfſncorwag an
Ravchiuö, Th., Bitterfeid, Leiterwagen.

i Deligschehisr, du. enburgerenne, 29.

Kurz u. Woawaren
Christ, O. WVw., Teucherv, Herr. -Gard.
Lersa r Merseburg,

Putz- u. Modewnren.
Schinfdt, Klch., Weiſsenfels, Nerstadt.
Jaudert, Fau, Teuchern

Leder- u. Satlerwaren
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

C Lehensenitte

ſie MeerHolstein, ar P g8entes,
JüdenstraBße

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

lederhen lungen D
Elzter, Oskar, Tenchern.
Hannibal, Reinh. Bitterfeld.
Movneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Veihegfels,

Nikolaistr. 22 und Feläctr. 4.
Schöänhrodt, Vaul, Bittorfeid.
Welbbach, Mz Sangerhausen,

Kyisebestraße 38,

NMNeanufoiriurwaren
Bitterfeld,Arnold, H. u

Wäsche, Gardinen, Teppiche.
Busch, Fritz, TheiSen, Teitzerstr. 6.

Erete Zeiger Dampf-bustar Khoh Wasch- u. Badeanstat

Nur Pestalozzistr. 12, Zoiltz,
Blektr. Lichtbader, Dampſbader, mediz. Büäder,
irisch-röm. Bader, Waunendäder, Mamagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.
V manufakturwaren

Dehgsch,bahrenburg, Rone,
Wäsche, Woll- und Modewaren.

Louis Döttchers Söhne, Thetsen.
Carius Söhne, Inb. H. Sidow, Zolg.
krrund, b. l. rnLaipzaigeretraße T.

Härtel, H., Holmweilig.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Panl, Zeitz, Robmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmöleen.
Doltzhausen, b. tetKleiderstoffe,
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Toppiehe, Gardinen, Wkeohe.
Caufhaus 8. &NM. roh

Kanszler, Paul, Sangerhaus. Vlrichbat. 20

Kitzoe, Spirnvogen.De Berschak, Jitenden
Seinev-, Herren-, Kinderverieigang,
Betten, Pamen- Kindernato, Wäseho

lemm, Urnst erreusn Herren-Gardeorono.
Lüttichke, Max, Bockwig.-
Otto, M., Welßenfels, Nirolaigtr. 8.
ftele

Horren-GOerdorodo,Wieehe, Gardinen, Poramemnten.

Thörner, rStelgerjseekeon.

in M
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaisorstr. 56.
Hortig, Curt, Zeit, Bräbl 16,

vorteilh. billigete Bezugequelo.

nie Collegienstraseo 68.
Kemnig, O., Hohenmölsen,

Lühr, Herm. G
Otto, M. a
fuekltseh, Th. e
Eret. Spez.-Ravs f. bärgerl.

Quſiitzsch, M., Bitterfeld.

hiehter, n Fä hh
Sachse, A., Weilßenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zett, r

2 erver.Sohneider 466, h e et
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld

Muskeinstr., Krammonh.
Becher, A., Weißenfels, Am
Lewy Co., J., Roumarkartr. 8.
gteglieh, M. h. er
(Pavier- u. Sohrohbwaros
Fischer, Max, Teuchern.
Müler, Paul, Zoltg, Messorzehmlätetr.

n Maz, Zu v r.
Weise. R. Zein, Kalk- u. Wenadiszehest.

Arn t, ud. Gotha 43.
i euer E Wittenberg

9 I7 Markt 14.
Lamm, Rich., Zeit Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. u.
Kostaurants

Central -Ha e eitß.
Diana-Saal, Aue-Zeig.
Gentsch, Fris, Sangerhaussa,
Schloß Wilhelmshöhe, Zett.
Schweizerhütte, Sang

Theater-, Konzert- und Balleaual,
Schirmer, Emil, Teuchern.
Schumann, Rich., Runthal.

Spocdftion, Möhbeltrenen.
Morgenroth, Hago, Weißenfels.

Sochirme u. Stöcko
keich, Weißenfels, Nikohietr. 18.

Galanteriewaren.
Schmidt, R., Zeitg, Roßmarkt 24.

Der Ardenerredani bei Fla-
xänfen bestens empfodſen,

weiädär N. Hart a
wuig e Rerugoquoiſe ter et o

stotfe, Wäeohe, Rotes Horros-,
Damen-, Kind. u. Ar don TGarainen, Teppieho, Maboleeueto

RoßaohilBohtoroten
zehl, u. 6. el Ze

Feioeh- u. Wurntw. u bill. Proieeoh,
Fronmstt Zoli g. Porrolloaet.

mit eleher. Betriob.

Sohuhwaron
Burkhardt, H., Hohenmöilsou.
Bomhardt, Weißenfels, Jadenst. 10.
BRurkhardt, G., Zeig, Kroworst. 6/6.
Eberlein, W., n deeod st. 13.
Baner, Karl 29.
Felsing, L. Gr. Rur getr.
Flatows Schah-Quelle, Zeitz, Kramertt, e.
Feustel, Rnn, Zeott, Kalketr. 33.
Fraas Nachf., A., Zeth, Kalkmte 28.
Henkg, Bern caSehuhma es erastv.

Körner, E.
l ezehriner Zeitz, Wengdisehboet. 30,

O. Bitterfeld, Bnogetr. 1.
loewe, M., Sangerhaus., a. Harkt. Tel. 320.

Kurenuhquelle, Sangorhaueen.
kaufen Sie am besten und diligseten.

Loewe, Paul, Sangerda ungen.
Motäner, G., Wolbeonfeta, Gr. Berget. F.
Pohio, Eduard, ThoiBon, Zoitaerst 44.

ockeodort, G. C., Retg, Rahnest. R.

Jengach, Herm. Bockwits.
Pachtmann, Otto, Bockwig.
Fehrögt Wittenberger Collegienseraße b.

Stern Cie. r.
Wilke, hlerm.
Vänzeber V. Inwerluf

Uhnron, Goldwaron
le, Wieeraot.

Brödeorotr. K.
Edorhardt, Rob. Wolsonfols, dent
Vertreter für Teuchern A. Remmse.

n u eBreit W.Grügdach, P., Welßeonfols, r.tierrmann, A. Ah
Arenenbert, rW Sprech Apparato. e

Kuhne, A. (Optix).Kunze, P. Fa Enlendurgeretr. 18.

Mietn, M., Weißenfels, Iipz. St. 28.

Hante, all u e an.

Sangurhbgere anI geeiaiet. Reparaturen diign.

Schildein, R.
sehögpel, l Zeitz Reswarkt 19,er. Koparst.

ßehagider, Ab a ren
Sehaufud, Teuchern,

Grammophon- Platten
Teubner, Weißenkeis, Saalstr. r.
Woeltt, Loop., Bitterfeld, Burgetr. 7.
Walther, Bermv., Naumbury, Gr. Sahst. 34.

Winkler, Fr., Zeitz, Krameretr. 4.
Wiul eld

wasoh e Aus atnktungen

Hellinger, A., Zeit, e 1
(ütecke Sohn er e

Bettfedern und h e Betten,
Knaben- und Mädechen-Konfektion,

Zahn-Atstiera

Schäfer, Fr.
Schulze, M., WeiBenfels, An Kloster 8.

gut die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Den der Halleſch. GenoſfenſchBuchdrud. (E. S. m. b. Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. GSänul. i. Halle a. C

Emil Hüver,
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